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Völkerbund und nationales MinorllÄen -
pioviem

Genf, 14 . Sevt . Die allgemeine Aussprache über den
1 Tätigkeitsbericht des Völkerbundes wurde auch am Montag

mach fortgesetzt . Die bemerkenswerteste Rede des Tages war
diejenige des ungarischen Delegierten Graf Avony. Im
Mittelpunkt seiner Ausführungen stand das Minoritäten -
Problem . Er hob hervor , daß der Völkerbund in seiner
Minoritäten -Politik neue Wege einschlagen müsse. Die fol¬
genden drei Einteilungen des Weltvcrbandes der Völker¬
bundsliga konnten dabei als Richtlinien dienen :

1 . Die von genügend Bevollmächtigten erscheinende Organi¬
sation der Minderheiten vorgebrachten Klagen sollen dem
Völkerbundsrat sofort ohne die bisherigen langwierigen
Nachprüfungen der Angabeberechtigung unterbreitet
werden.

2. Die Vertreter der stch bekämpfenden Minderheiten sollen
künftig Gelegenheit erhalten , vor dem Bölkerbundsrat
persönlich ihren Standpunkt vertreten zu können .

2 . Bei allen vor den Rat kommenden, die Minderheit be¬
treffenden Rechtsfragen soll ein Rechtsgutachten des stän¬
digen internationalen Schiedsgerichtshofes eingeholt
werden.
Zum Schluß sprach Apony zu dem Antrag des Spaniers

Elyancones de Leon und brachte einen Abänderungsantrag
- 'ein , der den Völkerbundsrat ersucht , schon jetzt mit der Vor¬

bereitung einer allgemeinen Abrüstungskonferenz zu beginnen.
Nach Avony sprach der / ithauische Vertreter Ealwankas ,

der einen Antrag einbrachte, der die Einsetzung einer Kom¬
mission verlangt , die ein für alle Völkerbundsmitglieder gül¬
tiges , einheitliches Minderheitenrecht entwerfen soll . Auch
der letzte Redner Kalfoff -Bulgarien sprach sich für die Erwei¬
terung der Zuständigkeit des Rats bei der Behandlung der
Minderheitsfragen aus .

Reichsbannertag in SeMonn
Die Heilbronner Ortsgruppe des Reichsbanners Schwarr-

Rot -Gold" hielt am .Samstag ihre Bannerwribe bei überaus
starker Beteiligung von Vertretern anderer süddeutscher Orts¬
gruppen wie Mannheim , Ludwigsbasen , Sveyer , Pforzheim ,
Schwetzingen, Heidelberg, Mosbach, Wertheim , Nürnberg ,
Stuttgart , Eßlingen und Ulm. Das Fest dokumentierte ein¬
dringlich die geistige Macht des republikanisch-demokratischen
Gedankens. Die Bannerweihe vollzog nach einer kurzen An¬
sprache der Vorsitzende der Ortsgruppe , Kamerad Dr . Schmid.
Am Sonntag vormittag vereinigte die Teilnehmer eine Ee-
kallenenfeier auf dem Ebrenfriedhof . wobei Kamerad Jo¬
hannes Fischer -Stuttgart ergreifende Eedächtnisworte sprach .
Das deutsche Volk, führte er aus , müsse sich fragen , ob es das
Vermächtnis der Toten hochgebalten habe, die uns Vorbild
und Beispiel gaben dafür , wie der Bürger des neuen Deutsch¬
land, in dem Volk und Staat zu lebendiger Einheit zusammen¬
schmelzen sollen , geistig geformt sein muß. Anknüpfend an
Verse des Heilbronner Freiheitskämpfers Ludwig Pfau sagte
der Redner : Die Garben , die unsere Toten beranreifen sahen,
dürfen wir nicht verkümmern lasten ; in ihrem Geist müsten
Dir Weiterarbeiten , vom gleichen Adel der Gesinnung und
derselben idealen Zielsetzung des Strebens beseelt. Wir brau¬
chen ein Volk von männlichem, echt republikanischem Sinn
Und Wollen . Mit dem von der Feuerwehrkapelle intonierten
Lch halt ' einen Kameraden " war die Feier zu Ende . Am
Aachmittag bewegte sich der Zug der Bannerleute , von einer
Aesigen Menge flankiert , durch die reich beflaggten Straßen
der Stadt zum Hammelwasen. Hier gab eine große republi¬
kanische Kundgebung , in der die Kameraden Prof . Dr . Bauer -
Ludwigsburg , Reichstagsabg . Sildenbraud und Johannes
» ischer die Ziele des Reichsbanners würdigten , dem Tag einen
»larkanden Abschluß .

Voraussetzungen sör die SrsüllungspoM
Erklärungen des Reichsbankpräfidenten Dr. Schacht

London, 14. Sevt . Die „Finanzial Times " gibt eine
Unterredung mit dem Reichsbankpräfidenten Dr . Schacht wie¬
der. Danach erklärte Dr . Schacht u . a. : Es sei eine Streitfrage ,
ob Deutschland imstande sein werde, von 1928 an 2% Milliar -

Mark zu zahlen, wie dies im Dawes -Plan vorgesehen sei.
? uch seiner Kenntnis der wirtschaftlichen Verhältnisse sei er
uberzeugt, daß Deutschland hierzu imstande sein werde, wenn
?** im Dawes -Plan selbst angegebenen Voraussetzungen, wozu
sonders das Fernbleiben politischer Störungen gehöre, erfüllt
Wurden. Inzwischen aber seien die Alliierten häufig nabe
?Zran gewesen, ihren eigenen Plan zu sabotieren . Die Ver¬
engerung der Ruhrbesetznng und die Nichträumung der Köl-

Zone an dem im Versailler Vertrag bezeichneten Datum
i^len zwei Fälle , wo die Politik störend in das deutsche Wirt¬
schaftsleben eingegriffen habe . Es sei bezeichnend , daß im be¬
hüten Gebiet , besonders in der Pfalz , der Prozentsatz der Ar -
?r«tslosen der größte in Deutschland sei. Zum Schluß trat

Schacht für eine engere Zusammenarbeit zwischen dem
"iltischen und dem deutschen Kapital ein.

Vor einer Wirtschaftskrise in England
. WTB . London, 14. Sevt . „Werkln Dispatch" führt die
Tatsache , daß Baldwin bereits die Rückreise von Air -les -Bains
""getreten habe, auf die ernste Lage der Industrie in England
ü̂rück . Baldwin werde bei seinem Eintreffen einen eindrucks¬

vollen Brief von Sir George Hunter vorfinden , in dem der
hervorragende Reeder erklärt , das Land befinde sich auf dem
^ egc zum Ruin . Hunter verlangt eine sofortige Untersuchung

alarmierenden Lage der englischen Industrie .

Ir . Marx über die Gärung im Zentrum
Sigmnringen , 14 . Sevt . In einer Unterredung mit einem

Vertreter der „Hobenzollernschen Volkszcitung" erklärte der
erste Vorsitzende der Zcntrumsvartei , Reichskanzler a. D.
Marx : Der kommende Parteitag muß zunächst völlige Klärung
der Angelegenheit Dr . Wirth bringen . — Auf Dr . Wirths An¬
wesenheit ist dabei der größte Wert zu legen. Den Kern¬
punkt aller Erörterungen wird auf dem Parteitag die Frage
bilden , ob die Zcntrumsvartei ebenso mit rechts wie mit links

1 eine Koalition eingebcn kann. Dr . Wirth scheint ein Zu¬
sammengehen mit der Linken allein für zweckmäßig zu erach¬
ten . Meine Meinung ist jedoch, daß das Zentrum die Mittel -
vartei bleiben und seine Freiheit wahren muß , sich gegebenen¬
falls nach links oder rechts zu entscheiden . Eine feste Mehr¬
heit , die Aussicht hätte , auch über die letzten Reichstagswablcn
hinaus zu dauern , ist nach der augenblicklichen Lage der Dinge
nicht zu erwarten Ich halte es für unbedenklich, wenn die
theoretischen Erörterungen über den Charakter des Zentrums
in der Presse weitergehen , jedoch möchte ich warnen vor Ent¬
schließungen lokaler Parteiorganisationen über die Stellung¬
nahme im Falle Wirth , ehe die tatsächliche Sachlage nach allen
Richtungen durch Darlegung des Standpunktes Dr . Wirths
und der Fraktionsleitung au? dem nächsten Parteitag geklärt
ist. Von diesem Parteitag muß ferner erwartet werden, daß
er in seiner Zusammensetzung grundsätzlich der Stimmung der
Wählerschaft klaren Ausdruck verleiht . Das jetzige Wahlrecht
Kat gegenüber dem früheren u . a . zweifellos den Nachteil, daß
es für die Fraktionen nicht klar die Entwicklung der Stim¬
mung der Wählerschaft erkennen läßt . Ausgabe der 'einzelnen
Parteiorgane ist es, bis zum Parteitag ihren Vertretern auf
dem Parteitag ihre WiNensmeinung über die eben berührten
Fragen unzweideutig zur Kenntnis zu bringen .

Preußens Finanzen
Berlin , 15. Sevt . (Eigener Funkdienst.) Im Sauptaus -

ichuß des Preußischen Landtags gab am Montag Finanzmini¬
ster Dr . Hövkeri-Aschoff ein Bild von den Finanzverhandlungen
mit dem Reich über den Finanzausgleich und Wer datz-TKittr -
auskommen Preußens . Die Verluste Preußens durch den
Friedensvertrag werden mit 398 Millionen bezeichnet . Davon
hat Preußen bis jetzt 65 Millionen Mark erhalten . Für die
Verwüstung der Forste habe Preußen 24 Millionen Mark be¬
kommen , für die Beschlagnahme der Domänen 1 Million Mark ,
und sonst für verschiedenes außerdem noch 23,5 Millionen Mark .
Als Anteile Preußens an der Reichseinkommensteuer werden
1925 1098 Millionen Mark erwartet , an der Körverschafts-
steucr 1912 Millionen Mark und an der Umsatzsteuer 247,5
Millionen Mk . Bei der Kraftsahrzeugsteuer , die an Preußens
Provinzen überwiesen wird , rechnet man mit einem voraus¬
sichtlichen Erträgnis von 69 Millionen Mark . Die preußische
Erundvermögenssteuer , die mit 179 Millionen veranschlagt
ist, kann auf 200 Millionen festgesetzt werden, da die Erträge
der letzten Monate durchschnittlich 16,6 Millionen Mark ergeben
haben . Die Hausziussteuer ist mit 549 Millionen Mark ver¬
anschlagt, doch ist infolge der Erhöhung des Prozentsatzes der
Friedensmiete mit 639 Millionen zu rechnen . Im ganzen
Jahre 1925 wird die Sauszinssteuer sogar 739 Millionen er¬
bringen . Davon erhalten das Wohlfabrtsministerium 156,6
Millionen Mark , die Gemeinden 313 Millionen Mark . In¬
folge der Mehrausgaben entsteht deist preußischen Staat ein
Fehlbetrag von 220 Millionen Mark , der durch Erhöhung
der Hauszinssteuer gedeckt werden soll . Augenblicklich beträgt
die Friedensmiete 82 Prozent , davon erhalten die Hausbesitzer
43,6 Proz . für allgemeine Zwecke, 10,4 Proz . für die Verzin¬
sung und 28 Proz . macht die eigentliche Sauszinssteuer aus .
Die Miete , so erklärte der Minister , müsie am 1 . Avril 1926
100 Proz . der Friedensmiete betragen . Am 1. Dezember soll
die Sauszinssteuer um 8 Proz . erhöbt werden , 4 Proz . für den
Staat und 4 Proz . für die Gemeinden . Dadurch entfielen auf
den Staat 40 Millionen , der dann noch verbleibende Fehl¬
betrag von 181 Millionen Mark müsse gedeckt werden aus den
Ueberschüssen des Jahres 1924. Sparsamkeit müsie geübt wer¬
den durch Einschränkung der Personalausgaben , die 75—78
Prozent der Gesamtausgaben ausmachen. Die Anforderungen
für 1925 übersteigen hierbei den Anschlag um 400 Millionen .

Der kommunistischeSchwindel mit den
Rußland-Delegationen

Die Rußland -Delegationen werden von der Kommnnisti-
schen Partei nicht zu dem Zweck organisiert , um eine wirkliche
Kenntnis der russischen Verbältnisie den deutschen Arbeitern
zu ermöglichen, sondern um der absterbenden kommunistischen
Bewegung in Deutschland noch einmal neues Leben zuzufüh¬
ren. Wie sehr hinter dieser Arbeit rein kommunistische Par¬
teizwecke stehen , zeigt ein Bericht über die Zusammenkunft der
Distriktsleiter der KPD . in Köln , von dem der Eenosie Wels
auf dem Heidelberger Parteitag Mitteilung machte . Dieser
Bericht lautet wörtlich :

„Auf dem Parteibüro der kommunistischen Parteileitung
für den Bezirk „Mittelrhein " wurde in einer Sitzung die Frage
der Rußland -Delegation besprochen . Dr . Klcvver führte aus ,
daß in der nächsten Zeit Massenversammlungen veranstaltet
werden müßten , in welchen die Rußland -Delegierten ihre Ein¬
drücke zu schildern hätten . Die Delegation hätte eine Unmenge
Geld gekostet , und wenn es nicht gelinge, die Sache in grö¬
ßerem Maße agitatorisch auszunützen, sei die Partei auf Jahre
hinaus erledigt . Die Rußland -Delegierten müssen einen
Hauvtschlag für die Kommunisten werden, denn man habe da¬
mit vieles auf eine Karte gesetzt. Ein Mißlingen könnte ein
schwerer Rückschlag bedeuten. Die Partei als solche habe einen
großen Erfolg vor der Oeffentlichkeit absolut notwendig , da
ein solcher schon andauernd von der kommunistischen Presse
prophezeit worden sei. Die Berichte müßten von der Ruß¬

land -Delegation bei der Parteileitung schriftlich eingereicht
werden ; dort würden dieselben dann sachgemäß ansgearbeitet .
In dieser ausgearbeiteten Form werde dann das Material den
Delegierten wieder zugcstellt."

Der kommunistische Stadtverordnete Stahl sprach sich in
einem Briefe sehr pessimistisch über die Rußland -Delegierten
aus und verspricht sich von der ganzen Reise nicht viel Erfolg .
Die Distriktsleiter waren in der Mehrzahl der Meinung , wenn
die Sache richtig angefaßt würde, wäre immerhin noch etwas
zu machen .

"
Damit ist der Charakter der kommunistischen Rußland -De¬

legationen ganz eindeutig festgelegt. Die sozialdemokratischen
Arbeiter wisien , was sie von diesem neuen Liebeswerben zu
halten haben , das nur der Zerstörung ihrer machtvollen Orga¬
nisation dienen soll.

Kleine Nachrichten
Barmen , 14 . Sept . Nach einer Meldung der Eesundbeits -

volizei erkrankten in Barmen und Rittersbausen mehrere Per¬
sonen nach dem Genuß von Hackfleisch unter Vergiftungser¬
scheinungen. Vier Personen wurden ins Krankenhaus einge¬
liefert , von denen eine Frau inzwischen verstarb . Die polizei¬
lichen und bakteriologischen Untersuchungen sind noch nicht
abgeschlossen .

Hamm, 14 . Sept . Der Typhus scheint in Mittelwestfalen
an Umfang zuzunebmen. So werden aus Rheine wiederum
zwei neue Erkrankungen gemeldet. Die Zahl der an Typbus
Gestorbenen beträgt hier zehn .

Dortmund . 14 . Sevt . Heute früh stürzte auf der Zeche
Tremonia eine Berghalde ab und riß einen Teil einer Brücke
mit sich . Drei auf der Brücke beschäftigte Arbeiter stürzten
in die Tiefe und erlitten schwere Verletzungen.

Esten, 14 . Sevt . Wie die „Essener Allgemeine Zeitung "
meldet , fuhr gestern der Rennfahrer Heimann kurz vor Kett¬
wig in einer Kurve mit seinem Kraftwagen in das linke
Hinterrad eines anderen Automobils . Sein Wagen über¬
schlug stch . Heimann wurde getötet , während der Chauffeur
schwer verletzt wurde.

Bremen , 14 . Sevt . Bei einem von zwei Mitgliedern des
hiesigen Rudervereins , Dr . Verbrich und Referendar Lege un¬
ternommenen Versuch , mit einem Paddelboot das Weserwehr
zu Lberrudern , schlug das Boot um und wurde zertrümmert .
Während Dr . Verbricht sich zu retten vermochte, wurde Refe¬
rendar Lege infolge des hohen Wasierstandes fortgerisien und
ertrank .

Berlin , 14 . Sevt . Auf der Döberitzer Landstraße in der
Nähe von Pichelsdorf bei Spandau ist gestern von unbekann¬
ten Tätern ein Drahtseil über die Straße gespannt worden.
Mehrere Radfahrer fuhren gegen das Hindernis . Einer von
ihnen , Gerhard Bergmann , Berlin , kam zu Fall und zog sich
Verletzungen zu.

Berlin , 14 . Sept . Nach einer Meldung aus Tient¬
sin ist der Bangsekiang über die Ufer getreten und hat in
der Provinz Schantung etwa 1999 Dörfer überflutet . 3999
Menschen sind ertrunken .

Berlin , 15. Sevt . Auf dem Kirchtum des Ortes Ca-
vriano bei Brescia , wo ein Uhrmacher mit seinem Sohne die
Turmuhr reinigte , lieb der Knabe eine brennende Kerze in
eine« Benzinkübel fallen . Vater und Sohn standen sofort in
Flammen und stürzten als lebende Fackeln die Turmtreppe
herab . Die halbverkohlten Leichen wnrden am Fuße der
Trevve ausgefunden.

Berlin , 14 . Sept . Der Kriminalpolizei gelang es» eine
dreiköpfige Wechselfälscherbande zu verhaften , in
deren Besitz bereits girierte Wechsel im Betrage von fast einer
halben Million gefunden worden . Die Höhe der bereits er¬
beuteten Summen find noch nicht ermittelt . Die Verhaftete »
führten scharf geladene entsicherte Revolver bei sich.

Wien, 14 . Sept Wie die Blätter melden, kam es gestern
Abend in einem Eafebaus in der Praterstrabe zu lärmenden
Szenen» als französische Matrosen eines seit einigen Tagen
im Donaubafen liegenden französischen Monitors , die Zeche
nicht begleichen wollten . Sie behaupteten , ein Franc sei
gleich zwei Schilling . Die Debatte wurde immer erregter .
Schließlich wurde die Wache geholt , die sechs Franzosen ver¬
haftete . Drei von ihnen risien sich los wurden aber von Passan¬
ten festgehalten , wobei einer der Franzosen tätlich wurde.
Schließlich wurde dir ganze Gesellschaft auf das Polizeikom-,
misiariat gebracht, dort verhört und später von einer Pa¬
trouille des französischen Monitors an Bord zurückgebracht .

Straßbnrg , 15. Sevt . Auf dem Babnbofe in Hagenau sind
infolge Versehens zwei Lokomotiven zusammengestoben. Die
beiden Lokomotivführer wurden schwer verletzt.

Paris , 15. Sevt . Der ägyptische Schwimmer Helmit hat
gestern früh 6 .10 Ubr bei Kav Eris Nez einen Versuch , den
Aermelkanal zu durchschwimmen » unternommen . Nachdem er
7 Stunden unterwegs war , befand er sich 18 Kilometer von
der französischen Küste entfernt . Das Wetter ist außerordent¬
lich günstig.

Brüssel , 14 . Sept . Em mit 9 Personen Lesebtrs
Automobil fuhr auf der Straße von Namur nach Avres . In -
folge des schlechten Zustandes der Straßen gegen einen Baum ,
wobei der Benzinbebälter explodierte und das Automobil in
Brand geriet . Drei Jnsasien erlitte « Brandwunden . Zwei
weitere Jnsasien und zwar eine Frau mit ihrer dreijährigen
Tochter kamen in den Flammen um.

R - m . 15. Sept . In ganz Norditalien herrschen 8 e w i t-
t er nnt Hagelschlag und Schnee. Derartige Gewitter werden
gemeldet aus Brescia , Parma , wo die Temperatur auf 19 Grad
gesunken ist, und aus Mantua und Piacenza , wo die umlie-
«enden Berge mit Neuschnee bedeckt find. Besonders stark bat
der Sturm an der Tyrrhenischen Meeresküste gewütet . In der
Umgebung von Rapallo hat der Hagel und Sturm die Wein¬
berge, Oelbäume und Gemüsegärten sehr stark mitgenommen.
Aus Viareggio wird berichtet, daß die Badegäste ihre Winter¬
kleider Hervorgerogen hätten .
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Schwerin-iillnelle Angst vor der
AaNonalifimms

Sine Betrachtung zum Nachdenken
Erst in neuerer Zeit , ziemlich spät nach der Stabilisierung

.der Währung , gingen grobe Kreise der Industrie dazu über,
durch Umgruppierung und Neuorganisation ihrer Betriebe eine
neue Basis für ihre Produktion zu suchen . Der Apparat an

'Produktionsmitteln ist in der Inflation stark gewachsen . Un¬
getüme von Konzernen, die nicht mehr zu übersehen waren ,
entstanden. Der letzte Pfennig des Betriebsuberschusses, so
weit er nicht in Devisen angelegt werden konnte, war in « ach-
werten verwandelt worden. Als nun die Industrie stch auf den
stabilen Geldwert einstellen mutzte , erkannte sie , datz dre Pro -
duktionskasten zu doch waren , datz diese , im ganzen gesehen ,
eine Dividende ausschlossen , und weil ohne Profit m der kapi¬
talistischen Wirtschaft kein Schornstein raucht, batte das auf
die Dauer den Ruin der deutschen Wirtschaft bedeutet . Gewiß
waren viele Unternehmungen noch rentabel . Bon ihnen aber
trat eine große Zahl , wenn man so sagen darf , in den Dkvi -
dendenstreik. Alle Betriebsüberschüsse wurden, , anstatt sie
wenigstens in dem üblichen Maße den Aktionären zur Verfü¬
gung zu stellen , zur Auffüllung des Betriebskapitals von den
Unternehmungen einbehalten , zumal die Kreditknappheit und
die Zins -Teuerung die Aufnahme neuer Kredite erschwerte .
Sinken der Börsenkurse,, neue Schwierigkeiten der Kapitalbe¬
schaffung waren die Folgen . Alle Mittel wurden aufgebotcn,
um eine weitere Produktion bei den durch Fachorganisationen
der Unternehmungen überteuerten Kosten aufrechtzuerhalten .
Lohndruck , Forderungen nach verlängerter Arbeitszeit , rück¬
sichtslose Preisbochhaltung durch die Kartelle und schließlich
Sochschutzzölle wurden angewandt , um die Notwendigkeit einer
Umstellung der Betriebe auf niedrige Erzeugungskosten zu ver¬
hindern oder mindestens hinauszuschieben.

Das Fiasko ist nicht ausgeblieben . Seinen sichtbaren Aus¬
druck fand es in der Konzerndämmerung und in demAnwachsen
der Konkurse und Eeschäftsaufsichten. Obwohl die Arbeiter¬
schaft längst vor dem Beginn dieser Krise durch ihre verant¬
wortlichen Vertreter vor einer solchen Entwicklung gewarnt
hatte und nicht müde wurde, auf die Notwendigkeit einer
Rationalisierung der Produktion binzuweisen, ließ es das
Unternehmertum erst so weit kommen , bis es wirklich nicht
mehr anders ging . Erst nachdem sie sich in großen Schulden
festgefahren hatten , wurde ein Teil der Konzerne, die nur aus
Sachwerthunger entstanden waren , liquidiert und eine neu¬
artige , stärker auf die Notwendigkeiten der Produktion des

'Absatzes bedachte Konzentrationsbewegung eingeleitet .
Es sind das Ansätze einer Gesundung, denen die Arbeiter¬

schaft nur deshalb kritisch gegenübersteben muß, weil sie eine
neue Machtrusammenballung in den Händen des Großkapitals
bedeuten, deren Spitze sich leicht gegen die Arbeiterschaft selbst
wenden kann, wenn diese sich nicht in ihrer Staats - und Ge¬
werkschaftspolitik darauf einstellt. Umso erstaunter mutz man
sein , daß das Organ des rheinisch - westfälischen Zechenkapitals,
die „Deutsche Bergwerkszeitung "

, mit verschämten Vorbehalt
jetzt einen Leitartikel bringt , der nichts anderes als eine War¬
nung vor einer Uebersteigerung des technischen Fortschritts sein
soll . Dieses Blatt , das nicht genug nach einer Steigerung der
Produktion und der Arbeitsleistung rufen konnte, bat jetzt auf
einmal Angst, es könnte zuviel produziert werden. Daher
dürfe man die Leistungsfähigkeit unserer Produktion nicht
allzusehr steigern. Gleiche man nicht die Produktionssteigerung
auf der einen durch Fabrikstillegungen auf der andern Seite
aus , so entstehe ein Kampf Aller gegen Alle. Die Angst vor
der freien Konkurrenz scheint in den Kreisen der Montan¬
industrie in der Tat außerordentlich groß zu sein . Man solle
daher — so fährt der Artikel fort — nicht so sehr in der T » h-
nik , sondern in der Arbeitsorganisation und in der Arbeits -
anffasiung eine Intensivierung der Produktion suchen — ge¬
dacht ist hier wieder an die Verbesierung des Verhältnisses
zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern .

Gegen die Bestrebungen zu einer Verbesserung der Ar¬
beitsorganisation in den Betrieben ist natürlich ebensowenig
zu sagen, wie gegen eine Verbesserung der technischen Vetriebs -
methoden durch Vervollkommnung der Maschinen. Beide
widersprechen einander nicht, sondern ergänzen einander , beide
sind Aufgaben der Technik . Um die Verbesserung des Ver¬
hältnisses zwischen Arbeiter und Unternehmer brauchten sich
die letzteren auch gar keine Sorgen zu machen , wenn sie ernst¬
haft gesinnt wären , eine Verbesserung der Produktionsmetho¬
den nicht nur dem Privatkapital zugute kommen zu lassen , son¬
dern ihre Vorteile im Sinne einer Menschenökonomieauch der
Arbeiterschaft zuzuwenden. Das bedeutet , daß ein mit erhöhter
Anwendung der Technik gesteigerter Ertrag der Arbeit auch im
erhöhten Maße der Arbeiterschaft selbst zur Verfügung gestellt
wird und zwar in erhöhtem Lohn, in sozialen Vorteilen und
in einer Senkung der Preise . Eine solche Auffassung würde
auch vollständig die Gefahr ausschließen, daß man die Verbesse¬
rung der Arbeitsorganisation bis zu dem Grade treibt , der
in Amerika bei mißbräuchlicher Anwendung des sogenannten
Taylorsystems schwere soziale Gefahren gezeitigt hat . Geht
man von einem derartigen Sinn der Produktionsverbesseruntz
überhaupt aus , so erübrigen sich alle Warnungen vor einer
.Uebersteigerung des technischen Fortschrittes "

. Wir sollten
doch von der technischen Berlodderung der deutschen Industrie

vrr Schwur auf Sas Kreuz.

Axtaff
'

Bit wollen sein ein einzig Pack von Schiebern,
An jeder 7lok verdienen und Gefahr ;
Wir wollen frech sein , wie wir immer waren .
Aach Meuchelmord un» unsrer Freiheit brüsten
And uns nur fürchten vor der Macht der Feme .

wirklich genug haben , nachdem sich jetzt herausgestellt hat , daß
die Bestandteile eines deutschen Automobils noch vor der Mon¬
tage heute mehr kosten als in Amerika der gleichartige fertige
Wagen . Auch daran sollten wir genug gelernt haben , daß der
überwiegende Teil der deutschen Arbeiterschaft nicht nur l«
einer Lebenshaltung heute schlechter dasteht als vor dem

Kriege , sondern daß er auch rum Schaden der Gesamtwirtschaft
gezwungen ist» bei der Deckung seines dringendsten Bedarfes
Waren schlechter und schlechtester Qualität zu kaufe « — ein
Umstand, der sich ans die Dauer für unsere hochwertige« Jndu -
trirn sehr nachteilig auswirkrn muß. /

Wir brauchen eine Steigerung des Nutzgrades der Arbeit
nicht durch Verlängerung der Arbeitszeit und mit veralterten
Prodnktionsmethoden , sondern durch Anpassung unserer gesam¬
ten Betriebs - und Wirtschaftstechnik an die überlegenen Me¬
thoden des Auslandes , wobei natürlich die Erfordernisie der
deutschen Oualitätsindustrie noch besonders berücksichtigt wer¬
den müsien. Um den Absatz einer so gesteigerten Produktion
braucht man dann nicht zu fürchten »wenn neben dem Ertrag
der Produktionssteigerung auch eine Erhöhung der realen Kauf¬
kraft der Löhne und Gehälter zum Ausdruck kommt und so
elbst die Absatzmöglichkeiten für die Industrie erschließt , wo

diese heute infolge zu hoher Preise und zu niedriger Löhne
nicht denkbar find .

Ser Verfall der Kommunisten
Zum Marseiller Kongreß hat die sozialistische Arbeiter¬

internationale einen Bericht über die Stärke und Tätigkeit
der bolschewistischen Parteien der ganzen Welt ausgegeben,
aus dem der Verfall der kommunistischen Internationale in
Europa und Amerika deutlich hervorgebt . Es genügt , die
Zahlen sprechen zu lassen :

In Amerika zählte die sozialistische Partei im Jahre 1819
104 822 Mitglieder . 1924 hat sie bloß 12 000 Mitglieder . Das
ist eine Folge der bolschewistischen Vernichtungswut . Die
Kommunisten erhielten bei den letzten Wahlen in den Ver¬
einigten Staaten 87 008 Stimmen .

In England hat die kommunistische Partei 3700 Mitglie¬
der, erhielt bei den Wahlen 55 436 Stimmen und ein Mandat .
Die Arbeiterpartei erhielt 5 550 000 Stimmen !

In Belgien hat die kommunistische Partei 590 Mitglieder
und erhielt 34147 Stimmen (zwei Mandate ) . Die belgische
sozialistische Partei erhielt 820 650 Stimmen !

In Dänemark erhielt die kommunistische Partei bei den
letzten Wahlen 6219 Stimmen , die Sozialdemokratie hingegen
470 000 !

In Gsthland erhielt die kommunistische Partei bei den
letzten Wahlen zehn Mandate von hundert , von den Abgeord¬
neten traten aber vier zur sozialistischen Partei über und zwei
wurden „Wilde".

In Frankreich erhielten die Kommunisten 800 000 Stim¬
men, die sozialistische Partei 1700 000 Stimmen . Hier hatten
bei der Spaltung die Bolschewisten die ganze Führung der
Partei an sich gerissen ; nun sind sie im Verfall , während die
sozialistische Partei sich in starker Zunahme befindet.

In Holland erhielten die Kommunisten 36 786 Stimmen ,die Sozialdemokratie hingegen 706 000 Stimmen . Die Kom¬
munistische Partei ist in drei Fraktionen gespalten .

In Italien erhielten die Kommunisten 268 000 Stimmen .Beide sozialistischen Parteien erhielten 780 000 Stimmen .

In Jugoslawien haben die Kommunisten 13 000 Stimmet
und kein Mandat erhalten . Ihre Gewerkschaftsorganisationeitz,
die früher sozialdemokratisch waren , haben 20 000 Mitglieder .

In Lettland heben die Kommunisten 1000 Mitglieder .
Bei den Wahlen erhielten sie kein Mandat . Die Sozial¬
demokraten erhielten 242 000 Stimmen oder 32 Prozent aller
abgegebenen Stimmen . >

In Deutschland bat die Kommunistische Partei angeblich
350 000 Mitglieder . Die Partei erhielt bei den Präsidenten -'
wählen vom 29. März 1851 000 Stimmen . Die Sozialdemo¬
kratische Partei erhielt 7802 000 Stimme «.

In Norwegen erhielten die Kommunisten bei den letzten
Wahlen 58 000 Stimmen , die von Moskau abgefallenen llnab -
hängigen 178 000 Stimmen , die Sozialisten 87 000 Stimmen .

In Polen , wo die Kommunistische Partei 5000 Mitglieder
zählt , erhielt sie 128 000 Stimmen . Die Sozialdemokratie da¬
gegen 911 000 Stimmen !

In Oesterreich erhielten die Kommunisten 22164 Stim¬
men, die Sozialdemokraten 1311000 Stimmen .

In Schweden gibt es zwei kommunistische Parteien . Die
eine erhielt 24 600 , die andere 65 000 Stimmen . Die Sozial¬
demokraten erhielten 726 000 Stimmen .

Zu erwähnen wäre , daß die Ziffer » über die Stärke de»
Kommunisten von offizieller kommunistischer Seite laus einem
Bericht der Moskauer Internationale ) stammen. Sie zeigen
mit aller Deutlichkeit, daß das westeuropäische Proletariat die
bolschewistische Zerstörungsarbeit , die im Gefolge der Nach¬
kriegswirren die Arbeiterbewegung spaltete und zersetzte, »um
größten Teil bereits überwunden hat . Die geschichtliche Ent¬
wicklung wird auch die letzten Reste der kommunistischen Jn -
flationsgründungen von der Bildfläche verschwinden lassen .

•- D —

Gne Berichtigung
Ein Parteigenosie , der Finanzbeamter ist , schreibt uns :
Dem Genossen Stefan M e i e r - Freibutg ist in seinemArtikel „Das Zentrum und die Steuer - und Zollpolitik der

Reichstages" in Nr . 208 ein Irrtum unterlaufen , auf de» ich
Sie hiermit aufmerksam machen möchte .

In dem Beispiel „verheirateter Arbeiter mit 3 Kindern
und 4200 Mark Jahreseinkommen " sind die Freiteile , die dem
lOprozentigen Steuerabzug nicht unterliegen , mit 1824 Mark
angegeben. Dieser errechnete Betrag ist nicht richtig. Rach,8 70 des Einkommensteuer- Gesetzes vom 10. 8. 25 (Reichrgesetz - '.
Blatt Nr . 89 vom 15 . 8 . 25, Seite 202) bleiben für den Arbeitq
nehmer vom Steuerabzug frei :

600 M + 180 M + 180 <M = . 960 .«
Außerdem bleiben frei für die Ehefrau und jede«

Kind je 10 Pror . des Arbeitslohnes » der über
obige 960 Mark hinausgeht , also aus 4200 M
— 960 Jl — 3240 Ji , für die Ehefrau . . . 324 -4t

und für die 3 Kinder 3 X 024 -4t — . , . . . 972 M

Hiernach Freiteil 2256 -4t
Es berechnet sich nunmehr die Steuer : 10 Prozent von

4200 -4t — 2256 -4t d . i . 1944 -4t — 194,40 -4t, und nicht , wie in
fraglichem Artikel , 237,60 -4t.

Ebenso ist Beispiel 2 „lediger Arbeiter mit 4200 Jahres¬
einkommen Nlcht richtig. Die Berechnung muß lauten : 10 Pro ».
Steuer von 4200 -4t — (600 -4t + 180 M + . 180 -4t = ) 960 ^ t.
d. i. 3240 -4t, — 324 -4t und nicht 360 -4t.

Bas Zentrum am Scheidewege
Wie schon gemeldet , haben die Provinzialverbände der

Zentrumspartei in Groß - Berlin und in der Pro¬
vinz Brandenburg sich für Herrn Dr . Wirth er¬
klärt . In dieser Versammlung , in der eine Entschließung
zugunsten des Herrn Dr . Wirth angenommen worden
ist, hielt der Ministerialdirektor a . D . Spieker das
Hauptreferat . Da die Versammlung es forderte , mußte
die „Germania " einen ausführlichen Bericht über die
Rede des Herrn Spieker bringen . Und in der Tat : der
Inhalt der Rede ist sehr interessant . Wir geben ihn un¬
ten auszugsweise wieder . Unsere Leser werden gut tun ,mit dem Inhalt der Rede das zu vergleichen , was am
vorigen Samstag ein badischer Zentrumsmann im
„Volksfreund " geschrieben hat . Besonders interessant
für uns ist die Stelle in der Spiekerschen Rede , in der
darauf verlesen wird , wie wenig es starke Zentrums¬
kreise verstehen , daß dasselbe Zentrum , das noch bei der
letzten Präsidentenwahl in der infamsten Weise von den
Deutschnationalen beschimpft und sein Kandidat mit Ver¬
leumdungen geradezu bombardiert worden ist, kaum drei
Mdnate später mit den gleichen Deutschnationalen die
Vergewaltigungsaktion im Reichstage mitge¬
macht hat . Wir heben das deshalb hervor , weil der „Ba¬
dische Beobachter " auch gegenüber der sachlichsten so¬
zialdemokratischen Kritik sofort sehr beleidigt tut
und '' dunkel „drohende " Andeutungen macht , die aller¬
dings bef uns nicht die gewünschte Wirkung erzielen .
Herr Spieker sagte u . a . auf der Äerliner Tagung :

„Ich will im einzelnen nicht untersuchen, ob die Zen-
trumsfraktion die Freiheit ihrer Entschließungen sich im Laufe
der nächsten Monate stets wirklich bewahrt bat . Weite Kreise
der Wählerschaft sind jedenfalls der Meinung , daß von Frei¬
heit und Entschlußkraft der Zentrumsfraktion in all den Mo¬
naten nicht sehr viel verspürt worden ist. Und sie glauben
auch , daß es nur ihrem Aufmurren zu verdanken ist , daß es
dem schlauen Kanzler , der es verstanden bat . den Reichstag
und insbesondere die Zentrumsfraktion an seine unbeugsame
Energie glauben zu machen , nicht gelungen ist, durch die Er¬
nennung eines weiteren Zentrumsmannes zum Minister der
besetzten Gebiete, das Zentrum auch äußerlich noch fester an
die Regierung Luther anzuschlieben. In der Zentrumspartei
war man des weiteren mehr als erstaunt , als nach dem wilden
Präfidentschaftswahlkampf , in dem von den Parteien , mit
denen das Zentrum in der Reichsregierung saß , an maßloser,
auch kulturkämpferischer Gehässigkeit gegen unseren Kandi¬
daten Marx auch das letzte aufgcboten worden war , alles nicht
nur ganz schön beim alten blieb , sondern bei den dann nötig
werdenden groben gesetzgeberischen Aufgaben , der Regelung
der Aufwertungsfrage , der Verabschiedung der Steuergesetzeund des Zolltarif « das Zentrum sich mit den Rechtsparteien
sogar

klipp und klar zu einem Bürgerblock
zusammenschloß . Die Gefinnungsgemeinschaft der in diesemBlock zusammengeschlossenen Parteien ging so weit , daß sie im
Bewußtsein ihrer zahlenmäßigen lleberlegenheit eine Diktatur
der Mehrheit errichteten . Daß sich das Zentrum , eine geborene
Minderheitspartei , an dieser

Vergewaltigung einer parlamentarischen Minderheit ,
. die zudem aus den Parteien bestand, mit denen das Zentrum
jdas Werk zustande gebracht batte , dessen steuerliche Konsequen¬

zen nun gezogen werden mußten , beteiligte , rüttelte nun doch
die Wählermassen des Zentrums auf , und der Unmut brannte
lichterloh auf, als der frühere Reichskanzler Wirth aus dem
Verhalten der Reichstagsfraktion für sich durch seinen AustH "
die gebotene Folgerung ziehen zu sollen glaubte . . ." -

„Nun las ich vor einigen Tagen in einem Aufsätze de«
Hauptaktionärs der „Germania ", daß es auch aus dem Grund«
gefährlich sei, mit der Sozialdemokratie , usammenzugebe«>
weil dadurch deren Machtvosttion zu sehr gestärkt werde. 2 10
Zentrum hat immer der Grundsatz gegolten, daß da» Bat ^ -
land über die Partei gebt, und wenn im Dienst am Bat «^
lande die Sozialdemokratie an Macht gewinnt , so wollen wA
wie bislang stets, dafür Sorge tragen , daß der sozialistisch«
Machtfaktor dort eingesetzt wird , wo es dem Baterlande »««
dem Volksganzen dienlich ist. Die Sozialdemokratie hat , v «»
wir ihr nicht vergesien dürfen , in schwerster Zeit da» Bat «»
land über die Partei gestellt, und es wäre von uns nicht nur
unklug, sondern auch ungerecht, wenn wir die opferwillig»
Mitarbeit der Sozialdemokratie verkleinern wollten,
wenn unsere Wege heute nicht zusammenlaufen . . . •
Leute, die heute glauben , die Sozialdemokratie wieder abdra«
gen zu können» die sich wohler fühlen , wenn sie den Riß l®'
schen Bürgertum und Sozialdemokratie wieder aufklatft"
sehen , die es als richtig ansehen, daß die Sozialdemokrat »
wieder wie früher in der Opposition und Negation steht»
wissen nicht, was sie tun . Wer beute in einem Abba«
Löhne, einem Abbau der sozialen Gesetzgebung das Allheilm»
tel gegen Wirtschaftsnöte erblickt und glaubt , dasselbe einfach '
befehlen zu können, der übersiebt die Gefahren , die auch b«u
noch, und vielleicht beute schlimmer denn je, aus sorla»»
Gärungen für uns alle entstehen können. Es ist von uns i
Sentimentalität , sondern Gerechtigkeitssinn, Klugheit
Gerechtigkeitssinn, die den Widerwillen gegen den Bürgervw - !
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie auslösen . . . .

Wir haben die Hoffnung, ja die Gewißheit , daß wir '
Zentrum uns alle wiederfinden werden , wir haben noch *»*
Marx und einen Wirth . Ich bin nicht so optimistisch, »u ö1“
ben, daß nach dem Parteitag in Offenburg die Krise in "
serer Partei beigelegt ist. Die Kräfte , die gegen uns
sind doch nicht so leicht zu besiegen . Das Rechtfertigung «^ , «
ben» mit dem der Vorsitzende der Fraktion auf Wirth «
trittserklärung geantwortet hat , weckt ernste Sorgen -
klingt wie eine Rechtfertigung des Rechtsabmarschev de» 2 «
trums und bringt dafür als Begründung die Unzufriedeno
einiger landwirtschaftlicher Bezirke und gewisser Jntellerru
ler . Da muß denn doch die ernste Frage aufgeworfen wero '

Macht das Zentrum eine Politik nach Grundsätzen und da »
vom Zentrumsgeist oder will es seine Fahne jeweils «iH**
um mal dem , mal jenem zu gefallen ? . . .

Es ist Zeit , daß endlich der unerträgliche Zustand * .
Ende findet , daß den Wählern ein anderes Gesicht »»«
gestellt wird , als es hinter geschlosienen Türen gezeigt
Wir hoffen, daß der kommende Reichsparteitag endlich
wort geben wird auf die umstrittene Frage , ob die
Partei , man soll ja nicht sagen rechts oder links will, "
also hinter Marx steht oder hinter Stegerwald und *t9
ob die Zentrumsvartei ein republikanisches und demokran^ ^
Deutschland will , oder ob sie fich beteiligen will an de«
suchen, das alte Deutschland mit seinem Kastengeist. ’F '

.Ti «
aufleben zu lassen. Für uns ist der Weg klar , wir '

,
u

uns den alten Zentrumsgeist und folgen darum oetro>r ^Männern , auf die wir uns verlassen könne ». Ml
Wirth und Man !" — ~ '
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Maßregelung eines sozialdemokratischen
Pfarrer»

i Der sozialdemokratische Pfarrer Fuchs in Eisenach hatte
Anfang Sevtember in der „Eisenacher Volkszeitung" einen
Artikel gegen die jetzige deutsche Rechtspflege erscheinen lassen,
der das Mißfallen seiner deutschnationalen Kollegen bervor-
rief. Sie verlangten kurzerhand die Abberufung des Genossen

; ffuchs . Die Eisenacher Kirchenvertretung beschäftigte sich nun
Ait der Angelegenheit . Die politisch voreingenommene Ver¬
sammlung sprach dem Genossen Fuchs wegen seiner politischen
Betätigung ihre Mißbilligung aus ' und beschloß mit 20 gegen
ll Stimmen bei 4 Enthaltungen , daß das Verbleiben des Ge¬
gossen Fuchs in seiner Stellung als Stadtpfarrer nicht mehr
Möglich sei . Es bandelt sich hier also um eine glatte Maß¬
regelung.

- © - .

der neue Entwurf über die ArbeMosen-
versicherung

Im Reichsarbeitsblatt vom 8 . September d. I . ist soeben
der neue Entwurf eines

Gesetzes über Arbeitslosenversicherung
veröffentlicht. Der Entwurf hat das Reichskabinett passiert
und liegt zurzeit dem Reichsrat und dem Vorläufigen Reichs¬
wirtschaftsrat vor . Das Zwitterding zwischen Fürsorge und

! Versicherung , das bisher Schutz gegen Arbeitslosigkeit bieten
sollte, war schon seit längerer Zeit Gegenstand scharfer Kritik .
Es mußte Klarheit geschaffen werden , ob Fürsorge , die nur
aus öffentlichen Mitteln gespeist wird , oder Versicherung, die
sich neben einem Zuschuß aus öffentlichen Mitteln auf Bei¬
träge stützt. Der Entwurf gliedert sich in 10 Abschnitte, die die
Organisation der Versicherung, die Versichernngsvlicht, Ber -

i sicherungsleistung (Arbeitslosenunterstützung , Versorgung für
| den Krankheitsfall ), llnterstützungsverfabren , Maßnahmen zur
j Verhütung und Beendigung der Arebitslosigkeit , die Frage

der Mittelaufbringung , besondere Versicherung für Seeleute ,
. ireiwillige Weiterversicherung und eine Reihe von Straf - und
. llebergangsbestimmungcn behandeln .

Bei der wichtigen Frage der Verficherungspflicht haben
bisher immer die Gewerkschaftenverlangt , den Kreis der Ver -

| sicherten so weit wie möglich zu ziehen. Die Bewegung des
Arbeitsmarktes ist ein Resultat der Eesamtwirtschaft des Lan¬
des, deshalb müssen auch alle Glieder gemeinsam die Lasten
iur Stützung der Opfer dieser Wirtschaft , d . h . der Arbeits¬
losen auf sich nehmen. Es gebt nicht an . daß einzelne Be¬
rufe sich dieser Pflicht entziehen. Bedauerlicherweise bringt
auch der neue Gesetzentwurf keine Einbeziehung der Land¬
arbeiter in die Versicherungspflicht; desgleichen sind die
höherbe,ahlten Angestellten von der Versichcrungsvslicht, die
sich an die Krankenversicherungsvflicht anlehnt , ausgenommen,
obwohl die Angestelltenverbände , besonders der Afa -Bund ,
das stets gefordert haben . Rur bei der Einbeziehung der städ¬
tischen Sausangestellten zeigt der Entwurf Entgegenkommen.

Die Leistungen der Versicherung sind wie bisher grund¬
sätzlich Arbeitslosenunterstützung und Versorgung im Krank¬
heitsfälle . Reu ist , daß sich die Höbe der Unterstützung nach
dem Arbeitsentgelt bestimmt, während bisher hierfür eine
Aeibe von anderen Gesichtspunkten, wie z . B . Alter » Wirt¬
schaftsgebiet und dergleichen maßgebend war . Für die Be¬
messung der Arbeitslosenunterstützung bestehen folgende Lohn¬
klassen : Klasie 1 bei einem wöchentlichen Arbeitsentgelt bis
tu 10 dl , Klasie 2 bei einem solchen von mehr als 10 bis zu
2» Ji , Klasie 3 von mehr als 20 bis 30 dt , Klasie 4 von mehr
als 30 bis 40 dt und Klasie 5 bei einem wöchentlichen Arbeits¬
entgelt von mehr als 40 dt .

In jeder Lobnklasie wird der Bemesiung der Unterstützung
ein Einheitslohn zugrunde gelegt. Der Einheitslohn beträgt :
3n Klasie 1 : 10,4t, Klasie 2 : 15 dt , Klaffe 3 : 25,4t, Klaffe 4 :
35 dt , Klaffe 5 : 40 dt .

Für die Zugehörigkeit des Arbeitslosen zu der einzelnen
Lohnklaffe ist das Arbeitsentgelt maßgebend, das er in den
letzten drei Monaten seiner Arbeitnehmertätigkeit vor der Ar-
beitslosmeldung die längste Zeit hindurch bezogen hat . So¬
weit er in dieser Zeit infolge Arbeitsmangels die in seiner
Arbeitsstätte übliche Zahl von Arbeitsstunden nicht erreicht
hat und deshalb Lohnkürzungen unterworfen war , ist das Ar¬
beitsentgelt zugrunde zu legen, das er ohne Kürzung der Ar¬
beitszeit bezogen hätte . Die Hauptunterstützung beträgt 40 v . H .
des Einveitslohnes . Als Familienruschlog werden für jeden
iuschlagsberechtigten Angehörigen 5 v. H . des Einheitslohnes
Gewährt . Einschließlich der Familicnzuschläge darf die Ar¬
beitslosenunterstützung jedoch in keinem Falle 05 v. H. des
Einheitslohnes übersteigen. Di " so 05 v. H. des Einheitslohnes

j wären also die Unterstützung für einen Arbeiter mit Frau und
I Jwei Kindern . Die Unterstützung wird nach Ablauf von sieben

Tagen seit dem Tage der Arbeitslosmeldung gewährt , doch
mnn, wie es bei der bisherigen Regelung auch schon üblich
war , die Frist bis auf drei Tage abgekürzt werden.

Außerordentlich bedenklich ist der 8 50 des Entwurfs , der
wlgende Faffung hat : „Wer seine Beschäftigung als Arbeit¬
nehmer aufgegeben oder verloren bat , ist nicht arbeitslos , so¬
lange er den erforderlichen Lebensunterhalt durch selbständige
Arbeit, insbesondere als Landwirt (Eigentümer oder Pächter )
aber Eewerbebetreibender erwirbt , oder durch Bearbeitung
vorhandenen Grundbesitzes oder Fortführung eines vorhan¬
denen Betriebes erwerben kann . Nicht arbeitslos ist auch der
Ehegatte oder der Abkömmling einer solchen Person , der den
Gemeinsamen Lebensunterhalt in der häuslichen Gemeinschaft
Wit ihr erwirbt oder erwerben kann .

"

. Das gleiche gilt von dem 8 52, der lautet : „Arbeitslose ,
«eren Arbeitslosigkeit durch Ausstand oder Aussperrung ganz
?ver überwiegend verursacht ist . erhalten während des Aus¬
landes oder der Aussperrung keine Arbeitslosenunterstützung ."

. Bekanntlich gibt es auch Arbeitslosigkeit , die mittelbar
durch Aussperrung hervorgerufen sein kann . Ebenso unan¬
nehmbar ist der 8 58, der besonders für die Zeiten großer Ar-
veitslofigkeit von Bedeutung ist . Er besagt:
, „Hat das Reich auf Grund des 8 127 dieses Gesetzes Dar -
when zugunsten der Arbeitslosenversicherung gegeben, so kann
der Ausschuß der Reichsausgleichsklasse die Arbeitslosenunter -

j ffutzung ganz oder teilweise auf solche Arbeitslose beschränken ,
hilfsbedürftig im Sinne der Vorschriften über die ösfent-

I ' 'che Fürsorge sind . Die Reichsregierung kann die Sergabe
l sicher Darlehen an die Bedingung knüpfen/ daß der Kasien-

§stvschuß eine Beschränkung dieser Art anordnen wird . Die
Beschränkung ist aufzuheben , sobald keine Darlehensbeträge
wehr zurückzuzahlen sind .

"
Hier hat sich der Einfluß des Reichsfinanzmimsteriums

pikend gemacht. Man schmuggelt auf Umwegen den Begriff
" r Bedürftigkeit , den man zunächst fallen ließ, hintenherum
wieder ein. und nimmt der Arbeitslosenversicherung gerade

die großen Krisenzeiten , in denen sie doch ihre ganze Kraft
^dtsalten soll, ihren eigentlichen Zweck und Wert .
. Unbefriedigend ist schließlich auch die Art , wie die Auf-
?" ngung der Mittel gedacht ist . Sie sollen durch Beiträge

Arbeitgeber und Arbeitnehmer aufgebracht werden,' von
?'Nem Beitrag der Gemeinden oder des Staates , wie in an¬
deren Ländern , ist keine Rede.

Wie man steht , stößt man beim ersten Blick in dem Eesetz-
wrtwurf, de^" an manchen Stellen den Forderungen der Ge¬
werkschaften bis zu einem gewiffen Grade Rechnung trug , auf

viele bedenkliche Punkte . Der neue Entwurf , von dem für das
Leben der Arbeiterklasse gerade in den Zeiten der Rot so viel
obhängt , muß sehr genau durchgevrüft werden , damit bei den
Beratungen im Reichstag ein wirklich brauchbares Arbeits -

I losenversicherungsgeses herauskommt .
- © - -

Gärung und Erregung im Zentrum
Es war vorauszusehen , daß die scharfen kritischen Betrach¬

tungen , die ein Mitglied der badischen Zentrumspartei am
vorigen Samstag im „Volksfreund " über „Die Gärung im
politischen Katholizismus " veröffentlicht bat , in bestimmte«
Zentrumskreisen eine lebhafte Erregung ausgelöst haben . Man
erkannte in der Zentrumspartei sofort, daß der Verfasser nicht
nur mit den internen Vorgängen auf der Offenburger Zen¬
trumstagung , sondern auch mit der Zentrumspartei im allge¬
meinen wohl vertraut ist . Wozu noch kommt , daß aus dem
Stil dieses Zentrumskritikers sofort zu erkennen war , daß es
sich bei ihm nicht um das nächste beste Parteimitglied bandelt ,
Der „Bad . Beobachter" ist nun sehr aufgebracht darüber , daß
ein Zentrumsmann im „Volksfreund" Kritik an der eigenen
Partei übt und dabei der Oeffentlichkeit einen tiefen Einblick
in das im Gärungszustand befindliche Zentrum ermöglicht bat .
Der „Beobachter" wirst dem Verfasser des „Volksfreund "-
Artikels „Bruch der Parteidiszivlin " vor und nennt ihn einen
„Verräter an der Partei "

. Wir haben volles Verständnis für
die Erregung des „Beobachter" . Es ist gewiß für jede Partei
unangenehm , wenn Parteiangehörige in der Preffe einer an¬
deren Partei die eigene Partei kritisch behandeln . Das ist um
so unangenehmer , wenn sich die Partei in einem solchen
Eärungszustande befindet , wie gegenwärtig das Zentrum .
Aber , so fragen wir , sollte die Veranlaffung zu dem Schritt
des Artikels im „Volksfreund" nicht bei der Zentrumsvartei
selbst liegen ? Welches Zentrumsblatt in Baden würde einer
solchen kritischen Betrachtung , wie sie am vorigen Samstag ein
Zentrumsmann im „Volksfreund " angestellt hat , Aufnahme
gewähren ? Sicher keines. Konnte da nicht ein Zentrums¬
mann , der überzeugter Demokrat und Republikaner ist, gewis¬
sermaßen zwangsläufig zu der Auffassung kommen , daß cs
geboten ist , die Zentrumsanhänger im Lande über den Grad
des Gärungszustandes in der eigenen Partei aufzuklären ?
Was die Zentrumsvreffe bisher Unterlasten bat . Und daß der
Kritiker im „Volksfreund " sich an ein Blatt einer der bisheri¬
gen Koalitionsvatreien gewendet bat , war naheliegend . Im
übrigen mag sich der Verfasser des Artikels mit dem „Beob¬
achter" selbst auseinandersetzen, falls er dazu die Lust und das
Bedürfnis verspüren sollte.

Für uns ist die Antwort im „Bod . Beobachter" um des¬
willen sehr bemerkenswert , weil der „Beobachter" keine ernst¬
lichen Versuche macht und machen kann , die Angaben des Zen¬
trumsmannes im „Volksfreund " zu bestreiten oder zu wider¬
legen. Der „Beobachter" versucht zu erklären und zu ent¬
schuldigen ; etwas anderes blieb ihm ja angesichts der vorlie¬
genden Tatsachen auch nicht übrig . Die wohldurchdachte Re¬
gie bei der Offenburger Tagung hat durch die Zahl und durch
die Dauer der Referate dafür gesorgt, daß für eine freie Aus¬
sprache in der Delegiertenversammlung nur ein bischen Zeit
übrig blieb . Wenn der „Beobachter" meint : „Niemand hat
die Diskussion beschränkt "

, so bedurfte es auf der Delegierten¬
versammlung in der Tat keiner geschästsordnungsmäßigen
Maßregel , denn als die Hauptredner ihre Referate gehalten
hatten , blieb einfach keine Zeit mehr übrig zu einer ergiebi¬
gen Aussprache. Auch der „Beobachter" erkennt an , daß die
gesamte Parteiorganisation des Zentrums einer Uebervrüfuns
bedürftig sei . Er meint aber entschuldigend, die „unaufhör¬
lichen Wahlen " hätten dem Zentrum nur wenig Zeit zu einer
intimen Parteiarbeit gelasten. Am Schluffe seiner Antwort
sagt der „Badische Beobachter" wörtlich folgendes :

„Wie wir aus der Veröffentlichung im „Volksfreund "

ersehen , hat anscheinend die badische Sozialdemokratie ein In¬
teresse an einer möglichsten Verschärfung des Landtagswahl -
kampfes; sonst würde sie solchen irregulären Heckenschützen
keinen Unterschlupf bieten . Wir werden uns darauf einrich¬
ten . Im Krieg muß man ja auch leider immer wieder mit
Franktireurs rechnen . Man schätzt diese Elemente zwar nicht ;
jeder brave Soldat verachtet vielmehr die Heckenschützen von
hinten . Aber den Sieg sollen sie nicht - verhindern .

"
Die Auffastung des „Beobachters"

, als hätte die badische
Sozialdemokratie ein Interesse an einer möglichsten Verschär¬
fung des Landtagswahlkampfes , ist unbegründet und falsch .
Aber daran hat allerdings die Sozialdemokratie ein lebhaf¬
tes Interesse , daß im Landtagswablkampfe sachlich und scharf
ausgesprochen wird , was zur richtigen ' Orientierung der Wäh¬
ler ausgesprochen werden muß. Auch soweit das Zentrum
in Frage kommt . Und wenn wir einem , wie der „Beobachter"

meint , „ irregulären Heckenschützen" Unterschlupf gewährt ha¬
ben, so geschah es - um die sozialdemokratische Arbeiterschaft
darüber zu informieren , wie es z . Zt . in einer so groben und
politisch so bedeutungsvollen Partei , wie das Zentrum , aus¬
sieht . Wenn wir nebenbei auch den Anhängern der Zentrums¬
partei immerhin wertvolle Aufklärungen geben können, so ist
das allgemeinpolitisch betrachtet sicher kein Schaden. Wir
werden gegebenenfalls darin fortfahren .

- - ® -

Von den MrtschaWämpfen
Das neue Lohnabkommen der bayerischen Eemeinde-

arbeiter
lleber das zum 31 . Juli gekündigte Lohnabkommen der

bayerischen Eemeindearbeiter wurde am 25. Juli mit dem
Landcsarbeitgeberverband bayerischer Gemeinden und Ec-
meindeverbände verhandelt , ohne ein Ergebnis zu erzielen.
Auch die am 26. Juli angerufene Bezirksschiedsstelle lehnte
durch Schiedsspruch sämtliche Forderungen der Gemeindearbei¬
ter ab . Da der Zentralausschub nicht funktioniert , übernahm
der bayerische Landesschlichter das Schlichtungsverfahren . Am
25 . August fanden Verhandlungen statt , wobei ein Schieds¬
spruch gefallt wurde , der eine Lohnerhöhung von 8 Pro ; , vor -
jah , was eine Lohnsteigerung von 4 bis 7 Pfg . ergibt . Die
neuen Löhne sollten bis 31. Dezember 1925 gelten und sind
mit vierwöchentlicher Frist , erstmals am 1 . Dezember, künd¬
bar . Diesen Schiedsspruch hat der Landesarbeitgeberverband
abgelehnt , die Arbeitnehmer dagegen haben ihn angenommen
und die Verbindlichkeitserklärung beantragt . Die Verhand¬
lungen , die der Vcrbindlichkeitserklärung vorangehen mußten ,
führten zu einer Vereinbarung zwischen den Vertragsparteien ,
sodab die Verbinblichkcitserklärung nicht mehr nötig war .

Die Vereinbarung umfaßt die im Schiedsspruch vorge¬
sehene Lohnerhöhung von 8 Proz ., gleich 4 bis 7 Pfg ., ab 1 .
September 1925 . Die Lohnregelung gilt bis 31 . Dezember
1925 und ist mit vierwöchentlicher Frist , erstmals am 1 . De¬
zember, kündbar . Sollte während der Vcrtralsdauer eine
Verschiebung in den Teuerungsverhältnisten eintreten , die sich

I in einer Veränderung des Reichsinder für den Monat August'

um mehr als 10 Punkte ausdrückt, so steht es den Parteien
frei , in neuerliche Verhandlungen über die Lobnfestsetzung
einzutreten .

Mit dem Abschluß dieser Vereinbarung ist eine Bewegung
beendet worden , an der über 12 000 Eemeindearbeiter betei¬
ligt sind , und ist damit auch der Wirtschaftsfrieden gesichert .

Zustimmung zum ReichsarSeitertarif
Berlin , 14 . Sevt . (Eig . Bericht .) Die am DAR . (Reichs-

arbcitetrarif ) Beteiligten haben in einer nochmaligen Aus¬
sprache das ganze Für und Wider eingehend erörtert . Trotz
schwerer Bedenken wurde in Anbetracht der gegenwärtigen
wirtschaftlichen Lage dem am 12. September gefällten Schieds¬
spruch die Zustimmung gegeben, lleber die Revision der Lohn-
rahlen finden am Dienstag im Reichsarbeitsministerium Ver¬
handlungen statt . In der Lohnregelung für die Reichsarbeiter
gibt es keine eigentlichen Lohnzulagen , sondern für jeden Be¬
zirk bestimmte LohnraÄeu . Der Schiedsspruch fordert , daß diese
Lohnzahlen nachgeprüft werden und dort , wo eine Einigung
nicht möglich ist, durch Schiedsspruch geregelt werden.

Die neuen Verhandlungen im deutschen Bankgewerbe
Berlin , 14 .Sevt . Wie der Deutsche Bankbeamtenverein

mitteilt , bat das Reichsarbeitsministerium die Arbeitgeber -
und Arbeitnehmerorganisationen des Bankgewerbes zu einer
Aussprache für Donnerstag , den 17. d . M ., eingeladen .

Aus der Partei
Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer

Bezirk Baden
Die Tagung am Mittwoch , 16 . Sevt . , nachm . 2 llbr , im

Eewerkschaftshaus (Artushof ) in Heidelberg wird hiermit
gleichzeitig als a . o . Landestagung ausgeschrieben. Anstelle
des verhinderten Genoffen Siemsen spricht Gen. Staatssekre¬
tär Heinrich Schulz über „Kultur und Schule in der Reichs-
verfaffung" . An zweiter Stelle spricht Reichstagsabg . Lö¬
we n st e i n , der Vorsitzende der Reichsarbeitsgemeinschaft ,
über „Ziele und Aufgaben der Arbeitsgemeinschaft sozialdemo¬
kratischer Lebrer" . Ihm folgt Een . Landtagsabg . Haebler
über „ Badische Schulpolitik und Landtagswahlen ". Zum letz¬
ten Punkt liegen bereits eine Reibe wichtiger Entschlie¬
ßungen vor , die die Anwesenheit sämtlicher varteigenössi-
schcn Kollegen bezw . aller Ortsgruvvenvertreter nötig machen .
Am Abend ist in Heidelberg zu Ebren des Deutschen Partei¬
tages Schloßbeleuchtung .

Zu der Tagung ist jeder Parteigenoffe zugelaffen und herz¬
lich eingeladen ; Stimmrecht haben nur die Mitglieder der
A.S .L. Mitgliedsbuch ist zur Kontrolle mitzubringen .

- ©-

Aus dem Freistaat Baden
Der halbe Hlirdenburg -Vlock für die Landtags¬

wahlen fertig
Die rechtsstehende Presse Badens hat verkündet, „daß die

Besprechungen zwischen der Deutschnationalen Volksvartei und
dem Landbund über die Bildung eines Reichsblocks für Ba .
den und die Verhandlungen über die Besetzung der Kandi¬
datenliste beendet sind"

. Endlich, möchte man sagen, wenn man
weiß, daß diese „Besprechungen" schon wochenlang im Gange
sind und nunmehr den halben Hindenburg -Block für die ba-
di .scheu Landtagswahlen gezeitigt haben.

Schon jetzt ist auffallend , daß die Deutsche Volkspartei ,
also die Eruvve um Weber und Dr . Matthes , nicht mitmacht.
Bei der Reichsvräsidcntenwahl im April ds . Js . gingen ja
Deutschnationale , Landbiindler und Volkspartei zusammen und
propagierten die Kandidatur Hindenburg . Dieses Rechtser-
Experiment wollte man auch auf die Landtagswahlen üher-
tragen . Aber es ist nichts daraus geworden, die Volksvarteiler
haben denen um Mayer und Klaiber eine Absage erteilt .
Warum ? Nun , die Volkspartciler haben große HoffnungenI
Sie wollen ihre Mandate , die jetzt 5 betragen , zum mindesten
verdoppeln . Dann sind sie 10 Mann stark , also stärker, wie
die Demokraten mit ihren derzeitigen 7 Sitzen und stärker auch
wie die Landbund -Gruppe mit 8 Mann . Und dann können sie,
so schlußfolgern die angeblichen Nachkommen der früheren Ng-
tionalliberalen , begründeten Anspruch auf eine Vertretung i«
der Regierung erheben.

Das ist des Pudels Kern , warum wir nur den halben
Hindenburg - Block haben und die Volksparteiler getrennt
marschieren.

Es scheint aber auch , daß die Deutschnationalen und die
Landbündler ihrer politischen Werbekraft nicht recht trauen .
Ter Landbund hat seinen Anhängern parlamentarisch nicht
das gebracht, was sie von ihm erhofften ; er blieb im groben
Ganzen im badischen Landtag einflußlos . Die Deutschnatio¬
nalen waren oft isoliert und trieben eine Opposition , die der
Koalition zwar manchmal das Leben sauer zu machen suchte,
aber dabei für sich selbst wenig herausschlug. So bat man
rechter Hand in der verfloffenen Landtags -Periode nicht viel

erreicht , und deshalb soll der Hindenburg - Block helfen. Dabei
weiß man noch nicht einmal , wie er aussieht ; die Mayer und
Klaiber haben sicherlich starken Kuhhandel getrieben , um zum
Ziel zu kommen.

Der Aufmarsch zu den Wahlen vollzieht sich also allmäh¬

lich ; die Sozialdemokratie bat ihre Bahn abgesteckt, sie schreitet
zuversichtlich ihres Weges . Mit dem Hindenburg - Block wird

sie die Waffen kreuzen, wie sie das mit den Rechtsparteien
auch im Landtag getan hat .

Volkswirtschaft
Tagung der Grünen Znlernationale

In Bern findet Ende September eine auf mehrere Tage
berechnete Internationale landwirtschaftliche Konferenz
statt , die die Frage der Gründung eines Internationalen Ver¬
bandes der landwirtschaftlichen Vereinigungen beraten wird .
Die Tagung wird unter dem Vorsitz des Schweizerischen
Bauernverbands -Direktors Prof . Dr . Laur stattfinden und
sich im wesentlichen auf die oben genannte Frage beschränken .
Daneben wird die Konferenz allerdings auch zu einzelnen
wirtschaftlichen Fragen , und zwar der Vertretung der
Landwirtschaft beim Internationalen Agrarinstitut in Rom,
ferner bezüglich der Agrarstatistik , den internationalen Schutz
von Herkunftsbezeichnungen usw . Stellung nehmen. Deutsch¬
land wird auf dieser „Internationalen Konferenz landwirt¬
schaftlicher Vereinigungen " vertreten sein, und zwar werden
die landwirtschaftlichen Spitzenorgauisationen Vertreter ent¬
senden ; ebenso wird Oesterreich sich an der Konferenz betei¬
ligen .
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' Geschichtskalende«"
' 15 . Sept . : 1612 "Larochefoucauld, frans . Schriftsteller, in
iParis . — 1824 "Moritz Lazarus , Begr . d . Völkerpsvchülögie, in
Filebne . — 1834 " Der Historiker Heinrich v. Treitschke in
Dresden.

Schlageterkündler lm Kampfe mlt der Polizei
Von gut informierter Seite wird uns über folgenden

Vorfall berichtet:
In der Nacht vom 9. zum 10. September wurde ein Ange¬

höriger de» Schlageter -Bundrs vor der Wirtschaft zum „Frank¬
furter Hof" festgenommen, weil sich dort eine gröbere Gruppe
angesammelt batte . Der beim französischen Konsulat dienst¬
tuende Polizeibeamte batte die Gruppe aufgefordert , den Geh¬
weg zu verlassen. Nachdem man dieser Aufforderung nicht
Folge leistete, erfolgte die Verhaftung . Dieser Mann wurde
in Notarrest aus die Wache am Durlachertor verbracht. Eine
halbe Stunde später kam der Landesvorsitzende vom Schlag-
eterbund , Oberleutnant a. D. Wagner und der Fabrikant
Berckmüller von Erötzingen, auf die Polizeiwache, um sich
zu erkundigen, weshalb dieser Mann verhaftet worden sei .
Der anwesende Wachtmeister erklärte , daß er nicht in der Lage
sei, Auskunft zu geben und forderte die beiden auf , das Lokal
zu verlassen, was aber nicht erfolgte. Die beiden Schlageter -
brüder mußten mit Gewalt aus der Wache entfernt werden.
Dabei schlug der Fabrikant Berckmüller mit seinem Stocke auf
die Polizeibeamten ein . Er wurde ebenfalls festgenommen
und in Notarrest verbracht. Bei seiner Durchsuchung wurde
eine geladene Pistole gefunden. Außerdem wurde der Landes -
vorsttzende Wagner , der nochmals die Wache betrat , ebenfalls
in Notarrest verbracht. Während dieses Vorfalls hatte sich
vor der Polizeiwache eine Menschenmenge von etwa 60—70
Personen angesammelt . Ein Teil derselben nahm gegen die
Polizeibeamten eine drohende Haltung ein. Sie wurden von
der Polizei zurückgewiesen . Einer der Anwesenden schrie :
„Wir ziehen auch blank !" Ein Polizeibeamter nahm ihn in
Haft und stellte fest, daß auch er eine geladene Pistole bei sichführte . Auch dieser junge Mann , der aus Berghausen ist,wurde nach dem Notarrest verbracht. Der Karlsruher Orts¬
gruppenvorsitzende, ein abgedackelter Polizeisekretär , rief :
„Schlageter -Bund antretenl Hier wird gerne geschossen!" Die
Polizeiwache mußte Verstärkung heranziehen vom Mendels -
sohnvlatz und von der Bereitschaftspolizei . Der ganze Auflauf
dauerte etwa bis Uhr nachts. Landesvorsitzender Wagner
und der am „Frankfurter Hof" festgenommene Mann wurden
wieder freigelassen und zogen mit den vor der Wache War¬
tenden in die Karl Wilhelm -Straße .

Die Menge wollte mit Gewalt die Freilassung der in Haft
Genommenen erzwingen, wobei Fensterscheiben beschädigtwurden.

Mit Pistolen und Spazierstöcken bewaffnet , laufen die
'„friedfertigen " Schlageterbündler also herum , stellen sich
gegen die Polizei und greisen dieselbe sogar tätlich an.Sie pfeifen auf Ordnung , denn so etwas gibt es nicht für
die „Befreier " Deutschlands, sie verprügeln dafür lieber
die Polizei , die gesetzmäßigen Hüter der Ordnung . Die¬
ser Fall dürfte ziemlich einzig dastehen und er zeigtwieder von neuem, was für eine Horde von Menschen
diese nationalistischen Herrschaften, diese schwarz-weiß-
roten Fahnenträger sind.

Was aber sehr auffällt , ist die Tatsache , daß man
über den Fall wenig hört . Ja , nicht einmal der Poli -
zeibericht , der doch oft ganz belanglose Dinge mit¬
teilt , bringt auch nur ein Sterbenswörtchen über diesen
Vorfall , aus dem — wenn nicht Angehörige einer natio¬
nalistischen Horde als Täter in Betracht kämen — ein
findiger Staatsanwalt gewiß einen Landfriedens¬
bruch herauskonstruieren würde . Aber so weiß man
noch nicht , was ausgebrütet wird . Vielleicht langt es
noch zu einer kleinen Polizeistrafe von einigen Mark
wegen groben Unfugs . Wir sind also begierig, was bei
der Sache herauskommt .

Unverständlich ist auch wieder die Haltung des
Publikums , das bei dem Vorfall zugegen war und
gegen die Polizei Stellung nahm . Ein derartiges Be¬
nehmen zeigt wieder so recht den Unverstand weiter
Kreise, wo die Meinung herrscht , daß einfach gegen die
Polizei vorgegangen werden muß , daß die Polizei der
Feind des Volkes sei . Es ist höchste Zeit , daß die Be¬
völkerung diese falsche Meinung endlich rioidiert und
nicht — wie es auch in diesem Falle vorkam — sich zu
Handlangern einer nationalistischen Horde herabwürdigt .

Einige kurze Randbemerkungen zur Waldkolonie
Die Waldkolonie der Arbeiterwohlfahrt ist zu Ende . Man

kann sagen, sie bedeutet einen Erfolg für die Arbeiterwohl -
fabrt . Als Anfang ermutigend zu besseren Leistungen. Das
gilt vor allem für die pädagogische Seite der Arbeit . Ent¬
scheidend für den Ausgang erzieherischer Einwirkung ist der
Geist, aus dem sie getan wird . Für uns soll sie aus der Ge¬
dankenwelt des Sozialismus geboren werden . Ich will ganz
kurz einige Gedanken skizzieren , die als theoretische Voraus¬
setzung für die Arbeit in Frage kommen . Es genügt aber nicht,
daß man sie weiß , sondern daß sie erlebt sind.

Die gegenwärtige Lage der Erziehung wird am besten ge¬
kennzeichnet durch die Worte Otto Rühles : „Der Eemein -
schaftsmensch , diese Verkörperung des sozialen Erhaltungs¬
triebes , ist vollständig verkümmert "

. Hier beginnt die sozia¬
listische Erziehung . Die Aufgabe ist also ungeheuer . Schule
und Elternhaus versagen in dieser Beziehung fast völlig. Um
so mehr haben wir Sozialisten unser Augenmerk darauf zu rich¬
ten . Jede proletarische Organisation , die es mit der Jugend
zu tun bat , hat ein Stück sozialistischer Erziehungsarbeit zu
leisten. Diese Erkenntnis sollte Allgemeingut aller derartiger
Organisationen werden. Nur so wird für das Proletariat ein
Nachwuchs erzogen , der die ungeheuer vielen Fragen , die die
sozialistische Wirtschafts - und Gesellschaftsordnung zu lösen hat ,
bewältigen kann. Otto Rühle zeigt hier den Weg : „Da mel¬
det sich die soziale Pädagogik an . Mit neuen Grundsätzen und
Zielen . Mit efnem neuen Erziebungsideal . Weder Indivi¬
duum (Einzelmensch) abgelöst vom Mutterboden der Gemein¬
schaft . Noch Gemeinschaft, die das Individuum auslöscht.
Weder Persönlichkeit, die über den Durchschnittsmenschenhoch-
fabrend triumphiert . Noch Durchschnittsmensch , der in Ge¬
meinschaftsfähigkeit verkommt. Wohl aber Individualität
innerhalb der Gemeinschaftskultur und gemeinschaftsfäbiger
Durchschnitt mit hohem Persönlichkeitsgebalt . Keine Ueber-,
keine Untermenschen. Eine Synthese : Der Mitmensch ".

Dienstag , den 18. September 1925
Zweierlei ist wichtig für die Durchführung dieser Aufgabe.

Zunächst muß erkannt werden, daß die Jugend ihren Wert in
sich selber trägt . Sie bat eine nur ihr gemäße seelische Struk¬
tur und ihre Entwicklung verläuft nach eigenen Gesetzen . Da¬
raus bat sich die Methode der Erziehung , die angewandt wer¬
den soll , zu ergeben. Und nur aus dieser Einstellung heraus
konnte Richard Dehmel seinem Sohne ins Stammbuch schrei¬
ben : „Und wenn dir einst von Sobnespflicht dein Vater
spricht , gehorch ihm nicht! Sei du ! Sei du !" Wenn diese Er¬
kenntnis aufgegangen ist, verläßt den sogen . Erwachsenen¬
stand Punkt , der sich äußert in dem Unterschätzen , in der
Unterdrückung des Kindlichen. Wie oft ist das Kind am Tage
zu Hause und in der Schule Blitzableiter für Verstimmungen .Launen , schlechten Schlaf u . dergl . All dieses erzeugt Minder¬
wertigkeitsgefühle im Kinde , die oft zu seelischen Hemmungen
und Ausbrüchen seltsamer und schlimmer Art führen können.
Nur diese Andeutungen mögen hier genügen . Sie sollen an¬
regen »um Weiterdenken. Hermann .

Zugverkehr Karlsruhe- Neustadt a. d. Sardt
Vom Pfälzer Waldverein , Ortsgruppe Karlsruhe , erhal¬

ten wir folgenden Klageruf :
Die widrigen Verkehrsverbältnisse zwischen Karlsruhe

und Neustadt a. d. Hdt. zwingen uns , die Zuflucht in die
Oeffentlichkeit zu nehmen, zumal die aufopfernden Bemühun¬
gen des hiesigen Verkehrsvereins und die zahlreichen Eingaben
von privater Seite an die Reichsbahndirektionen Karlsruhe
und Ludwigshafen a . Rh . gemacht werden, bis jetzt keinen
nennenswerten Erfolg gezeitigt haben . Die Bahnstrecke zwi -
scheu Karlsruhe und Neustadt a . d. Hdt. beträgt 71 Klm . Nun
fährt man biespielsweise nachmittags 4 .12 Uhr in Karlsruhe
weg , um schließlich 7.05 abends Neustadt a . d . Hdt. zu er¬
reichen. Die Fahrzeit beträgt also 2 Stunden und 53 Minuten .Das von Karlsruhe 160 Klm . entfernte Frankfurt a. M.
kann man in zwei Stunden und 27 Minuten erreichen. Be¬
dürfen diese Zahlen noch eines Kommentars ? Wird die
Reichsbahndirektion Karlsruhe wie in üblicher Weise es mit
„verkehrstechnischen Gründen " zu entschuldigen wißen , daß in
Maxau ein etwa viertelstündlicher Aufenthalt erforderlich ist.
Und was haben die Ludwigshafener Herren zu den ungewöhn¬
lich langen Aufenthalten in Marimiliansau , Wörth , Kandel ,Winden , Landau und auf den übrigen Zwischenstationen zu
sagen? Hat denn die Reichsbahndirektion Ludwigshafen die
Aufgabe , den Bahnverkehr zwischen Marimiliansau und Neu¬
stadt a. d . Sdt . zu erdrosseln, oder ihm lebensfähige Bedingun¬
gen zu verschaffen ?

Wir richten an die maßgebenden Herren der Reichebahn¬
direktionen Karlsruhe und Ludwigshafen a . Rb . die dringende
Bitte , sich doch nur einmal eine Woche lang den Personenauto -
und Lastwagenverkebr über die Marauer Brücke anzusehen,um sich ein Urteil darüber bilden zu können, ein wie intensiver
wirtschaftlicher Verkehr zwischen den beiden Erenzländern be¬
steht . Dieser starke Kraftwagenverkebr konnte sich nur deshalb
in so riesigem Maße entwickeln, weil die Eisenbahn zwischenKarlsruhe und Neustadt a. d . Sdt . gründlich versagt . Begrei¬
fen denn die beiden in Betracht kommenden Reichsbahndirek¬
tionen immer noch nicht , daß sie sich durch Vernachlässigungdes Babnverkebrs selbst die schärfste Konkurrenz durch fort¬
dauernde Vergrößerung des Kraftwagenverkehrs großziehen.Warum muß man schon morgens um 5 Uhr in Karlsruhe weg -
fahren , um den 7.05 Uhr im benachbarten Landau abfahrenden
Eilzug nach Neustadt—Enkenbach zu erreichen und ferner
warum hat der 10 .02 abends in Landau von Bingerbrück an-
kommende Eilzug keinen Anschluß mehr nach der badischen
Landeshauptstadt ? Ließe sich nicht während der verkehrs¬
armen Zeit durch Einstellung von Triebwagen eine erhebliche
Besserung der Verkehrsverhältnisse bewerkstelligen? Wie oft
schon haben wir auch aus dem Munde badischer Freunde ver¬
nehmen müssen , daß sie gerne die schöne Pfalz mit ihren rei¬
zenden Ausflugsorten besuchen würden , wenn nicht die jedem
Fortschritt bohnsprechenden Verkehrsverhältnisse davon ab-
schrecken würden .

Die auf der in Frage kommenden Strecke verwendeten
Eisenbahnwagen sprechen ebenfalls von der stiefmütter¬
lichen Behandlung der ganzen Strecke . Die Wagen sind , ge¬linde gesagt, schmutzig, im Winter schlecht oder garnicht ge¬heizt und auch entsprechend beleuchtet, ganz abgesehenvon den
oft schauderhaften Zustand der Toiletten , bei welchen nicht
durch die Schuld der Reisenden, sondern durch die mangelhafte
oder mitunter gänzlich fehlende Beleuchtung Verunreinigungen
nicht ausbleiben können.

Wir hoffen, daß diese Zeilen dazu beitragen werden , die
Reichsbahndirektionen Karlsruhe und Ludwigshafen zu ver¬
anlassen, den Babnverkebr auf der Strecke Karlsruhe —Neu¬
stadt a. d. Hdt. endlich einmal derart zu gestalten , daß wenig¬
stens den dringendsten Bedürfnissen des reisenden Publikums
Rechnung getragen wird , und endlich hegen wir den dringen¬
den Wunsch , daß sowohl die bayrische Regierung in Münchenals auch die Reichsbahndirektion Karlsruhe , insbesondere aber
die Reichsbahndirektion Ludwigshafen dem Marauer Brücken¬
bauprojekt mehr Jnteresie entgegenbringt , als dies bisher der
Fall war .

* Im silbernen Jubelkranr «. Am heutigen 15 . Sept . kön¬
nen unser Stadtoberhaupt Oberbürgermeister Dr . Fin -
ter und seine Frau Gemahlin das Fest des silbernen
Ehejubiläums begehen. Aus diesem Anlaß überreichte
ihm der Stadtrat beute morgen ein Blumcnarragement nebst
sinnigem Geschenk. Auch wir gratulieren unserem Stadtober -
hauvt und seiner werten Lebensgefährtin zu ihrem Jubiläum
herzlichst . Mögen sie in bester Gesundheit noch recht viele
Jahre verbringen können.

01 Serbststaffelliiufe . Zu den am „Karlsruher Jugend -
Sport - und Turntag 1925" am Sonntag , 20. September , statt¬findenden Serbststasfelläufen sind , wie uns geschrieben wird,erfreulicherweise zahlreiche Meldungen eingelaufen , so daß der
Austrag der Läufe zu einem spannenden Ereignis werdenwird . Bei den Serbststaffelläufen gelangen alljährlich diewertvollen Wanderpreise des Verkehrsvereins , des Stadt¬
ausschusses für Leibesübungen und Jugendpflege , des Rbein -
klubs Alemannia , des Landesausschusses für Leibesübungenund Jugendpflege , der Firma Sinner A . -E ., der Steinwerke
Rupv und Möller , des Hauses Köchlin und der Firma Ge¬
schwister Knopf zum Austrag . Es wurden im ganzen 28 Staf¬
felmeldungen abgegeben. Ein scharfer Wettbewerb wird Inden Karlsruher Mittelschulen um den Wanderpreis derSinner A .- G . eintreten , der z . Z . in Händen der Humboldt¬
schule sich befindet . Nach den im Sommer ds . Js . erzielten
Staffelergebnissen , bei denen alle Mittelschulen mit technischgut durchgebildeten Läufern vertreten waren , siebt man derAustragung dieser Kämpfe mit größter Aufmerksamkeit ent-gegen. Der Lauf der groben Hauptstaffel wird ebenfalls
scharf umstritten sein. Karlsruher Fußballverein , F .C. Phönixund Polizeisportverein werden um den Sieg ringen . Der Ver¬teidiger des Wanderpreises (Verkehrsverein ) ist in diesemJahre F .E. Pbönir .

_ gfr. 213 _
Tod durch Unfall . Die am 10. Sept . vor dem 6 ®*|*

Rheinstrabe Nr . 41 von einem Motorradfahrer angefavren
79 Jahre alte Frau ist gestern in ihrer Wohnung an den er
littenen Verletzungen gestorben. Untersuchung ist ringele»«-'

Saison -Erössnnngvball . Wie uns die Konzert -Direktion
Fritz - Müller mitteilt , veranstalten die beiden bedeutendst̂
Tanz -Kapell -Meister der Zeit , Efim Schachmeister und EN
Borchard einen gemeinsamen Tanz -Abend bezw . einen S c i
son - Eröffnungs - Ball . Den beiden Künstlern g«» '
sogar ein solcher Ruf voraus , daß man sagt : Beim ein«»-
Der König aller Tanz -Eeiger , beim andern : Der Meister v«
Jazz -Band . Den Freunden des Tanz -Sportes wird Schach-
meister und Borchard stets etwas besonderes und neues sei».
Jn der Schachmeisterschen Tanz -Musik ist es die romanische
Grazie der Melodie -Führung , die ihre Wirkung auf alle Ta»^
lustigen ausübt , die slavische Weichheit des Empfindens und
die zigeunerhafte Meisterschaft in der Beherrschung aller
Rhythmen . Eric Borchard , der schon in Amerika , Paris , Le»-
don , Wien , Italien und den Balkan -Ländern grobe Erfolg«
feierte , ist der unbestrittene Meister des Saxophons , ein ab¬
soluter Virtuose auf diesem Instrument , dem er die wunder¬
lichsten Töne zu entlocken versteht und mit denen er den echte »
amerikanischen Tanz -Rhythmus in die Beine , nein — in de»
ganzen Körper der Tänzer hineinzaubert . Da die Nachfrage
nach den Karten äußerst rege sein wird , ist es empfehlenswert,
sich rechtzeitig mit Katten einzudecken , in der Musikalienhand¬
lung Fritz Müller .

Das Bad . Konservatorium für Musils Karlsruhe , beginnt
den Unterricht am Dienstag , 15. Sept . Im abgelaufene»
Schuljahr ist die Anstalt von 813 Schülern besucht worden. Die
Zahl der Lehrkräfte beträgt 53. Die im Schuljahr 1924 ein¬
gerichtete und unter der persönlichen Leitung des Direktors
Franz Philipp stehende Badische Orgelschule wurde bis jetzt
von 39 Schülern besucht. Während des verflossenen -Schul¬
jahres veranstaltete das Konservatorium 19 öffentliche Auf¬
führungen und war 6 Schüler -Vortragsabende , 10 Prüfung s-
konzerte und 3 Lebrerkonzerte. Am 1 . Oktober d. I . wird di«
Anstalt durch Angliederung einer Tbeater - Chorgesangschuleer¬
weitert . Anmeldungen an das Sekretariat des Bad . Konser¬
vatoriums Sofienstr . 43.

AU 9teii &tfBatiiier m

Die demokratische Iugendgruvve veranstaltet Mittwoch- '
16 . Sept . , abends 8 Uhr , im großen Saale der HandelskatN -
mer einen Vortragsabend , zu dem sie ihre Kameraden »*»»
Reichsbanner freundlich eingeladen hat . R-

1. Mannschaft : Mittwoch . 16. 9. 25, 8 Uhr abends, Ver¬
sammlung mit Vortrag des Kam . Stenz im Lokal „zur
Krone"

, Ecke Georg Friedrich - und Rintheimerstraße . Restlose
Beteiligung wird erwartet .

2. Kameradschaft. Donnerstag , 17. Sept ., abends 8 Ukck,
im „Salmen " Kameradschaftsversammlung . Infolge der Wich'
tigkeit der Tagesordnung ist restloses Erscheinen erforderlich-

3. Kameradschaft (Bez. Süd -, Südweststadt, Beiertheim
und Rüppurr ) am Donnerstag , 17. ds. Mts ., abends ounkt
8 Ubr Kameradschaftsversammlung im Lokal zum „Ratsherr »
Kurvenstraße 19. Erscheinen sämtlicher aktiven und passive»
Kameraden dringend erforderlich.

Aus - er Stadt Durlach
Aus der Stadtratssitzung vom 9. Sept . 1925. Die im

städt. Wasserwerk ausrangierte TurmbergzentrifugalpuMP «
und Gasmotor weiden veräußert . — Die Maurer - und 3tnt>
merarbeiten für die Liegehalle im städt. Krankenhaus werde»
vergeben. — Bildhauer Fritz Hermann erhält die"Erlaubtst -
zur Aufstellung einer Eeschirrhütte an der Erötzingerstrabe - i»
der Nähe des Weigandschen Anwesens. — Die Lieferung vo»
Hausnummern und Warnungstafeln wird vergeben. — Di«
vom Eemeindebürgerverein gegen den Stadtratsbeschluß erbo-
bene Beschwerde , wonach die den Bürgern bisher gewährt«
Gcldentschädigung für nicht gelieferte zwei Ster Eabbolz mit
Wirkung vom 1 . April 1925 in Wegfall zu kommen bab«,
wurde vom Landeskommisiar durch Entscheidung vom 26. AuS-
als unbegründet kostenfällig zurückgewiesen . Die Entsche»'
dungsgründe wurden bekanntgegeben. — Durch Vermitteln »»
der badischen Girozentrale soll ein Auslandsdarleheu ausge¬
nommen werden und zwar gemeinsam mit anderen badisch«»
Städten . — Von einer getrennten Abstimmung nach Geschlech¬tern bei der bevorstehenden Landtagswahl wird abgesehen. Di«
Abstimmnngsberirke wurden neu eingeteilt und um drei ver¬
mehrt .

Veranffaliungen des heutigen Tages
Bad . Landestheater : „Der Wildschütz " 7*4 bis gegen 1014 Ubr-
Städt . Konzerthaus Bad . Lichtspiele: „Nibelungen " 1. Teil

„Siegfried " abends %8 Ubr.
Stadtgarte » : 8—1Cf% Uhr Konzert.
Palast -Lichtlpiele: „Die Stimme vom Minarett "

, „Schnucki
als Lebensretter " .

Union-Theater : Fox-Wochenschau , Fox-Magazin , Fox-Lustsviel ,
„Der Wettlauf mit dem Tode".

Zentral -Lichtsviele: „Salambo ".
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends . .
Schweizer Kunstausstellung : Geöffnet täglich (werktags »»"

Sonntags ) von 10—6 Ubr durchgehend.Kattee Nowack : Ausstellung „Der Mensch ".

Berliner Devisennotierunaen (Mittelk, ir«). ^
12. September 14 Septembe«

Geld Brief Geld « ri«
Amsterdam . 168.67 169.09 168.71 1694 »
Italien . . . . . . . 100 2. 17.18 17.22 17.43London . . . . . . . 1 Pfd . 20.332 20.382 20 332 20,R

4208
19.7«
12-46
81.1«
61 .1«

1 >2F

Rewhork . . 4.196 4.206 4196
Pari - . . . . 19.71 19.76 19.74
Prag . . . . 12.426 12.466 12.42
Schweiz . . . . . . . 100 Fr . 80 96 81 .16 80 96
Spanien . . . 60.97

112 51
61. 13 60.97

Stockholm . . 112.79 11261Wien . . . . . 100 Schilling 69.18 69 .32 69 .08 69 22

?oUu
. Ä " Vereinsanzeiger

Vergnügung»«« ,eigen finden unter dieser Rubrik in der Regel kein« » usnab « «'
oder werden ,um » eklnmenjeilenprei» berechnet ).

Karlsruhe .
Arb .-Eesa«gverein „Gleichheit".

'
Ab Dienstag . 15.

findet die Singstunde bis auf weiteres wegen des Stiftung --
festes je Dienstags und Freitags statt 5091 D.

Durlach . (Gewerkschaftskartell.) Morgen Mittwoch
Punkt 8 Ubr im Gasthaus zum „Lamm" Kartellfitzung-
scheinen aller Delegierten notwendig . m 90

i



pelle - er Eroberer
Von Martin Andersen Nero

>110 - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

„Das mun gräßlich sein mit so 'ncr Gicht, " sagte Bierrc -
grav — „ich selbst bab sie nie gebabt .

"
„Schneider kriegen woll keine Gicht, " entgegnetc Bäcker

Jörgen höhnisch — „ein Schneiderleid bat woll keinen Platz ,
um sie zu beherbergen . Soviel ich weiß, gehen zwölf Schnei¬
der auf ein Pfund .

"
Bierregrav antwortete nicht .
„Die Schneider haben ihre eigene verkehrte Welt, " fuhr

oer Bäcker fort — „mit denen kann ich mich nich vergleichen
Ein vcrkrüvvcltcr Schneider, der bat ja doch erst seine volle
Leibcskraft .

"
„Ach , Schneider sind woll ebenso fein wie Schwarzbrot -

bäckcr, " stammelte Bierregrav nervös . „Schwarzbrot backen,
das kann doch jede Bauernfrau !"

^ „Ja , fein , das glaub ich , zum Kuckuck auch . Wenn der
Schneider 'ne Mütze näht , so hat er dabei Zeug für ein Paar
Hosen für sich selbst übrig ; darum sind die Schneider immer
so fein in Zeug .

" Der Bäcker redete in die Luft hinein .
„Sonst sieben doch eigentlich die Müller und die Bäcker

in dem Ruf zu mogeln .
" eDr alte Bierregrav wandte sich

an Meister Andres und zitterte vor Erregtheit . Aber der
junge Meister stand da und sah munter von dem einen zum
andern , sein lahmes Bein schaukelte in der Luft .

„Für den Schneider verschlägt nichts — da is zu viel
Platz in mir ! sagte Schneider , als er an einer Eule erstickte.
Oder wie ein anderes Sprichwort sagt — es verschlägt nichts
inehr als ein Schneider in der Hölle. Das sind Kerle ! Wir
kennen ja alle die Geschichte von der Frau , die einen vollaus
gewachsenen Schneider zur Welt bracht', ohne auch nur zu
wissen , daß sie in Kindsnot war .

"
Jevve lachte : „Jetzt könnt ihr wirklich aufhören ; der eine

gibt dem andern weiß Gott nichts nach .
"

„Na , und ich bab auch gar nich die Absicht , einen Schnei
der totzutreten , soweit es sich vermeiden läßt — man kann
,ste ja man bloß nich immer sehen .

" Bäcker Jörgen hob seine
großen Solzschube vorsichtig in dieHöhe . „Aber sie sind ja
Ikeine Menschen — oder is hier auch bloß e i n Schneider in
ider Stadt , der übers Meer gewesen is ? Da waren auch leine
Männer dabei , als die Schneider geschaffen wurden — ein
Frauenzimmer stand im Zug in der Haustür , und da bat sie
den Schneider weg .

" Der Bäcker konnte gar nicht wieder auf -
bören , wenn er angefangen hatte , jemand zu foppen ; jetzt , wo
Sören verheiratet war , hatte er seinen ganzen Humor wicder-
tzefundcn.

Bierregrav konnte nicht dagegen an . „Sag du von den
Schneidern , was du willst," gelang es ihm endlich einzufügen.
„Aber die Schwarrbrotbäcker werden nicht als Fachleute an¬
gesehen — nicht mehr als Waschfrauen ! Schneider und Schu¬
ster , das sind doch ordentliche Zünfte , mit Fachproben und all

- dergleichen.
"

„Ja , Schuster, das is ja nu allerdings was anderes, "
meinte Jevpe .

„Von euch gibt es doch atturat so viel Sprichwörter und
Redensarten wie von uns, " Bierregrav zwinkerte verzweifelt
mit den Augen.

„So , es is doch nich länger her als vergangenes Jabr ,'daß Meister Klausen sich mit 'ner Tischlerstochter verheiratet
hat ! Aber wen muß ein Schneider zur Frau nehmen ? Sein
eigenes Dienstmädchen.

"
„Wie kannst du nur , Vater, " seufzte Meister Andres . „Der

eine Mensch is so doch ebenso gut wie der andere .
"

„Ja , du verdrehst immer alles ! Abere mein Fach will ich
doch respektiert haben . Heutzutage lasten sich Agenten und
Wollhändler und anderes Bettelpack in der Stadt nieder und
führen das grobe Wort - Aber zu alten Zeiten , da waren die
Handwerker das Mark des Landes . Selbst die Könige muß¬
ten dazumal ein Handwerk lernen . Ich Hab ' meine Lehrjahre
in der Hauptstadt selbst durchgemacht und in der Werkstatt , wo
ich war , da halt ' ein Prinz das Fach gelernt . Aber ich bab ',
verdammt und verflucht, nie von einem König gehört , der sich
auf das Schneidern gelegt bat .

"
So konnten sie bis ins Unendliche fortfahren . Und wie

sie so mitten im ärgsten Gezänk waren , ging die Tür auf , und
Holzbein-Larsen stapfte herein und füllte die Werkstatt mit
Irischer Luft . Er hatte eine Sturmmütze auf und eine blaue
Eeemannsiacke an . „Guten abend , Kinder !" sagte er munter
und warf einen Haufen Lederfutterale und einzelne Stiefel
auf den Fenstertritt .

Es fuhr Leben in alle hinein : „Da haben wir ja den
lSpjelmann ! Woillkmmen zu Hause! Is der Sommer gut ge¬
wesen ?"

Jevpe untersuchte die fünf Stiefeln für den rechten Fuß ,
einen nach dem andern , bog das Oberleder vom Rande ab
und hielt Absatz und Sohlen in gerader Linie vor das Auge.
«Die hat ein Pfuscher in Händen gebabt," brummte er und
wachte sich dann über die Futterale für das hölzerne Bein her.
«Ra , wirkt denn die Filsschicht ?" Larsen litt an Kälte in dem
amputierten Fuß .

„Ja , ich bab ' seitdem keine kalten Füße mehr gebabt .
"

„Kalte Füße !" Der Bäcker schlug sich auf die Lenden und
lachte .

„Ja , du kannst sagen, was du willst ; aber jedesmal , wenn
wir das hölzerne Bein naß wurde , kriegt' ich

'nen Schnupfen .
"

„Das is doch des Deubels !" rief Jörgen aus und rollte
wit seinem groeßn Oberkörper wie ein Flußpferd — „das is
doch ulkig !"

' „Es gibt viel Ulkiges auf der Welt, " stammelte Bierrc -
tzrav. „Damals , als mein Bruder starb , blieb meine Uhr im
!elben Augenblick stehen — ich statt '

sie von ihm gekriegt."
Holzbein-Larsen war mit seinem Leierkasten durch das

»anze Königreich gewesen und mußte erzählen : von den Eisen-
l>ahnzügen, die so fuhren , daß die Landschaft um sich selbst
^ rumlief , von den großen Läden und den Vergnügungsorten
w der Hauptstadt .

„Es mag sein , wie es will," sagte Meisters Andres . „Aber
ium Sommer will ich mal in die Hauptstadt und da arbeiten !"

«In Jütland — da haben sie ja so viel Wracks !" sagte der

Bäcker . „Da soll ja das Ganze Sand sein ! Ich hast gehört,das Land wandert ihnen unten den Füßen weg — nach Osten
zu . Is es wahr , daß sie da einen Pfahl haben , wo man sichdran jucken muß , eh ' man sich hinsetzen darf ?"

„Meine Schwester bat 'nen Sohn , der sich bei den Jüt -
ländern verheiratet und ansässig gemacht kat, " sagte Bierregrav .
„Von dem hast du woll nichts gesehen ?"

Der Bäcker lachte : „Die Schneider , die sind groß — die
haben die ganze Welt in der Westentasche ! — Ra . und Fünen ?
Da bist du woll auch gewesen ? Da sind die Frauen io so sanft
von Gemüt ! Ich Hab mal vor Svendborg gelegen und Wasser
eingenommen, aber da war keine Zeit , an Land zu gehen .

"
Es klang wie ein Seufzer .

„Kannst du es denn aushalten , so viel zu wandern ?"
fragte Bierregrav bekümmert.

Solzdein -Larsen sab verächtlich aus Bierregravs angebo¬
renen Klumpfuß — er batte seinen Schaden bei Helgoland
bekommen, durch eine ehrlich« Kugel . „Wenn man seine ge-
sunden Gliedmaßen hat," sagte er und spie über den Fenster¬
tritt aus .

Dann mußten die andern erzählen , was sich im Laufe des
Sommers in der Stadt »ugctragen hatte , von der finnländi -
schen Bark , die im Norden gestrandet war , und daß die K r a f t
um sich geschlagen batte . „Nun sitzt er hinter Schloß und
Riegel und bläst Trübsal .

Bierregrav nahm Anstand an dem Namen und nannte cs
Gotteslästerung : „Die Kraft is nur einer — wie geschrie¬
ben steht, wir Aermsten, wenn der über unseren Köpfen los -
schlagcn wollt .

"
Holzbein-Larsen meinte freilich, die Kraft habe mit Gott

nichts zu schaffen , sondern sei aus irdischem Stoff ; da drüben
benutze man sie, um Maschinen zu ziehen — an Stelle der
Pferde .

„Ich sollt meinen , die Kraft , das sind die Frauenzimmer, "
sagte Bäcker Jörgen — „denn die regieren , weiß Gott , die
Welt . Und Gott soll uns bewahren , wenn die sich mal los¬
schlagen ! Aber was meinst du , Andres , du bist doch so schrift¬
gelehrt ?"

„Die Kraft , das is die Sonne, " sagte Meister Andres —
„die regiert alles Leben, und die Wissenschaft bat ausfindig
gemacht , daß alle Kraft von ihr ausgeht . Wenn sie ins Meer
fällt , und abkühlt , denn wird die ganez Erde ein Eisklumpen .

"
„Ja , denn das Meer is die Kraft, " rief Jevve überlegen

aus . „Oder kennt ihr irgend was , das so niederreißen und
alles mit sich wegrcißcn kann? Und von dem Meer kriegen
wir das ®onw wieder . Damals , als ich auf Malaga fuhr —"

(Fortsetzung folgt .)
- © -

deriihmte Malen desDruckfehlerteufel -
Der Druckfehlerteufel ist ein Kobold, der nun einmal zur

„schwarzen Kunst" Eutenbergs gehört und von Anfang an in
den Büchern sein Unwesen getrieben bat . In einer geschicht¬
lichen Plauderei über diesen Bösewicht bebt Prof . Brechen -
m ach er in der „Bergstadt " hervor , daß der Druckfehler schonin den allerersten Büchern nicht fehlt . So steht bereits in dem
berühmten Schöfferschen Psalter von 1 -157 , dem ersten
Druckwerk mit Angabe des Druckers, Druckortes und Erschei¬
nungsjahres , in der Echlußschrift das unmögliche „Sval -
morum" statt Palmorum , und in der wundervollen Bibel
Schössers von 1562 ist auf der vierten Tafel ein i ausgesvrun -
gen und mit Tinte oder Titsche nachgeflickt . Der Druckfehler
teufcl bat ja selbst vor der Bibel keinen Respekt, sondern
scheint es auf sie besonders abgesehen zu haben , und manche
Bibelausgaben haben geradezu nach einem Druckfehler ihren
Namen erhalten . So steht z. B . in der 1707 gedruckten „Jesui¬
tenbibel " statt „Jebustten "

„Jesuiten "
. Die 1731 zu Halle er¬

schienene sogenannte „Ebebrecherbibel" bat im sechsten Gebot
die unmoralische Aufforderung „Du sollst Ehebrechen"

, und die
„Narrenbibel " soll sogar ein „Er soll Dein Narr sein " an die
Stelle von „Er soll dein Herr sein " gesetzt haben . Um den
Druckfehlerteufel möglichst aus den Büchern herauszutreiben ,
setzte man Preise auf seinen Kops, indem die korrigierten Fah¬
nen öffentlich ansgehängt wurden und von jedem eingesebcn
werden konnten . Entdeckte man aut einem solche „Aushänge¬
bogen" einen Druckfehler, so bekam man von dem Buchdrucker
eine Prämie . Der berühmte französische Drucker Robert
Etienn « glaubte auf Grund solcher Vorsichtsmaßregeln ver¬
sichern zu können, daß sich in seinem Neuen Testament von
1519 nicht ein einziger Fehler befände . Kaum aber war das
Buch erschienen , so fand auch schon ein Leser den Druckfehler
„vulres " statt „vlures " heraus . Das erste Druckfehler¬
verzeichnis findet sich in einem Baseler Druck des Bertold
Ruppel von 1168 . Die alten Verleger glaubten sich wegen der
Druckfehler beim Publikum entschuldigen zu müssen . So heißt
es ». B . in dem 1178 von Gabriel Peter zu Venedig gedruckten
Juvenal : „Leser , nimm keinen Anstoß an den Druckfehlern, die
die Sorglosigkeit der Arbeiter verschuldet bat ; denn wir kön¬
nen nicht auf alle Umstände acht geben"

, und der berühmte
Straßburger Drucker Johann Knoblauch bemerkt zu dem 18
Folioseiten umfassenden Druckfehlerverzeichnis seiner 1507 er¬
schienenen Ausgabe des Pico della Mirandola : „Schiebe diese
Fehler nicht dem Autor zu ; sie sind von den Setzern begangen
worden , wir bekennen unsere Fehler .

" Während der Druck¬
fehlerteufel in dem falschen Erscheinungsjahr mancher Bücher
den Forschern unlösbare Rätsel aufgibt , vermittelt er anderer¬
seits wichtige Hilfsmittel , um bestimmte Ausgaben zu erken¬
nen . So sind z . B . manche Goethe-Ausgaben nur an den Druck¬
fehlern zu unterscheiden, und die Elzevier - Ausgabe des Cäsar
vom Jahre 1638 läßt sich nur dadurch als Erstausgabe erken¬
nen, daß sie drei Paginierungsfebler bat , durch die sie vor den
beiden anderen im selben Jahr erschienenen Ausgaben ge¬
kennzeichnet ist. Wer das Glück bat , diese Erstausgabe mit
den falschen Seitenzahlen zu erstehen, der bekommt dafür zehn¬
mal so viel wie für die beiden andern Ausgaben . Auch in die
Politik haben Druckfehler eingegriffen , und in eine sehr unan -
genbme Lage geriet der Abbe Sienes während der französi¬
schen Revolution , als er in einer seiner Reden gedruckt sab :
„J 'ai abjure la revublique " (Ich habe die Republik abgeschwo¬
ren ) statt adiure ( ich habe der Republik zugeschworen ) . Will
mich der Setzer auf die Guillotine bringen (schrie der Abbe
entsetzt über diesen Druckfehler. Peinlich war es auch , als das
Standbild Napoleons auf dem Louvrevlatz enthüllt wurde und
die Inschrift in der Festschrift mit „viro immorali " (dem un¬
sittlichen Mann ) statt „viro immortali " (dem unsterblichen
Mann ) wiedergegeben war . Der Witze , die sich der Druck¬
fehlerteufel leistet, sind Legionen , so daß hier nur der Anfang
der Erstausgabe von Uhlands Gedichten erwähnt sei, in dem
der Dichter seine Lieder sagen ließ : „Leder sind wir .

"

Theater und Musik
Badisches LandeStheaier

Neu einstudiert : „Penthesilea ". Trauerspiel von
Se i n r i ch von Kleist .

Heinrich von Kleist ist ein Hauvtvertreter der romantischen'.
Schule. Die Romantik war nicht nur eine literarische Mode,
sondern eine allgemeine geistige Einstellunasweise , die in
Recht , Politik , Sitte , Mode usw . ihre Besonderheiten ausgebil¬
det bat . Sie siebt ihr Ideal im Mittelalter , glaubt an natur¬
gegebene Klassenunterschiede, an das Gottesgnadentum , den
fürstlichen Absolutismus , die Herrenmoral . Die Romantik
weist stark individuelle Züge auf und ftebt somit in scharfem
Kontrast zur sozialistischen Ethik . Der politische Ausdruck der
Romantik ist der Konservativismus . Das muß uns
Proletariern die Romantiker von vornherein verdächtig ma¬
chen, selbst wenn es so geniale Leute sind wie H . v . Kleist.
Denn auch dieser Dichter stand keineswegs über den Parteien .
Er redigierte 1810 die ..Berliner Abendblätter "

, das
erste konservative Organ , das gegen die Hardcnbergschen Re¬
formen kämpfte, gegen die Uebertragung der französischen
Freibeitsideen , gegen Lurussteuern usw .

Von der Penthesilea wird nun kein Mensch behaupten
daß sie direkt in politischer Tendenz macht im Sinne des Kon¬
servatismus . Und doch ist sie ganz aus feudalem Klas¬
se n g e i ft geboren . Die Dichter für die Adelskaste nehmen
mit Vorliebe Fürsten , Helden, Herrscher , die „Großen" der
Welt zu Helden ihrer Werke. Natürlich , denn die Herren wol¬
len sich selber gespiegelt seün in den Dichtungen ; für kseine
Leute wie den Musikus Miller oder den Fuhrmann Henschel
bringen sie kein Interesse auf . So spielt sich denn auch die
Penthesilea rein ab zwischen Fürsten und Großen der troja¬
nischen Heldensage. Das Volk wird zwar auch erwähnt ; es
muß ja ebenfalls sein Blut und Leben im Kampfe lassen , aber
das zählt nicht . Der Junker Kleist bezeichnet es im 1 . Auftritt
als „ loses K r i e g s g e l i n d e l" und verrät damit , wie
auch mit dem Ausdruck vom „beitern Krieg "

, haarscharf
die Auffassung seiner Kreise, die beute noch besteht . Wenn nün
der Adel in der Literatur sein Spiegelbild sucht, so muß das
Volk dasselbe tun . Woraus bervorgebt , daß es für beide kaum
eine gemeinsame Literatur geben kann . Goethe hat es in
seinem „Werth er " geschrieben : „Der Autor ist mir der
liebste, in dem ich meine Welt wiederfinde , bei dem es zu-
gebt, wie um mich , und dessen Geschichte mir so interessant
und herzlich wird , als mein eigen häuslich Leben" . Darum
bat die Bourgeoisie sich ein « bürgerliche Literatur geschaffen ,
dem Adel zum Trotz , mit bürgerlichen Anschauungen, Idealen ,
Erlebnissen . „Pentbesilea " ist nicht bürgerlich gedacht , ge¬
schweige denn proletarisch . Sie verherrlicht den Individualis¬
mus . Penthesilea , die Amazonenkönigin, ist ein selbstherr¬
liches Weib . Sie kennt nur sich und ihre Leidenschaft. Hem¬
mungen gibt es nicht , auch nicht Vernunft . Sie tut , was ihr
in ihren wirren Sinn kommt , ohne Verantwortungsgefühl .
„Die Laune stebt mir so"

, sagt sie . Das könnte Wilhelm II .
auch gesagt haben . Es ist der extreme Herrenstandvunkt . Sie
läßt ihrer Leidenschaft freien Lauf ; sie hat nicht nötig , sich ir¬
gendwelche Reserve aufzuerlegen . Das ist herrisch ; Nietzsche
muß entzückt davon gewesen sein . Sie läßt sich nicht einmal
durch Schaden belehren . Daß sie einer Marotte wegen ihre
Untertanen in den Tod führt und das ganze Volk an den Ab¬
grund reißt , kümmert sie nichts. Ihr törichtes Herz ist ihr
Schicksal, wie es im 9. Auftritt beißt , aber sie will dieses
törichte Herz , will ihren Untergang lieber als sich zügeln . Das
mag feudale Herrenmoral sein , für uns ist sie unbrauchbar und
darum ungenießbar .

Nein , es ist nichts mit der Verherrlichung der Leidenschaft.
Alle Etbiker predigen die Mäßigung , Beherrschung, Selbst¬
überwindung . Von den ältesten Religionen , dem Brahmanis¬
mus und Buddhismus , von Zarathustra aus gebt dieser Zug
über griechische Philosophen und römische Dichter zum Naza¬
rener , zu Shakespeare und dem vornehmsten Juden Baruch
Spinoza . Und dessen großer Schüler Goethe wird nicht müde,
uns zu predigen , daß der Tiermensch in uns untergeben muß,
soll die geistige Persönlichkeit ersteben.

„Aber so du dies nicht hast ,
Dieses : Stirb und werde,

Bist du nur ein trüber East
Auf der dunklen Erde ."

Kein Wunder , daß Goethe von Pentbesilea nichts wisien
wollte . Er lehnte sie schroff ab. „Das Klassische ist das Ee-
sunde, das Romantische das Kranke .

" Dieser Gedanke mußte
sich ibm aufdrängen angesichts einer Fraucngestalt , die so stark
pathologisch belastet ist . Kein Wunder auch , daß kranke Men¬
schen wie Hugo Wolf und Friedrich Nietzsche so erbaut von ihr
waren . Sie endeten wie Kleist im Wahnsinn . Und darum ist
dieses Stück wieder einmal — nichts für uns . Wir können
daraus keine Lebenswerte schöpfen.

Wenn wir also mit der Wahl des Werkes weniger einver¬
standen waren , so fanden wir doch die Ausführung in allen
Stücken zu loben . Herr B a u m b a ch batte sich _ dazu von
Herrn Burkard stilgemäße Dekorationen anfertigen lassen ,
die ein wenig an das berühmte Vorbild des Prof . Bara -
nowslv anklangen . Die metallenen Verse Kleists wurden von
unseren Darstellern mit künstlerischem Feingefühl zu Gehör
gebracht ; wir nennen hier Dablen (Diomedes) , Klo edle
(Antilochus ) , L i e ck (Odysseus) und L e i t g e b (Adrast) .
Unter dem „ Heer schöner Frauen " machten sich durch gute
Sprechkunst und Darstellung besonders bemerkbar Frl .
Scheinvflug , Ermartb und Frau Frauendorfer .
Alfred Kruchen führte sich gut ein als jugendlich-feu¬
riger Achilles; er brachte eine athletische Reckengestalt und gute
Darstellunosmittel mit . Die Sensation des Abends war na¬
türlich die Titelrolle des Frl . Martha M ö ll er . Wir ge¬
stehen gerne , daß die Künstlerin unsere Erwartungen weit hin¬
ter sich gelassen bat . Das junge Talent zwang sich da durch
eisernen Fleiß eine Leistung ab , die ins Große stieß . Frl .
M ö l l e r . die auch sonst schon durch Versatilität verblüfft hat .
eröffnete bier wieder eine neue Seite ihres Talents . Artig
und warm in den Liebespartien wußte sie sich im Affekt zu
schwindelnder Höbe hinaufzusteigern , wo sie in schaudervolle
Abgründe des Wahnsinns blicken ließ.

Der Besuch der zweiten Vorstellung ließ viel zu wünschen
übrig , namentlich im ersten Rang , wo die Leute sitzen , auf die
das Theater seinen Evielvlan zuschneidet . Die bessere Gesell¬
schaft Karlsruhes hat die Mahnung des Herrn Staatsmini¬
sters in der „Karlsruher Ztg .

" noch nicht beherzigt . Sie zeigt
keinen starken kulturwillen und läßt das Tbeater seinem
Schicksal entgegentreiben . Alle Ränge waren besser besetzt als
der erste . Man muß die Hautevolee darum tadeln . M .



SergesunMtlicheWertderLeichtalhleM
Die Wunden , die der furchtbare Krieg dem Menschen¬

geschlecht geschlagen hat , sind noch nicht geheilt . Wie kann
.man nun helfen, um diese Wunden zu heilen und wieder ein
kräftiges Menschengeschlecht heranzubilden ? Die Lösung ist
leicht . Treibt Sport , besonders Leichtathletik ! lautet die
Parole .

Zu jeder Tageszeit kann man sie sehen — die Leichtathle¬
ten . Und sie haben nur ein Lächeln dafür , wenn andere ver¬
wundert über ihren Sport den Kopf schütteln. Aber leider
sind es nur wenige, die die Bedeutung dieses Svortzweiges
erkannt haben . Jede körperliche Uebung , vernünftig betrie¬
ben, ist von Wert . Von besonderer Bedeutung sind jedoch die¬
jenigen Sportarten , deren Endzweck es ist, den Körper zu
-Höchstleistungen zu befähigen . Es ist eine edle Aufgabe , die
uns von der Natur verliehenen körperlichen Fähigkeiten bis
M ihrer höchsten Vollkommenheit auszubilden . Besonders die
verschiedenen Arten der Leichtathletik verdienen die weitest¬
gehende Unterstützung. Sie werden in freier Luft betrieben
And gewöhnen den Jüngling , wenn er es mit seinem Sport
ernst nimmt , an eine regelmäbige Lebensweise, in der alle
Ausschweifungen verpönt sind . Sie kräftigen Muskeln , Herz
und Lunge und machen den flcibigen Jünger zu einem ge¬
sunden arbeits - und lebensfreudigen Menschen .

Aber auch noch nach der moralischen Seite ist der Sport
von schätzenswertem Nutzen. Wer ein guter Springer , ein
guter Läufer ist , oder in der Pflege der Athletik hervor¬
ragende Körperkräfte gewonnen hat , wird sich in dem Gefühl ,
anderen Menschen überlegen zu sein , ein nützliches Selbstbe-
wubtsein aneignen , eine würdige Männlichkeit . Der Sport
bat ihn daran gewöhnt , sich an Ausgaben heranzuwagen , die
vielen anderen zu schwer oder gar unlösbar erscheinen .

Die Athletik oder der Sport überhaupt sollte deshalb stets
unter dem Gesichtspunkte betrieben werden , dab die moralische
Schulung des Menschen mit der körperlichen gleichen Schritt
halten muß. Nur dann kann der Sport seine segensreichen
Wirkungen voll entfalten .

Man kann es mit Genugtuung konstatieren , dab es heute
an sportlichen Arbeiter -Vereinigungen nicht mehr fehlt , in
denen diese Gesichtspunkte Beachtung finden . Darum gibt es
nur das eine : Hinein in die Arbeiter -Sportvereine ! Das kom¬
mende Geschlecht wird den Sport nicht mehr als einen Luxus ,
sondern als eine Notwendigkeit ansehen, ohne die auch wei¬
tere geistige Fortschritte nicht erreicht werden können, denn
der Sport ist für den arbeitenden Menschen ein Jungborn , aus
dem er immer wieder neue Spannkraft , neue Freude an seiner
Arbeit schöpft !
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Leicht -Athletik
Städtewettkamvf Karlsruhe —Kleinbasel . Für den 13.

September waren die Sportler der Freien Turnerschaft Karls¬
ruhe , vom Arbeitersvortverein Klein -Basel zu einem Städte -

jwettstreit eingeladen . Die Gastfreundschaft war uns bekannt,
Aber einen solchen Empfang hatten wir doch nicht erwartet .
■3 « einem mit Girlanden und Blumen geschmückten Lokal fand
der Begrübungsabend statt , der ausgezeichnet verlief . Der
Sonntagmorgen führte uns auf den herrlich gelegenen Sport¬
platz , auf dem Propagandaspiele in Faustball ausgetragen
wurden . Nachmittags ging es in einem imposanten Fest -
zuge , gleichzeitig für die internationale Völker- und Sport¬
verbrüderung demonstrierend , durch die Straben der Stadt
Basel nach dem Sportplätze . Trotz schlechter Witterung wik-
kelte sich das Programm unverkürzt und rasch ab . Im herr¬
lichen Volkshause niar abends zu Ehren der Karlsruher
Sportgenossen ein Festbankett mit Tanz . Auch hier zeig¬
ten uns die Basler wieder ihre unübertroffene Gastfreund¬
schaft . Der Montagmorgen war der Besichtigung der Sehens¬
würdigkeiten der Stadt gewidmet . Mit dem Wunsche auf
Wiedersehen in Karlsruhe trennten wir uns .

Resultate der Wettkämpfe
Durch schlechtes Wetter sind die Zeiten beeinträchtigt .

100 Mtr .-Lauf : 2. Sonnenwald Hugo 12 Sek. , 3 . Molitor Willi
12 Sek. ; Hürdenlauf : 2. Sonnenwald Hugo 17 Sek., 4 . Keller
Ernst 17,4 Sek. ; 400 Mtr .-Lauf : 1 . Sonnenwald Ernst 56 Sek.,
2. Veit Willi 56,4 Set . ; 1500 Mtr .-Lauf : 1 . Sonnenwald Ernst
4,25 Min ., 3. Kolter Franz 4,35 Min . ; 5000 Mtr .-Lauf : 1 . Son¬
nenwald Ernst 17 .30,5 Min ., 2 . Meder Erwin 19,01 Min . ;
Hochsprung : 1 . Veit Willi 1,56 Mtr ., 4 . Keller Ernst 1 .45 Mir . ;
Kugelstoben : 3 . Sonnenwald Hugo 8,72 Mtr . , 4 . Fitzer Oskar
8,70 Mtr . : Diskuswerfen : 2 . Sonnenwald Hugo 26,10 Mtr .,
4 Oskar 24,25 Mtr . ; Sverwerfen : 1 . llstttzer Oskar 38,05
Mtr ., 3 . Molitor Willi 35,10 Mtr . ; 4 mal 100 Mtr . : 2 . Stelle
mit 49,01 Sek., 3 mal 200 Mtr . : 2. Stelle mit 1 .15,2 Min . ;
Schwedenstaffel 400, 300 , 200 und 100 Mtr . : 1 . Stelle mit
2,18 Min .

Die Eesamtwertung wurde in Punkte umgerechnet: KI.-
Basel errang 50N Punkte , Karlsruhe errang 54% Punkte .
Karlsruhe ist somit mit 4 Punkten Vorsprung nach hartem
Kampfe Sieger geworden.

&
Kommenden Sonntag haben die Karlsruher Sportler die.

Vereine Stuttgart und Cannstatt für einen Städtekampf ver-
‘»fliditet . Wir hoffen, daß diese Veranstaltung tatkräftig durch
‘öic Karlsruher Arbeiterschaft unterstützt wird . Da inter¬
essante Kämpfe zu erwarten sind , ist ein Besuch lohnenswert .

Ede.

Kaff - all
Rüppurr — Mühlbnrg 0 : 9. Am vergangenen Sonntag

trafen sich obige Mannschaften zu einem Freundschaftsspiel .
' Dem Spiel der 1 . Mannschaft ging das der 2 . Mannschaft vor¬
aus , welches schön und ruhig mit 3 : 2 für Rüppurr endete.
Die 1 . Mannschaft Miihlburg (Bezirksmcister) im Anstob geht
temperamentvoll vor und gefährdet gleich das Tor und kann
bald in Führung geben. Rüppurrs Bemühungen waren er¬
folglos und Mühlburg stellt das Resultat bis Halbzeit auf
0 : 5 . Nach Halbzeit kommt Rüvvurr besser auf , aber jede
Chance endet in des Mühlburgs Torwarts Sünden , das
Ehrentor blieb versagt . Das Spiel war fair aber ruhig und
soll Rüppurr zum Ansporn dienen.

Schwer -Athletik
Am Sonntag , 13 . Skviember , wurden die Kreismeister¬

schaften des 17. Kreises , Bezirk Baden , in Brühl bei Schwet¬
zingen ausgetragen . Die Karlsruher Atbletengesellschaft, die
sich wieder sehr zahlreich daran beteiligte , konnte folgende

Plätze besetzen : Im Pyramidenbau den ersten Preis (silberner
Pokal ) , im Tauziehen den zweiten Preis (prachtvolles Trink¬
horn ) . Die gut eingeübte Tauriege hatte in den Mannheimer
Svortgenossen (Kraftsvort und Artistenklub ) einen sehr ge¬
fährlichen Gegner gefunden , so dab es leider nicht möglich war ,
den Mannheimern , die schon 4 Jahre den Meister errungen ,
ihn für dieses Jahr zu entreiben . Wir wünschen der Karls¬
ruher Athleten -Gesellschaft weitere Erfolge . K.

Bezirksgeneralversammlung des 5. Bezirks
In der Bezirksgeneralversammlung in Knielingen wurden

folgende Kollegen in den Bezirksvorstand gewählt : Willy
König - Knielingen , Bezirksvorsitzender; Karl Kolb - Knielingen ,
Schriftführer ; Karl Zeeb, Karlsruhe , Bezirkskassier; Ludwig
Drumm , Müblburg , Bezirksinstrukteur für Schwerathletik ;
Emil Doser, Rüppurr , Bezirksinstrukteur für Leichtathletik ; in
die Technische Kommission Ehrhardt -Rastatt und Marquard -
Erötzingen . Das Bezirksfest für 1926 wurde dem Atbletenklub
Grötzingen übertragen ; der Bezirksjugendtag dem Athleten¬
klub Rastatt . Termine hierzu werden später noch bekanntge-
gcben. Die Vereine , die noch mit der Abrechnung der
Olymviamarken und Postkarten im Rückstände sind, wollen
dies längstens bis Sonntag , 23 . September , an den Bezirks¬
kassier Karl Zeeb, Karlsruhe , Lesstngstrabe Nr . 33, 2. Stock ,
einsenden , damit derselbe mit dem Kreis abrechnen kann.

Der neugegriindeten Athletenriege Bietigheim bei Rastatt ,
welche in unseren Arbeiter -Athletenbund ausgenommen
wurde , rufen wir im 5 . Bezirk ein herzliches Willkommen zu .

3 .
Fußball

Bergbause » — Freier Sportklub Grötzingen. Das Treffen
fand auf dem Berghauser Platz statt . Berghausen hatte An¬
stob . Bald zeigte sich eine Ueberlegenheit der Erötzinger . In
der 20 . Minute sandte der Rechtsauhen von Grötzingen Nr . 1
ins gegnerische Tor ; daraus kann Linksauben durch feines
Alleinsviel den Ausgleich Herstellen . Bald nach Anstob kann
Linksauben von Grötzingen den zweiten Treffer für seine Far¬
ben buchen . Nach Halbzeit durch den Vorsprung angefeuert ,
legt sich Grötzingen mächtig ins Zeug . Jedoch Vergbausen
wuhte die Taktik von Grötzingen auszunützen und konnte wie¬
derum den Ausgleich erzielen . Nach Anstob durfte der Mittel¬
stürmer von Grötzingen aus gefährlicher Lage Nr . 3 buchen .
Gleich darauf gelang es dem Linksauben , durch Alleinsviel
Nr . 4 einzusenden. Berghausen kann bis zum Schlub noch
ein Tor erzielen . Mithin blieb Grötzingen 4 :3 Sieger . Der
Schiedsrichter war gut .

Interessantes Fuhballspiel . Anlählich des Vereinsabends
des Turnvereins Aue am Kirchweihsonntag , 19. Sevt . , findet
auf dem Sportplatz in Aue ein Provaganda -Fubballsviel statt
zwischen einer Auswahlmannschaft Bergbausen und Kleinstein¬
bach und dem Bezirksmeister Aue. Das Spiel wird zweifel¬
los einen gewissen Höhepunkt unserer Bewegung bilden . Un¬
sere Arbeitersvortler sind freundlichst eingeladen . Das Spiel
beginnt abends 5 .30 Uhr.

Mörsch — Bulach 1 :1 . Mörsch II — Bulach 5 : 0. Da
kein Schiedsrichter erschienen ist, versiebt nach Vereinbarung
ein Sportgenosse aus Mörsch diesen Posten . Zu Anfang das
übliche Tasten beiderseits , bis in der 10. Minute Bulach durch
11 Meter (Hand) in Führung gebt. Mörsch , dadurch etwas
aufgemuntert , drängt kurze Zeit , dann verteiltes Spiel bis zur
Halbzeit . Nach Halbzeit beginnt ein scharfes Spiel , was man¬
ches Mal nicht dem Arbeitersport entsprach. Mörsch konnte in
der 50. Minute nach schöner Vorlage durch seinen gut spielen¬
den Mittelstürmer den Ausgleich erzielen . Nun war es um
den Arbeitersport vollends geschehen und der Schiedsrichter
mubte das Spiel kurz vor Schlub abbrechen, da ein vom
Platz gewiesener Spieler von Bulach wieder in das Spiel ein-
griff . — Während die 2 . Mannschaften ein ruhiges Spiel vor-
fübrten , war das von der 1 . Mannschaft gerade das Gegenteil .

Das Rädel in der Arbeiterjugend
Bis in unsere Tage weiß das arbeitende Mädel noch nicht,

was für eine Stellung es einnimmt im öffentlichen Leben. Es

hat zum groben Teil noch nicht erfabt , was für Aufgaben es
im späteren Leben zu erfüllen bat . Wohl steht das Mädel die
Not der Eltern , die einen schweren Kampf um ihre Existenz
ringen , indem es sich in seiner Freizeit meistens leeren Ver¬
gnügungen hingibt . Diese findet das Mädel in der unsinnigen
Mode , im übertriebenen Film und auf dem ungesunden mora¬
lisch nicht einwandfreien Tanzboden . Aber es gibt auch Mä¬
del , die noch gesunde Sinne haben , die das Leben ihrer Mit -

schwcstern anekelt . Diese schrieben sich der Arbeiter -

Jugend an . Diese Jugendbewegung setzt ihre Hauptauf¬
gaben darein , die Mädel zu tüchtigen , gesunden charakterfesten
Menschen zu erziehen. Hier wird ihnen klar auscinanderge -
Icgt , was für Pflichten und Rechte die Mädel eigentlich haben.
Durch belehrende Vorträge wird Ihnen die Not des Prole¬
tariats vor Augen geführt , als Gegenstück das Leben der

„Faulenzer " . Nun empfindet es von selbst , dab die Mädel
ja nur die Lohnsklaven einer , egoistischen Schicht sind . Mit
seiner ganzen Kraft will es sich freimachen. In der Jugend
wird viel über dieses Thema diskutiert und alle sind sich
einig , dab sich nur durch Einigkeit und Geschlossenheit etwas
Hobes erringen läht . Das Mädel , das doch sozusagen die
Trägerin der Zukunft ist, wird ganz erfüllt von dem Wunsch ,
ihren Nachkommen ein besseres Dasein bieten zu können. Doch
durch die Aufklärung , die es in der Jugend geniebt , wird es
sich bewußt, dab dies nur geschehen kann , wenn das Mädel den
Kampf ums Leben gemeinsam mit dem Burschen kämpft. Durch
die gegenseitige Aussprache lernen Mädel und Burschen ein¬
ander verstehen in Freud und Leid reichen sie einander die
Hände, denn in der Arbeiterjugend sind alle Schwestern und
Brüder .

Aber nicht nur ernste Themen beschäftigen die Mädel in
der Arbeiterjugend , auch der Frohsinn kommt zu seinem Recht.
Nach ernster Arbeit wird bei Svicl und Tanz der Alltag ver¬
gessen . Es ist wahrhaft eine Lust, den Prolctarierkindern beim
Tanze zuzusehen . Da wiegen und biegen sich die Körper im
Rhythmus und die frühen Gesichter verraten Lebensbejahung .
Sonntags ziehen Mädel und Burschen miteinander hinaus in
die freie Natur . Hier fühlen sie sich ganz als Menschen und
sammeln sich wieder Kraft , um den Stürmen der kommenden
Woche trotzig die Stirne bieten zu können . Mädel , die durch

die Arbeiterjugend geben, wissen , wozu sie auf der Welt sind.
Sie werden begeisterte Kämpferinnen für das Proletariat .
An der Seite des Mannes helfen sie die Grundsteine legen zur
Erringung des höchsten Wunsches des Proletariats , zur Befrei¬
ung der Völker, zum Sozialismus . Drum Arbeitermädel ,
komm in die Jugend , werde frei !

Martha Lehmann , Gengenbach.

Veranstaltungen - er Arbeiterjugend
Erob -Karlsruhe . Um den einzelnen Gruppen die Wie-

deraufnabme der Gruvvenarbeit nach den Ferien zu erleichtern,
treffen wir diese Woche keine gemeinsame Veranstaltung . Auch
das Singen fällt aus . Die Funktionäre machen wir darauf
aufmerksam, dab die Mitgliedsbücher nun endgültig eingezoge«
sein sollten und dab von nun an wieder die Wochenvrogramm«
bis spätestens Samstag abends an Een . Georg Vogler ab-
gcliefert werden müsien. — Eruvve West. Donnerstag :
Abends pünktlich 8 Uhr Spielen in der Eutenbergfchule .
Sonntag : Tageswanderung nach Hornisgrinde . Abfahrt
Samstag abend 6 .22 Uhr mit Eabelkarte Obertal -Raumünzach.
3 Mark . Treffpunkt 6 Uhr Hauvtbahnbof . — Gruppe Süd .
Mittwoch : Teilnahme an der Parteiversammlung abeird»
8 Uhr in der „Deutsche Eiche ". Een . Reinmutb spricht über
Bebel ! Donnerstag : abends 8 Uhr Heimabend im Ju¬
gendheim . — Gruppe Ost. Donnerstag abends 8 Ubr
Heimabend in der Hebelschule. — Gruppe Darlanden . Mitt¬
woch : Halbjahrsgeneralversammlung . — Jungsozialiften . Frei¬
tag abends 8 Uhr treffen sich die Teilnehmer an der Mann¬
heimer Tagung im Jugendheim .

Durlach . Eruvve 1 : Donnerstag Arbeitsgemeinschaft.
Thema : „Von der Jugendbewegung " . — Gruppe 2 : Dienstag
Arbeitsgemeinschaft . Thema : Volkswirtschaftliche Grundbe¬
griffe .

" Gruppe 1 und 2 : Mittwoch Arbeitsabend 6 Ubr
Turngemeindeplatz . Sonntag : Wanderung . Näheres Diens¬
tag und Donnerstag .

Eaggenao . Donnerstag , 17. Sevt . : Theatervrobe . Sonn¬
tag , 20 . Sept . : Spiel und Sport . Montag , 21. Sevt ., Dis¬
kussion.

Rastatt . Mittwoch : Mädchenabend Punkt 8 Ubr. Don¬
nerstag , pünktlich 7.30 Ubr : Vortrag über Körperkultur .

Baden -Baden . Mittwoch : Generalversammlung , wozu
zahlreiches und pünktliches Erscheinen notwendig ist. Auch an
unsere Parteigenossen richten wir die Bitte , uns zu unter¬
stützen , indem sie ihre schulentlasienen Kinder zu uns schicken.
Treffpunkt vor der Brauerei „Pletzer"

, Punkt 8 Uhr.

Sine Lotterie , bei der jeder gewinnt, keiner verliert
Die badischen Jugendherbergen veranstalten zusammen

mit dem Caritasverband , Erzdiözese Freiburg , eine Waren¬
lotterie , die eigentlich keine Lotterie im gewöhnlichen Sinn «
ist. Zur Verlosung gelangen eine Reihe zugkräftiger Haupt¬
gewinne , so ein transportables Schwarzwaldhaus , eine 3-
Zimmer -Einrichtung , ein Automobil , ein Klavier , ei« Falt¬
boot, Wäscheausstattungen , eine Korbmöbelgarnitur ; ferner
Fahrräder , Nähmaschinen, Skiausrüstungen , Hängematte «,
Schule, Messing - und Stahlwaren , Radierungen . Schriften ,
Bücher, Kunstdruckmappen, Wanderkarten usw . Wer 2 Lose
haust , gewinnt mindestens einen der oben bezeichnet« ! Gegen¬
stände und hat obendrein noch die Aussicht, einen mittlere »
oder gar einen Hauptgewinn einzustecken . Lose sind in dm
Ortsgruppen für badische Jugendherbergen und in einer Reib«
besonders gekennzeichneter Geschäfte im ganzen Lande zu ha¬
ben. Der Reinertrag dient der weiteren Ausgestaltung de»
bad. Jugendherbergsnetzes , insbesondere der Errichtung eine»
Jugendwanderheims mit Jugendherberge auf dem Feldberg
und dem Bau von Eigenheimen im Gebiet des Odenwald «^
Schwarzwaldes und Bodensees. Der Preis des Loses beträgt
50 Pfg ., mehr als jedes 2. Los gewinnt .

□ | Schach - Ecke
Bearb. v. Arb. -Schachklub Karlsruhe . Einsendungen u. Lösungen
an die Redaktion (Schachabtlg .) . Spiel -Abende des Arb.-Schäch"

kkubsi Montags u . Freitags , abends %8 Uhr im FriedrichShoh
Problem Nr . 14
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Literatur -
Zwanzig Jahre Kampf um Jugendschutz und Jugendr ^ ^

Die sozialpolitische Tätigkeit des Verbandes der Sozialistiscĥ "
Arbeiterjugend . Von E . Ollenhaucr . Arbeiterjuge «« '

Verlag , Berlin SW . 61 , Belle - Alliance -Platz 8 . 48 Seite «,
Preis kart . 0.60 Mark .

Die Schrift ist ein wertvolles Jnformationsmittel für «»«
Jugendliche im Arbeitsverbältnis und ein willkommenê
Hilfsmittel für jeden , der die in Aussicht stehenden Käm0 '^
um die Verwirklichung des Jugendschutzprogramms verfolge«
und unterstützen will.
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Sozialdemokratischer Parteitag
Oie Moniagssihung

Heidelberg, 14 . September .
Der erste Verandlungstag wird unter zahlreicher Beteili¬

gung um 9.1S Uhr von dem Genossen Wels eröffnet . Er ver¬
liest zunächst ein Begrühungstelegramm des Reichsbanners
Schwarz-Rot -Eold , das vom Parteitag mit lebhaftem Beifall
ausgenommen wird und gedenkt dann nachträglich des verstor¬benen Genossen Selling , der sich als Organisator der Klein¬
bauernbewegung ein grobes Verdienst um die Partei erworben
habe. Der Parteitag tritt dann in die Beratung des ersten
Punktes der Tagesordnung :

Bericht des Parteivorstandes
ein . Wels teilt hierzu mit , daß die Aussprache über den
Sachsenkonflikt mit diesem Punkt der agTesordnung insofern
erledigt werden soll, als ein Vertreter der sächsischen Organi¬
sation und ein Mitglied der sächsischen Landtagsfraktion das
Wort in der Debatte erhalten wird . Die Redezeit wird für
sie auf eine Stunde festgesetzt. Dann soll die Angelegenheit
einer Kommission überwiesen werden. Der Parteitag billigt
diesen Vorschlag einstimmig. ^

Dann erhält das Wort der Berichterstatter
' Johannes Stelling :

In dieser Epoche der weltpolitischen und weltwirtschaft¬
lichen Gärung bildet die letzte Periode nur einen kurzen Ab¬
schnitt . Dank der Politik der Sozialdemokratie sind wir auf
dem Wege der Befriedung Eurbvas ein gut Stück vorwärts
gekommen . Der Earantiepakt soll die Bahn regeln für ein
freundschaftliches Verhältnis zu Frankreich. Dah hierbei auchdie Frage des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund in
einer alle befriedigenden Weise gelöst wird , ist auch unser
Wunsch . Die Sicherung des Weltfriedens ist die Voraussetzung
dafür , dah wir 'wirtschaftlich wieder vorwärts kommen . Die
Wirtschaftskrise in Deutschland muh sich um so unheilvoller
auswirken , als die herrschende reaktionäre Politik eng ver¬
bunden ist mit den Profitinteressen der Kapitalisten und
Agrarier . Zollwucher und Steuerpolitik zeigen das nur allzu
deutlich. Die Konzentration des Erohkavitals nimmt
entsprechend der Prophezeiung von Man immer mehr zu .Wir sehen in dieser Zeit

den Klassenkamvf in der vollsten Bedeutung
de« Wortes vor uns . Dabei zeigt sich auch, dah nicht die¬
jenigen die wahren Klassenkämpfer sind , die das Wort ständigmit leuchtender Schrift in ihrem Schilde führen . Der ist der
beste Klassenkämpfer, der im entscheidenden Moment im Kampf
der Arbeiterklasse seinen Mann stellt. (Sehr wahr !) Unsere
Taktik ist nur ein Fortschreiten auf der Bahn , die wir seit
Jahrzehnten befolgt haben , die uns groh und stark gemacht
bat und die uns den endlichen Sieg verbürgt . Darüber soll¬ten sich auch unsere radikalen Genossen klar sein, daß wir nur
vorwärts kommen , wenn wir die Dinge so sehen , wie sie sind.
(Sehr wahr !) Daß das leider nicht immer der Fall ist, be¬
weisen einige dem Parteitag vorliegende Anträge , z. ,B . ein
Antrag Frankfurt a . M ., wonach in den Parteivorstand nur
Eenosien gewählt werden sollen, die noch Fühlung mit den
Arbeitermasien haben und deren Vertrauen besitzen. (Hört ,hört !) Warum müht Ihr Frankfurter , die Ihr doch ganz
liebe und gute Genossen seid , Euch denn auf jedem Parteitag
blamieren ! Auf dem vorigen Parteitag geschah das durch
Euren Antrag auf Ausschluh des Genossen Ebert aus der
Partei . Ich hatte gehofft, dah die Abreibung , die Ihr damals
bekommen habt , helfen würde , dah in Zukunft nur noch ver¬
nünftige Anträge aus Frankfurt kommen würden , die von dem
nötigen Verantwortungsgefühl zeugen. Leider habe ich mich
getäuscht . Der Antrag gebt von einer ganz falschen Voraus¬
setzung aus . Er will die Grundlage legen für einen erneuten
Aufstieg der Partei . Aber ist denn die Partei im Abbau und
Abstieg begriffen ? (Sehr gut !) Man wird auf den Mit¬
gliederrückgang Hinweisen . Aber Parteigenossen , die in der
Bewegung stehen , muhten doch wissen , dah wir in einer Periodeder Kurzarbeit und Arbeitslosigkeit standen, dah die Infla¬
tion noch nachwirkte, dah die Eenosien durch die Wahlen starkin Anspruch genommen waren . Und bei den drei groben
Wahlkämpfen des Jahres steigerten wir unsere Stimmenzabl
von 20 auf 26, auf 20 Prozent . Wäre es nicht besser, die
Frankfurter hätten offen und ehrlich gesagt, daß ihnen die
ganze Richtung nicht paht . Vielleicht hätten sie auch binzu-
fllgen können, was man anderswo gelegentlich liebenswürdig
bemerkt: die alten Herren im Parteivorstand sind verkalkt.
( Heiterkeit.) Aber wie wirken solche Anträge für die Partei ,der doch auch die Antragsteller dienen wollen? Das kommu¬
nistische Organ in Frankfurt bat an Hand des Antrags „mit
Genugtuung festgestellt" , dah der Parteivorstand nach den
eigenen Angaben der sozialdemokratischen Arbeiter keine Füh¬
rung mit den Arbeitern und kein Vertrauen bei den Arbeitern
hätte ; aber durch den Antrag würden die Schädlinge der Ar¬
beiter nicht beseitigt und die Sozialdemokratie nicht gerettet .
Genau so bat die bürgerliche Presse Frankfurts ihre helle
Freude an dem Antrag gehabt . Es ist Zeit , dah der Teil der
Frankfurter Arbeiterschaft , der die Organisation in zäher
Kleinarbeit aufgebaut bat , die „Parteiretter " auf den richtigen
Weg zurückführt. Der richtige Weg ist enge Kameradschaft¬
lichkeit und volles Verantwortlickkeitsgefübl . (« ehr wahr !)

Daran hat es auch sonst manchmal gefehlt . Ich denke an
bcn Magdeburger Prozeh und was damit zusammenbängt ,
blnser Freund Ebert würde beute sicher noch unter uns weilen ,
wenn nicht diese Wölfe durch ihre schmähliche und schmutzige
Kamvfesweise seine Gesundheit untergraben hätten . Auch die
^ armathetze war ein Instrument der Reichsvräsidentenwahl .
Aber gewisse Parteigenosien haben leider manches liebe Mal
^«rgesien , was eigentlich die Hetze beabsichtigte. _

Für manchen
. ^ arteiredakteur schien das Material , das sich die Gegner un-
‘*t Mißachtung all dessen, was anständig ist , beschafft hatten .

gefundenes Fressen, um es gegen einzelne Parteigenosien
?Uszuschlachten . Ich frage Sie : Hat man dabei wirklich immer
°?s Interesse der Parteien in den Vordergrund gestellt oder
b

.' cht ? Man wußte , dah ein Prüfungsausschub der Partei
?wgesetzt war , dah nichts verheimlicht werden konnte. Trotz-

diese Angriffe in der Presse ! Die Parteigenossen sollten
Wenigstens jetzt sich ernstlich einmal die Frage vorlegen , ob ihr
Erhalten richtig war , wenn sie ehrlich und objektiv mit sich
stlbst zu Rate geben, werden sie ihren Fehler einsehen und
sb Zukunft das Jnteresie der Arbeiterbewegung bei allen
Aen Handlungen voranstellen . Der Antrag Nr . 214 des
.sinrteivorstandes . Partciausschüsie und der Kontrollkommis-
u n̂ , der gewählten Parteigenossen die Aufnahme von Auf-
Msratsstellen untersagt , ist grundsätzlich schon in der ersten
^ sbung dieser Körperschaften beschlosten worden, die sich

diesen Fragen befaßt bat .
g. Hätte der Geist der Kameradschaftlichkeit auch alle sach¬tchen Parteigenosien beherrscht, hätte der Sachsenkonflikt un¬

möglich diese Formen annebmen können. Der Dorstandsbericht
schildert ganz objektiv chronologisch die Entstehung und Ver¬
lauf des Konflikts . Entsprungen ist der Streit aus der Frage
unserer Beteiligung an Koalitinosregierungen . Im Be¬
grüßungsartikel eines sächsischen Parteiblattes fand ich die
Auffassung, dah dies die Kernfrage des diesjährigen Partei¬tages sein müsse . Im Gegenteil werden wir darüber sehrwenig zu reden haben , weil die übergrohe Mehrheit der Par¬tei einig ist , dah wir die Koalitionsfrage praktsch von Fall zu
Fall entscheiden und nicht grundsätzlich das Zusammengehenmit den uns näher stehenden bürgerlichen Parteien zur Er¬
reichung bestimmter politischer Ziele abweisen. ' Das haben
uns die harten nackten Tatsachen gelehrt , insbesondere Preu¬ßen. Hätten wir noch ein einiges freies deutsches Reich , wenn
nicht Braun und Severins — und früher Siering mit ihnen —
darüber gewacht hätten .

Ueber den Sachsenkonflikt bat der Parteivorstand ganzeBündel Akten, die mehr Schriftstücke enthalten als der neueZolltarif Positionen (Heiterkeit) . Es wäre alles in Sachsenviel glatter gegangen, wenn man sich stets gegenwärtig ge¬halten hätte , dah jeder , der im Rahmen der Grundsätze des
Parteiprogramms seiner Auffasiung Raum gibt , damit den
Jnteresien der Eesamtvartei zu dienen glaubt (Sehr gut !) .Man macht dem Parteivorstand zum Vorwurf , dah er mit
rauher Hand in die Entwicklung des Sachsenkonflikts einge¬
griffen habe , als damals der militärische Einmarsch in Sach¬
sen erfolgte . Aber der Parteivorstand muhte damals im In¬
teresse des gesamten Proletariats verhüten , dab auch noch
Sachsen völlig in die Hände der Reaktion fiel . Dann muhteder Parteivorstand in Sachsen die Politik stützen , die ent¬
sprechend dem Beschluß des Reichsvarteitages von Berlin vonden Genossen der Fraktionsmehrbeit getrieben wurde . Diese
Genossen haben sich in ihrer groben Linie gebunden gefühltund fühlen können durch den Parteivorstand . Es ist bedauer¬
lich genug , dah es zur Spaltung der Fraktion kommen mutzte ,dah die Einigungsvorschläge , die in der Kommission unter
Vorsitz von Heilmann gemacht wurden , nicht zum Ziele führ¬ten . Wenn der Parteivorstand sich damals hinter die 23 Ge¬
nossen gestellt hat , so deshalb , weil auch er überzeugt war ,dah das Abkommen, das in den Dresdener Verhandlungen ge¬troffen war , nicht in allen seinen Teilen durchzufübren war .Aber es trifft nicht zu, dah der Parteivorstand mit den 23
durch Dick und Dünn gegangen sei. Wir müssen es ablehnenund haben es abgelehnt , jede einzelne Handlung der 23 Ge¬
nossen zu billigen . Unsere Bemühungen gingen immer wiederauf eine Vereinigung in Sachsen. Nachdem unsere Vorschlägeabgelebnt waren , haben wir die Organisationsleitungen er¬
sucht, uns Vorschläge zu machen . Sie haben Vorschläge ge¬
macht , die bei der gegenwärtigen Situation nicht durchführ¬bar waren . Dann haben wir selbst den Vorschlag gemacht,dab eine paritätische Kommission unter völliger Ausschaltungdes Parteivorstandes , ein auhersächsisches Schiedsgericht einge¬
setzt wurde , um endgültig den Streit zu schlichten . Die Frak-
tionsminderbeit hat den Vorschlag abgelehnt . Wir sind über¬
zeugt, dab, wenn dieser Vorschlag angenommen worden wäre ,wir uns heute mit dem Sachsenkonflikt nicht mehr zu beschäf¬tigen brauchten . Weiter haben wir alles getan , um zunächst
schnell zur Erledigung der Ausschuhanträgo zu kommen . Alswir von einem Bezirk monatelang auf die Akten wartenmußten , griffen wir ein und sagten, die Entscheidung müssejetzt einem Vorsitzenden , einem Schiedsgericht überlassen sein .In zwei Fällen haben es die Vertret -er der Organisationen ab¬gelehnt , sich an dem Schiedsgericht weiter zu beteiligen . Das
widerspricht dem klaren Wortlaut des Organisations -Statutsund darf nicht Usus in der Partei werden. Wir gingen bei
unserem Vorschlag, einen Vorsitzenden zu bestimmen, davonaus , dah es sich bei allen Fällen ziemlich um dieselbe Sachebandele . Die Vorwürfe , die gegen den Eenosien Geist, der als
Vorsitzender fungierte , erhoben worden sind , muh ich auf das
entschiedenste zurückweisen . Er hat nach bestem Wissen und
Gewissen auf Grund des Organisations -Statuts gehandelt .

Wir haben uns bei unserer Ausschluhpraris auf das ge¬
stützt , was seit Jahrzehnten in der Praxis üblich war und sichbewährt hat . Zuletzt haben wir , um die Sache zur Erledigung
zu bringen , einmütig im Parteivorstand die Auffasiung ver¬treten , dah der Landtag möglichst bald zur Auflösung gebrachtwerden müsse, um so den Sachsenkonflikt langsam abzubauen ;Vorbedingung dieses Vorschlags war allerdings die Erledigungdes Ausschlußverfahrens . Leider hat unser Vorschlag nicht» die
Billigung der sächsischen Fraktionsmehrheit gefunden. Es istbedauerlich, dah man sich bei den Verhandlungen auf beiden
Seiten von vornherein festgelegt hat . Diese Praxis darf
nicht übertragen werden auf die Kommissionsverhandlungcnhier , sonst können wir nicht zur Lösung des Konflikts kommen .Wir müssen frei und ungebunden in die Kommission gehen,ohne Bindung durch vorherige Sonderkonserenzen . Wie istnun der Sachsenkonflikt zu lösen ? Eine Anzahl Eenosien sind
sehr schnell fertig mit ihrem Urteil : die 23 sind Diszivlin-
verbrccher, ergo sind sie auszuschlieben. Abere so kann maneinen so tief greifenden Konflikt nicht lösen; dann würde mandas Feuer nicht löschen , sondern wieder aufflackern lasien. Wir
müsien uns auf den Boden stellen , den der Parteivorstand in
seiner Entscheidung vom 3 . Juni eingenommen hat : zunächst
solange an Landtagsauflösung nicht gedacht werden kann, ein
gemeinsames Zusammenarbeiten der Fraktionen ; dann so raschals möglich Auflösung des Landtags und dann Klarheit dar¬
über , dah im selben Moment auch die Ausschluhanträge aus
Anlah dieses Konflikts beseitigt sein müssen , und endlich vier¬
tens : ohne formelle Bindung der Organisationen Aufstellungoer Kandidaten unter Berücksichtigung aller Richtungen . — Es
muh alles vermieden werden , um den Anschein zu erwecken,als ob es in diesem Kampfe Sieger oder Besiegte gäbe. Nur
treuer kameradschaftlicher Geist kann uns bei den Kommisiions-
verhandlungene über den Konflikt hinwegbringen .

Nun zu einigen anderen Fragen . Man bat die Haltungdes Parteivorstandes in der Frage der zweiten Präsidenten¬
wahl kritisiert . Es bandelte sich aber damals lediglich darum ,der Republik zu dienen ; wir wollten mit unserer Taktik beim
zweiten Wahlgang verhindern , dah ein verkappter oder offener
Monarchist den Platz Fritz Eberts einnahm . Die Absicht un¬
serer Taktik war , das zu vermeiden , was jetzt geschehen ist .Leider ist unsere Taktik nicht überall befolgt worden . Einzelne
Parteiblätter haben so getan , als ob es keine Präsidentenwahlgab.

Gegen die Parole der Partei für Marx ist Sturm gelaufenworden , auch vom Nelsonbund, eine Sekt« , die insbesondere in
Güttingen ihren Sitz hat und unter den Jungsozialisten ar¬
beitet . Dieser Nelsonbund hat nicht begriffen , was Demo¬
kratie und Sozialismus ist und was er lehrt , ist das Gegen¬
teil von Marxismus . Der Nelsonbund hat den Versuch ge¬
macht , eine Organisation innerhalb der Organisation aufzn-

zieben und insbesondere in Güttingen eine Tätigkeit
di« durchaus nicht im Jnteresie der Partei liegt. Wo der
Nelsonbund auftaucht , haben die Parteigenosien diesen Be¬
strebungen entgegenzutreten und darauf binzuweisen, dah nachdem Organisationsstatut eine Sonderorganisation dieser Art
nicht geduldet werden kann.

Auf den
katastrophalen Rückgang in der kommunistischen Partei

bat Wels bereits in seiner Eröffnungsrede bingewiesen. DieKPD . versucht jetzt neue Ruhland -Delegationen in Fluß zubringen , aber die Parteigenosien müssen dringend gewarntwerden , sich daran zu beteiligen . Wir sind nicht dazu da, uns
Potemkinsche Dörfer vorführen zu lasien und als Staffage derKPD . »u dienen. Jeder Parteigenosie , der etwas auf sich hält ,muh es weit von sich weisen , bei den Ruhland -Delegationenein verkappter Helfershelfer der KPD . zu werden, die denSieg des „Retters " bei der Reichsvräsidentenwahl herbei-gefübrt , die in Preuhen Braun und Severins gestürzt, überall
sozialdemokratische Beamte abgebaut und die Eewerkschafts-organisationen lahmgelegt hat . Vergesien wia nicht , dab nachdom Zeugnis einer der hervorragendsten Führer des Kommu¬nismus „Lug und Betrug . Verschmitztheit und Verschwiegen¬heit , Schlauheit und List "

, zu ihren vornehmsten Waffengehören.
In der nächsten Zeit sieben uns wieder schwere Kämpfebevor : In Preuhen die Provinzial - und Kreistagswahlen , inBerlin die Stadtverordnetenwablen ,

in Baden di« Landtagswahlen .
Da müsien wir auf dem Posten sein und arbeiten und wirkenfür die Ausbreitung unserer Ideen . Wir müsien uns mitStolz bewubt sein , dab unsere Arbeit der heiligen Sache des
Sozialismus dient , die Befreiung der leidenden und unter¬drückten Menschheit, Darum den Blick voraus und die Stirn
empor. (Lebhafter Beifall .)

Den Bericht über Agitation , Organisation «nd Kasie
erstattet

Friedrich Bartels :
Die Feststellung unseres Berichts , daß im vergangenenJahre die Zahl unserer männlichen Mitglieder zurückgezogen

ist, hat den Gegnern Anlaß zu hämischen Bemerkungen urüf
Freudeausbrüchen gegeben. Aber keine Partei legt so offen
Rechenschaft ab über den Stand ihrer Organisation wie die
unsere. Keine Partei hat einen so festgcschlosienen Organi -
sationskörper wie die Sozialdemokratie . Zwei Drittel unserer
Gesamteinnahmen beruhen auf den regelmähigen Beiträgen
unserer Mitglieder , während die bürgerlichen Parteien vonden Zuwendungen interessierter Geldgeber, die Kommunistenvon den Stipendien Moskaus leben. Deshalb ist es pure
Heuchelei , wenn die Gegner sich darüber aufregen , daß wireinmal von einem wohlhabenden Parteifreund 200000 ji
Wahlbeitrag erhalten haben . Solange die anderen Parteienuns nicht Nachweisen können , dah solche Zuwendungen bei
ihnen eine ebenso untergeordnete Rolle spielen wie bei uns ,können wir ihnen überhaupt kein Recht auf Kritik zuerkennen.
(Sehr wahr ! ) Unsere Organisation feiert gegenwärtig Gedenk¬
tage : vor fünfzig Jahren gab sich die Partei auf dem Gothaer
Einigungskongreh ihr erstes Organisationsstatut und vor20 Jahren auf dem Parteitag in Jena wurde die in der
Hauptsache heute noch bestehende Wahlkreis - , Bezirks- und
Landesorganisation aufgezogen. Seit dieser Zeit ist die Partei
unausgesetzt gewachsen . Natürlich konnte der sprunghafte Mit¬
gliederzuwachs nach der Revolution nicht von Dauer sein , ins¬
besondere bei den schlechten Wirtschafts : erhiiltnisien , die auchim letzten Jahre zum Rückgang das meiste beigetragen haben .Trotzdem haben Berlin , Breslau und Niederrbein noch Fort¬
schritte zu verzeichnen gehabt . Leider wird der Mindestbei¬trag nicht mehr überall durchgeführt. Wir bitten Sie , aber
alle Anträge auf Abänderung der Beiträge abzulehne« . Hin¬
gegen sind wir mit der Verlegung des Geschäftsjahres aufdas Kalenderjahr einverstanden . Die jungsozialistische Bewe¬
gung haben wir seinerzeit ausdrücklich im Rahmen der Partei¬
organisation geschaffen . Nur in diesem Rahmen hat sie ein
Daseinsrecht. Unsere Agitationsleistungen bei den Reichstags -
unb Reichspräsidentenwahlen kann sich sehen lasien. Auch die
Frauen können nach Schaffung der „Genossin " nicht mehr über
Mangel an Agitationsmaterial klagen. Die Parteivresie istzurzeit stark in Anspruch genommen durch die Notwendigkeit
technischer und baulicher Erneuerungen , die seit dem Kriege
stark vernachlässigt waren . Die bereits seit langem eingeleitete
Zentralisation des Einkaufs und der gegenseitigen Hilfe¬
leistung ist durch Gründung der Konzentration -AG. in festeForm gebracht worden . Wir haben gegenwärtig 170 Tages¬
zeitungen einschließlich der Kovfblätter , die in 108 Partei «
drnckereien mit 5855 Köpfen Personal .hergestellt werden. Der
Beitrag der Wirtschaftsbetriebe zur Parteikasie , der überwie¬
gend der Parteivresie wieder zugute kommt , hat uns über die
schwerste Zeit hinweggeholfen . Auch jetzt kann die Partei
dies« Einnahme nicht entbehren . Wir beantragen deshalb eine
Aenderung im Organisationsstatut , wonach der bisher frei¬
willig geleistete Parteibeitrag der Parteigeschäste zum Pflicht¬beitrag gemacht wird . Wir beabsichtigen aber nicht , über seinebisherige übliche Höhe hinauszugehen . Dem alten Wunsch des
technischen Personals nach einer Penfionskasie hoffen wir dem¬
nächst zu verwirklichen. Der nächsten Eeschäftsführerkonferenzwird ein Entwurf vorlieaen und die Kasie wird vielleicht schonam 1 . Januar ins Leben treten , natürlich mit bestimmten
Karenzzeiten . Jedenfalls wollen wir weiter daran arbeiten ,dah unsere Betriebe auch in sozialer Beziehung Musterbetriebewerden . ( Bravo !)

Ueber die Bildungs - und Kulturarbeit der Partei berichtet
Heinrich Schulz:

Zur Bildungsarbeit liegt erfreulicherweise nur ein Antragvor , der sich auf die Wanderkurse bezieht, und auch der istüberflüssig, denn gerade auf diesem Gebiete hat der Bildungs -
ausschuh sehr viel getan . Der Ring der Organisationen , die
sich die Arbeiter für ihre Kulturtätigkeit geschaffen haben , ist
jetzt im groben und ganzen geschlossen, von der Fürsorge fürdas gefährdete Kind an , bis zur Pflege und Förderung des
wissenschaftlichen Sozialismus . Nach der Inflation hat . sichunsere Bildungs - und Kulturarbeit sehr bald erholt und istweiter ausgedehnt worden . Die im Sommer gepflegtenFerienfahrten haben sich besonders bewährt . Geplant ist aucheine verbesserte Buchberatung mit warmherziger Unterstützungdes ' Dietzschen Unternehmens des Bücherkreises. In der Heu -tigen Zeit haben auch Reich , Staat und Gemeinden , mehr die
Pflicht übernommen , für die Volksbildung zu sorgen. Die
hierfür zur Verfügung gestellten öffentlichen Mittel müsien
unsere Eenosien voll in Anspruch nehmen und müsien andere»,
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etts die öffentlichen Behörden zum weiteren Ausbau des
öffentlichen Bildungswesens anhalten . Unsere Bildungsarbeit

wird durch diese öffentliche Bildungsarbeit nicht etwa über¬

flüssig ; bleibt doch der vrivaten Bildungsarbeit das Schönste,
die Pflege der Weltanschauung , in unserm Falle des Sozia¬
lismus .

Unserer Bildungsarbeit folgte die Jugendpflege , der sich
gerade Fritz E b e r t mit besonderer Liebe angenommen batte ,
der vom Jahre 1908 bis 1918 der Vorsitzende der Zentralstelle
für die Arbeiterjugend war . Nach dem Kriege begann ein

neuer Aufstieg unserer Jugendbewegung . Die Hauvtetavven
waren die Tagungen in Weimar , Bielefeld , Nürnberg und alle

Erwartungen übertroffen bat dann der Hamburger Jugend¬

tag . Ein herrlicher Film über diese Tagung gewährt Einblick

in das Leben und Treiben unserer Jugendbewegung . Aus

unserer Arbeiter -Jugendbewegung ist dann die ,ung-soz,a -

listische Bewegung hervorgegangen , die nicht so allseitig be¬

friedigt . (Sehr wahr !) Das ist zu erklären aus der garen¬
den, unruhigen Zeit , in der unsere Jungsozialisten heran¬

wachsen muhten . Aber sie wollen das Beste, und wir wollen

ihnen hilfreich die Sand reichen und sie lehren , das Wesent¬

liche vom Unwesentlichen zu unterscheiden. (Sehr gut !)

Nach der Revolution haben sich auch die sozialistischen
Lehrer zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossen .
Mit unserer Kinderfreunde -Bewegung wollen wir Sonne in

die Herzen der Arbeiterkinder tragen . Eewih . wollen wir sie
auch erziehen im Geiste der sozialistischen Weltanschauung ,
aber nichts liegt uns ferner , als schon die Kinder zu kleinen
Sozialdemokraten beranzuzüchten. Darum lehnen wir das

kommunistische Muster ab , den Kindern ihre Unbefangenheit
und ihre Freude am Leben zu rauben und volitische Demon¬

strationen durch unmündige Kinder zu veranstalten . (Sehr
wahr ' ) Ladet man den Kindern eine Last aus, an der selbst
Erwachsene oft schwer zu tragen haben , so wird eine seelische
und geistige Rückgratverkrümmung die Folge sein , die die

Partei selbst schwer zu bllhen haben würde . (Sehr wahr !)

Auch die sozialistischen Studenten haben sich jetzt erfreu¬

licherweise zusammenaetan und an verschiedenen Universitäten
auch die alten sozialistischen Akademiker, um ihnen zu helfen.
Auf diesem Parteitag haben sich auch Genossen zusammen¬
gefunden, die sozialistische Hochschullehrer , Juristen , Aerzte.
Verwaltungsbeamten fester zusammenfasien möchten . So ist
der Aufruf des Leipziger Kulturtagrs bald erfüllt , der einen
großen sozialistischen Kulturbund forderte . In verschiedenen
Bezirken und Städten sind bereits Kulturkartelle errichtet, die
im großen und ganzen gut arbeiten . Erfreulich ist weiter die
Unterstützung der sozialistischen Bildungsarbeit durch die Ge¬

werkschaften .
Dazu kommen die Arbeitersänaer . die Körperkultur und

nicht als letztes die schöne alte Volksbildungsbewegung . So

wächst als neue Tochter der großen allgemeinen Mutter Sozia¬
lismus heran neben der politischen und wirtschaftlichen die
kulturelle Bewegung . (Lebhafter Beifall .)

Marie Juchacr :
Im Gegensatz zur Organisation der Männer ist die Zabl

der organisierten Frauen im letzten Jahre ein wenig gestie -

.gen . Aber in 11 Bezirken war das nicht der Fall , und so
scheint mir die Frauenbewegung innerhalb der Partei zahlen¬
mäßig wie innerlich noch längst nicht kräftig genug . Im Ge¬

gensatz zum Genossen Heinrich Schulz möchte ich überhauvt
meinen Bericht wesentlich kritisch einstcllen, weil die Selbst¬
kritik ein wesentliches Moment künftigen Fortschritts enthal¬
ten kann . Unser Ziel muß sein , daß die Frauen , di« die alei -
chen Reckte haben wie die Männer , sich auch im gleichen Maße
politisch betätigen . Davon sind wir noch weit entfernt , und
mit einem bequemen Formalismus werden wir uns diesem
Ziel nickt nähern . Selbstverständlich wollen wir keine beson¬
deren Frauenorganisationen ; wohl aber brauchen wir eine
besondere Frauenbewegung und dazu die nötige Bewegungs¬
freiheit . Die Männer , die an führender Stelle steben . müssen
die Bewegungsfreiheit der Frauen unterstützen und nickt hem¬
men. Wir brauchen besondere Frauenversammlungen mit The¬
men , die die Frauen besonders anzicben , um diejenigen zu er¬
fassen . die in die allgemeinen volitischen Versammlungen der
Sozialdemokratie nickt kommen. Auch die Frauenabendc brau¬
chen nicht immer auf die organisierten Frauen beschränkt zu
bleiben : denn Geheimnisse verhandeln wir dort nicht. Die
Frauenfeierstunden und Frauenwelt - Abende haben sich gut ein¬
geführt . Wir müssen ein Frauensübrertum bcranbilden . nicht
in der ideologisch -bürgerlichen Form , wie sich die Nelson-
Eruvve das Fiikrertum vorstellt, sondern in gesunder und
selbstgewollter Parteidiszivlin , ein Fübrertum , das gerade
innerhalb dieser Diszivlin seine ganze Fähigkeit entfaltet . Noch
immer fehlt es in allen Bezirken an Frauen , die für diese
und jene Aufgabe geeignet sind . Deshalb müssen wir alles
tun / um die heranreifenden Arbeitskräfte zu fördern und der
Konkurrenzgedanke der Männer muß auch bei der Aufstellung
der Kandidaturen ausgeschaltet werden. Eine neue Zeitschrift
für die Frauen scheint uns allerdings im Augenblick nicht not¬
wendig. In der Arbeiterwohlfahrt haben viele Kräfte , die
früher aus inneren oder äußeren Gründen in der Vartei kein
ihrer Individualität entsvrechendes Arbeitsfeld gefunden ha¬
ben, eine Betätigung befriedigendster Art . Gerade die Frauen
haben mit ungeheurer Lust und Liebe und Aufopferungsfäbig -
keit mitgearbeitet . Die Arbeiterwohlfahrt gibt den in ihr
tätigen Genossen und Genossinnen die innere Befriedigung ,
in der Partei und für die Partei zu arbeiten für die große
notleidende Allgemeinheit . Sie wirkt auch über den Kreis
der Tätigen hinaus und erweitert den Symvatbiekreis . Der
aus der Not geborene Gedanke der Arbeiterwohlfahrt hat sich
so befestigt, daß ich darüber mit der größten Befriedigung
sprechen kann . Ick bitte alle Parteigenossen , der Frauenbewe¬
gung die nötige Beachtung zu schenken — sie werden damit
der Gesamtvärtei einen Dienst erweisen. (Lebb. Beifall .)

Den Bericht der Kontrollkommission erstattet Brühne :
lieber den Parteivorstand ging der Kontrollkommission eine
einzige Beschwerde zu , die indessen wieder zurückgezogen wurde.
Die Kontrollkommission bat alle Kassen revidiert und sich ein
Bild von der großen Arbeit des Parteivorstandes gemacht .
Sie bat nirgends gemerkt, daß der Parteivorstand nickt mehr
in Fühlung mit den Massen steht und beantragt einstimmig
für den Parteivorstand Entlastung . (Heiterkeit und Beifall .)

Die weiteren Verhandlungen werden auf die Nachmittags-

, sitzung vertagt . _
’

Wasserstaus des Rheins
'

Schusterinsel 112 , gef . 8 ; Kehl -211 , gest . 9 ; Maxau 110,
gef . 1 ; Mannheim 282, gef . 13 Zentimeter . _

Die Betriebs - unD Angestelltenräte
in Dem Bericht des badischen Gewerbe¬

aussichtsamtes
Von Albert Hofmann - Heidelberg

II .
Eine der wichtigsten Aufgaben der Betriebsräte ist die

Mitwirkung im Auffichtsrat . Da spricht der Bericht folgendes
aus :

„Der Tätigkeit im Auffichtsrat legen die meisten Betriebs¬
räte wenig Wert bei . Wie schon gesagt,, haben sie bei der
Erörterung grober Produktionsfragen bis jetzt nach unseren
Erkundigungen noch keinen Erfolg gehabt . Dann haben aber
die Arbeiter bei den Sitzungen das Gefühl , vor vollendeten
Tatsachen zu steben. Sie sagen : „Wenn in der Sitzung die
Berichte vorgetragen werden, scheinen alle übrigen Mitglieder
über den Stand wohl unterrichtet und unter fich einig zu sein,
während wir so viel Neues in Eile zu höre» bekommen , daß
wir uns über das Vorgetragene so schnell kein Urteil bilden
können." .. .

‘

Hier stoben wir auf den bekannten hartnäckigen Wider¬

stand der Unternehmer . Es ist eine altbekannte Tatsache, daß
man die Vertreter der Arbeiter in die näheren geschäftlichen
Dinge nicht hineinblicken lassen will . Deshalb siebt man die
Betriebsräte lieber außerhalb des Konferenzzimmers des Auf¬
sichtsrates . Nicht ohne augenscheinliche Absicht machen die
Arbeitgeber auch die größten Schwierigkeiten, wenn Betriebs¬
räte auf ihre Teilnahme an den Aussichtsratssitzungen pochen.
Und wie oft müssen vor den zuständigen Instanzen Prozesse
geführt werden , um Betriebsräten , die dem Aufsichtsrat ange¬
hören , ihre Rechte zu sichern. Diese Widerstände sollen doch
keinen anderen Zweck haben , als die Arbeitervertreter nicht
Einblick nehmen zu lassen in das ganze Eeschäftsgetriebe . Man
weiß ganz genau , daß hier so manche Kontrolle durch die Ar¬
beiter ausgeübt werden kann. Voraussetzung ist allerdings ,
daß die Betriebsräte als Aussichtsratsmitglieder über die not¬
wendigen Kenntnisse verfügen . Da darf das Wort von der
Kontrolle der Produktion nicht znm Schlagwort werden , denn
die Bemerkung im Gewerbeaufsichtsamtsbericht , daß die Ar¬
beiter in Sitzungen vor vollendete Tatsachen gestellt werden,
erfordert volkswirtschaftliche und arbeitsrechtlichc Kenntnisse
und nicht zuletzt auch solche im Bilanzwesen . Man muß also
die Betriebsräte mit diesen einschlägigen Fragen beschäftigen;
man muß sie in diesen Dingen ausbilden und sie nicht benutzen
zu einem parteipolitischen Spiel , das , wie die Vergangenheit
beweist, sich ungeheuerlich schädlich auswirken muß. Das
müssen sich besonders die Kommunisten merken.

Nun noch einige Zeilen über die Angestelltenräte . Der
Bericht des Eewerbeaufsichtsamtes weist darauf bin , daß beute
noch ein kleiner Teil der Betriebe Angestelltenräte besitzt. Auch
hier glaubt der Berichterstatter festhalten zu müssen , daß eine
große Indifferenz bei den Angestellten vorhanden ist , die dazu
sührt , Wahlen in die Angestelltenräte nicht vorzunehmen. Als
Gründe werden angeführt : Angst vor dem Abbau , Mibliebig -
mychen beim Brotherrn usw . Trotzdem aber wird den Ange¬
stellten ausdrücklich empfohlen, die Wahlen der Betriebsver¬
tretung vorzunehmen , „denn die Licht- und Schattenseiten der
engen Beziehungen zwischen Arbeitgeber und Angestellten
treten noch deutlicher in Erscheinung als bei den Arbeitern ."

Dieser Hinweis ist sehr zutreffend und wenn der Eewerbeauf -
sichtsbeamte durchblicken läßt , daß bei den Angestellten das
Solidaritätsgefühl nur wenig entwickelt ist , so ist diese Schluß¬
folgerung nicht unrichtig . Gerade das Solidaritätsgefühl
zwischen Arbeiter und Angestellten könnte, wenn es weitgebend
êntwickelt wäre , die besten Erfolge zeitigen . Die Tätigkeit des
Angestellten in der Wirtschaft ist wesentlich anders und wenn
die Verbindung mit den Arbeitern hergestellt wäre , könnte
vieles im Interesse beider Schichten getan werden.

Die Behandlung der Betriebsrätefrage im Eewerbeauf -
sichtsratsbericht sagt uns also mit aller Deutlichkeit, wo die
Mängel und Schäden liegen . Die Darstellung ist aber gleich¬
zeitig auch eine Bestätigung dafür , daß Rechte , die in zähem
Kampfe errungen worden find , ganz widerstandslos vreisge -
geben werden . Diesen Zustand zu ändern ist eine Aufgabe
der Gewerkschaften , wie es auch eine Aufgabe sein muß, Kennt¬
nisse und Wissen in die Köpfe der Arbeiterschaft hinein zu
bringen , um aus diese Weise das zu erreichen, was uns in un¬
serem Kampfe hinderlich ist , nämlich die Beseitigung der Un¬
wissenheit in der Volkswirtschaft, im Bilanzwesen und in so¬
zialen Fragen .

©- -

Vermischtes
Der Straßburger Münsterturm gerettet

Straßburg , 1 . . Sevt . Die Fundamentierungsarbeiten am
Straßburger Münsterturm haben einen glücklichen Abschluß
gefunden. Das Miinsterbauamt ist z . Zt . damit beschäftigt, die
seit dem Jahre 1908 angebrachten Gerüste zur Abstützung des
Turm - und Schiffspfeilers zu entfernen und den überlieferten
Zustand wieder herzustellen. Damit ist die furchtbare Gefahr
beseitigt, die mit dem Nachgeben des Bodens infolge Verfau -
lens der Erundpfähle unter dem Turmpfeiler ihren Anfang
nahm und seit langem den Bestand des Münsterturms und des
Hangschiffs bedrohte. Die Wiederherstellungsarbeiten am
Straßburger Münster sind das Werk des deutschen Dombau¬
meisters Knauth , der die erforderlichen Pläne entwarf und bis
zum Jahre 1920 die Ausführung der Arbeiten persönlich
leitete .

- D -

Kleine badische Chronik
Karlsruhe , 12 . Sevt . Nach den im Donauwörther Kran¬

kenhaus cingezogcnen Erkundigungen ist das Befinden der ver¬
letzten Soldaten zufriedenstellend ; Lebensgefahr besteht in
keinem Falle . Es ist zu hoffen, daß alle Verletzten wieder
hcrgestellt werden.

Wiesloch, 12. Sevt . Die Wespenvlage hatte in unserer
Stadt und in der Umgebung einen solchen Umfang angenom¬
men, daß Maßregeln gegen das die Obstgärten und Weinberge
schädigende Insekt ergriffen werden mußten . Der Eemeinde-
rat setzte eine Prämie von 50 Pfennig für ein eingeliefertes
Wespennest aus und der Erfolg ist nicht ausgeblieben . Bisher

sind schon über 100 dieser Nester abgeliefert worden und die,
Jugend führt den Kampf gegen die Schädlinge mit Eifer wei¬
ter . Allen Gemeinden , die unter der Wespenvlage zu leiden
haben , sei das Wieslocher Vorgehen zur Nachahmung
empfohlen.

Müllheim , 12 . Sevt . Unfall . Auf der Landstraße zwi¬
schen Müllheim und Äuggen war eine Frau mit Aevfclpflük-
ken beschäftigt, als in schnellem Tempo ein Motorradfahrer an
die auf der Landstraße stehende Leiter stieb . Die Leiter stürzte
um und die Frau erlitt durch den Sturz schwere Verletzungen.

Rheinfelden , 12. Sevt . Tätlicher Unglücksfall. Der bei
den Schmiergelwerken Maier und Schmitt beschäftigte Elek-
tromeister Bursch kam gestern früh der elektrischen Leitung
zu nahe , was seinen sofortigen Tot zur Folge hatte .

Ehrenstetten bei Staufen , 12 . Sevt . Durch Unvorsichtigkeit
und Fahrlässigkeit wäre vorgestern beinahe ein großes Un¬
glück geschehen . Im Gasthaus rum „Adler" hatte der Reb-
hüter , Schneidermeister Karl Bremgärtner , sein geladenes
Gewehr aufgehängt . Ein Mann aus Pfaffenweiler wollte
aus Scherz die Flinte untersuchen, ob sie auch richtig „geputzt "

sei. Hierbei entlud sich plötzlich das Gewehr und die; Ladung
ging hiaarscharf am Kopfe des hinter dem Schenktisch stehen¬
den Adlerwirts vorbei , zerschmetterte 17 Biergläser und schlug
in die Schenkwand ein.

St . Georgen Schwarrw ., 12 . Sevt . Rascher Tod. Der 23-
jäbrige Leopold Müller von hier , der sich am letzten Sonntag
als Athlet an einem Sportfest in Offenburg beteiligte und
beim Ringen mit einem Lorbeerkranz ausgezeichnet wurde,
brach bei der Preisverteilung infolge eines Hirnschlages plötz¬
lich tot zusammen.

Absturz eines franzöflschen Flugzeuges im Söllental
Freiburg , 13. Sevt . Zwischen den Stationen Postbasde

und Hirschsvrung der Höllentalbahn ist beute morgen kurz nach
8 Uhr ein französisches Flugzeug im engen Söllental zum Ab-
turz gekommen . Das Flugzeug wurde zertrümmert . Der
eine der Insassen ist tot , der andere wurde mit erheblichen
Verletzungen in ein Freiburger Krankenhaus überführt . Das
Flugzeug trug militärische Abzeichen , die beiden Insassen wa¬
ren Privatleute .

Wie amtlich mitgeteilt wird , handelt es sich um einen auf
der Fahrt von Paris über Strabburg nach Bagdad befindlichen
mit 2 Personen besetzten auffallend groben Doppeldecker . Das
Flugzeug , das infolge mangelnder Benzinzufuhr niedergeben
mußte, streifte mit dem einen Flügel eine Tanne und stürzte
in den hochgehenden Rotbach.

#
Zu dem Absturz des französischen Flugzeugs im Höllental
wird noch ergänzend berichtet : Der Absturz erfolgte wegen
mangelnder Benzinzufuhr , wodurch das Flugzeug gezwung «
wurde , in dem engen Höllental immer tiefer zu geben. Dabei
streifte es mit einem Flügel eine Tanne , stürzte mit einer Ge¬
schwindigkeit von 150 Klm . in den ziemlich hochgehenden Rot¬
bach und ging vollständig in Trümmer . Die in Betracht kom¬
menden Vertreter der Behörden erschienen alsbald an der Un¬
fallstelle und veranlaßtcn die erforderlichen Maßnahmen .
Die Flugzeuginsassen wurden unter großer Mühe aus ihrer
üblen Lage befreit . Der 30jäbrige Robert Georg Thiery aus
St . Mihiel stamend und in Paris wohnhaft , hat infolge inne¬
rer Verletzungen den Tod gesunden und wurde in die Freibur¬
ger Leichenhalle verbracht ; der 33jährige Begleiter Dieudonne
Costes aus Sevtfond , ebenfalls in Paris wohnhaft , bat nur
leichtere Verletzungen davongetragen . Er wurde durch einen
im Auto herbeigeeilten Arzt in das St . Josefbaus verbracht.
Die Unfallstelle war bis zur Beendigung der Aufräumungs¬
arbeiten polizeilich abgcsperrt .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Mittwoch, 16 . Sevt . : Meist heiter , trocken , mäßig warm.

Briefkasten der Redaktion
G. D ., hier. Die Eruvveneinteilung spielt keine Rolle.

Vielmehr ist die gesetzliche Bestimmung maßgebend, daß nach
9jäbriger Amtszeit bei einer Nichtwiederwahl die einmalige
Jahresbesolduna als Wartegeld bezahlt wird , wenn nicht gün¬
stigere Bedingungen vereinbart sind. Nach 18jähriger Dienste
zeit kommen 10 Prozent Ruhegehalt in Betracht .

Hagsfeld . Natürlich gilt die 10jährige Steuerbefreiung
nur für Neubauten , die ohne öffentliche Mittel erstellt wor¬
den sind . Von der Gebäudesondersteuer befreit sind alle Bau¬
ten, die nach dem 1 . Juli 1918 ausgeführt wurden .

F . B ., Oberkirch. Die Behauptung , die Sozialdemokratie
und ein Teil des Zentrums habe nach der Revolution und
während der Inflationszeit die Bildung der Kartelle und
Trusts begünstigt, ist verlogenes Zeug . Die Kartelle bestan¬
den auch schon früher . Sowohl von Sozialdemokraten in den
Parlamenten wie auch stets in der sozialdemokratischen Presse
ist auf die Gefahr der Kartelle aufmerksam gemacht und siü^
energische Maßregeln gegen das Kartellunwesen gefordert
worden.

Im September beginnen die Hausfrauen wieder ihre Br^
terböden und Treppen in Stand zu setzen. Die fortschrittliw
und praktische Hausfrau verwendet dabei nur das nab totw
bare und färbende Elanzwachs „Büffel -Beize". Diese Glan »'

wachsbeize gibt alten und neuen Bretterböden und Trebv^ '

besonders auch seither geölten sowie abgenutzten gestrichen -'

Böden wunderschöne warme Farben und einen wunderoone
parkettartigen Hochglanz. Dabei sind Böden und Treppe
naß wischbar, und nach dem Abkehren des täglichen SchinE
und Staubes oder nach einem gelegentlichen nassen Aufnnswe
werden Farbe und Glanz ohne Neu -Aufstrich nur durch Mw '

bürsten und Nachreibcn wiederbergeftellt . Die Büffel -Be»^
läßt sich spielend leicht und schön gleichmäßig auftragen un .

ist sehr ausgiebig , daher sparsam im Gebrauch. Sie erna"

und erhält obendrein das Holz des Bodens . — Die nab
bare Büffel - Beize stellt somit das idelae , d. b . naturgew "

Putz- und Pflegemittel für Bretterböden und Treppen e '

Jede Hausfrau beachte deshalb in ihrem eigensten Jnte -en

die Anzeigen „Büffel -Beize !"
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schmeckt köstlich . Von bester
hausgemachter nicht zu unter¬
scheiden. Ebenso Eier-Rudel-,
Reis- , Blumenkohl - , Ochsen¬
schwanz -, Spargel -, Pilz-Suppe
und 20 weitere Sorten .

Teller]

*
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Kundgebung gegen die Entente-Luftfahrtnote
Im überfüllten Saale des „Friedrichsvark " in Mann¬

heim veranstaltete am Sonntag abend die Badisch -Pfälzische
Luftsahrtgcscllschaft eine Kundgebung gegen die Bcgriffbe -
^ immungen der neuen Ententenote . Herr Obervostrat Dr .
vchwellenbach - Berlin sprach in sachlicher Weise über
diese Begriffbestimmungen , hob hervor , daß Deutschland mit
der Schaffung eines Weltflugnetzes und aktiver Beteiligung
daran das Bestreben habe , auf diese Weise den Weltverkehr an
Stelle neuer Weltkriege zu setzen . Deutschland müsse unbe¬
dingt an der ihm durch den Versailler Vertrag zugesicherten
Lufthoheit festhalten und die Bestimmungen der Ententenote
vom 24 . Juni ablehnen , da sie geeignet seien, die deutsche Flug¬
zeugindustrie einzuengen und lahmzulcgcn . In einer Ent -
schliehung wurde ausgeführt , daß die neue Knebelung der
deutschen Zivilluftfahrt unberechtigt und unvereinbar sei mit
den wirtschaftlichen Lebensbedingungen des deutschen Volkes,
wie auch mit den Erfordernissen eines völkerverbindenden
Luftverkehrs . Von der Reichsregierung werde erwartet , daß
sie durch Verhandlungen die drohende Gefahr unerträglicher
Fesselung der deutschen Wirtschaft abwenden werde.

Vom Flugwesen
10 Millionen Aktienkapital der Europa -Union.

Unter Beteiligung der sächsischen Regierung , der Ober¬
bürgermeister von Essen , Düsseldorf, Frankfurt , München,Dresden , des Landeshauptmanns von Obcrschlesien und an¬
derer führender Persönlichkeiten des deutschen Wirtschafts¬
lebens , sowie Professor Junkers mit den Vorstandsmitgliedern
der Junkers -Werke und der Junkers -Luftverkehr A.-G. und
namhafter Gäste aus dem Auslande , wie Dr . - Sven Hedin aus
Stockholm, fand in Dresden die Generalversammlung der
Europa -Union statt . Es wurde einstimmig die Erhöhung des
Aktienkapitals auf 16 Millionen Mark beschlossen, ein Betrag ,von dem 6 050 000 Mark in der Sitzung gezeichnet wurden .
Der persönlich haftende Gesellschafter dieser neuen Komman¬
ditgesellschaft auf Aktien, der Betriebsgemeinschaft von 16
europäischen Luftverkehrsgesellschaften, ist die Junkers -Luft¬
verkehr A.--G.

Desertierte Marokkaner
Wertheim » 11. Sept . Auf der Landstraße zwischen

Freudenberg und Mondfeld wurden von der Gendarmerie
vier marokkanische Deserteure aufgegriffen und in
Werthcim in Gewahrsam genommen. Sie sind bei Worms in
Zivilkleidung über den Rhein geschwommen und von da durch

de» Odenwald gewandert . Die Marokkaner » «in Leatnant and
drei Unteroffiziere , di« erst im Jahre 1922 als Rekruten aumt
gehoben worden sind, erklärten bei ihrer Vernehmung , ste
seien desertiert , um nicht von den Franzosen gezwungen stfwerden, in Marokko gegen ihre eigenen Landsleute zu kämp,fen. Sie werden auf dem Wagenbucher Sof bei Söhefeld be¬
schäftigt, bis das badische Ministerium über ihren Verbleib
entschieden hat .

Annahme des Zuschusses für das pforzhetmerTheater
Pfor zheim , 11 . Sevt . In der gestrigen Bürgera«»-

schub-Sitzung wurde die Theatervorlage des Stadtrats , die
nunmehr 87 609 Mark Betriebs ,uschuh vorsteht, nachdem der
Hauseigentümer die Mieten um 3000 Mark gekürzt hat , an¬genommen. Die Sozialdemokratie blieb der Sitzung geschlossenfern und ließ lediglich durch ihren Fraktionsvorsitzenden Land¬
tagsabgeordneten Graf , eine Erklärung verlesen, in der stescharfe Kritik an der Vorlage übt und ihre ablehnende Hal¬tung in sieben Punkten begründet . Nach Abgabe der Erklä¬rung verließ auch Graf den Saal . Die anwesenden 74 Ver¬treter der übrigen Parteien , darunter der Kommunisten, nab,men dann die Vorlage einstimmig an . Damit ist für diesesJahr die Theaterkrise beseitigt.

ÄrFPnrP %Dixin
2>aä dankbare SurfenpuNeP

Größte Ergiebigkeit und
hervorragende Waschwir **
kung ! Dixin ist für jedes,
Waschverfahren geeignet .,
Besonders vorteilhaft für
Maschinenwäsche zu yer»

.wenden t

Ohne Chlor.

Privathandelsschule

Karlsruhe / Karlstraße 13 / Telephon 2018

Neue Tages - und neue Abendkurse
Buchhaltung , kaufmännisches Rechnen , Handelsbetriebs -
lehre , Briefwechsel , Steuerwesen , Btfrgerkunde , Maschinen¬
schreiben , Reichskurzschrift Rundschrift , Plakatschrift ,

Sprachen (Engllsh , Espanol , Hollandsch , Framjais )
Abteilungen für Anfänger und Fortgeschrittene

Beginn 16. September und 1. Oktober
5093 Die Schulleitung : Dr . K . DSU

1IU11U1HUV1 UMgVUU , « F » “ — *
. . . . . . Hin . .

^ Sonntag , den 20 . September , Pp et 711 cf 8 Uhr Im Wlld -
% 2 Uhr 1 1 parkstadlon
% ( nnrtl n Inrnnrierlin riai-hiof nnnnn H

Freundlieb , Müller 6098 %

d unr 1 |in<i'nnutuiuii -

p Sport!, u. turnerische Darbietungen, Herbststaffelläufe
g Vorverkauf (20 Pfg . bis 2 Mk )
JK ITefllirwtli^ Freundlieb , Müller 6098 g
— r—1_ _ _ rrrr - , 11 - —

rHANKO
- m

ffaijn & Utfl
\ 1

Wein*
brand

eigene Abfüllung

380
Mk.

lk Fl. 1
| 10
1 Mk .

MM
verschnitt

280
Mk.

1 00
Mk.

einschi. Glas und
Steuer.

SchmrzMderSwertemsMW
Sengenbach

vom 15 . August bis 21 . September

Donnerstag , 17 . September :
« onzert des Gesangvereins Sängerbund-
Eintracht unter Mitwirkung von Solo -
fängcrn und Streichmufikbcgleitung.

Sonntag , de» 20 . September r
Große Tagung des Ortenauer Winzer«
verbandet.

Nachmittags 2 Uhr :
Weinko, «probe der prämiirten Weine dieser
Verbandes mit Konzert .

Montag , 21 . September :
Schluß der AuSfteuung mit großem Konzett
und Unterhaltungsprogramm. 868

Große Auswahl
.697 bester

Solinger Taschenmesser '

llaslermesser , Basierapparate
Basieruteusllien

Haar - and Bartschneidemaschinen
Scheren aller Art , MagelpBege -

Artikel
Tischbestecke , Tranchiermesser

UBtiel
Geschenkartikel . — Günstige Preise

ICeschw. Schmid
lKafserslrasse 88 , Nähe Marktplatz .
JEinschlägige Beparatnrwerkstfttte

und Feinschletterel .

Asthma ist heilbar ! *98

9 ?
'tzr Das wissen und bezeugen alle, die eine Kur mit dem ärztlich empfohlenen Asthma-Sirup „RADIX “ gemacht haben . Bisher suchte man das Asthma durch Einreibungen,Inhalationen oder künstliche Rauchentwicklung zu beseitigen , aber solche Nuttelkönnen lediglich lindem und müssen lange gegen das Leiden ankämpfen , ehe eine

Besserung eintritt . Beim Gebrauch des rein natürlichen Astma-Sirups „ RADIX“
dagegen macht sich dessen lindernde, beruhigende und schleimlösende Wirkungsofort bemerkbar, was von zahlreichenAerzten undPatientendankbarst bezeugtwird .
„RADIX“ hat sich auch vorzüglich gegen Husten bewährt. Verlangen Sie nochheute zur näheren Aufklärung die wichtige Broschüre über „RADIX“, die allenInteressenten ohne jede Verbindlichkeit

gratis und franko
zugeschickt wird von L. Fiebig , pharmazeutische Grosshandlang, Karlsruhe ß.

„RADIX“ ist in allen Apotheken zu haben.

Unsere
vv ■ n m

bleiben

Samstag , 19 . September
iiiiii iiii ii iiiii iiii

'iiii iiiiiiiiiiii ii iiii iiii ii iiHi iiiii iiiiiimii ii

Feiertags wegen

geschlossen
Geschw. KNOPF

5092

1 TotTodes -Anzeige . m
Statt besonderer Anzeige . M
Allen Verwandten und Bekannten die Hj

traurige Mitteilung, daß mein Herzens» DM
guter Gatte, unser lieber Vater, Bruder, Ml
Schwager, Onkel und Großvater Mj

Achaüus Domer
Heute morgen 6 Uhr nach langem schwele, »
Leiden sonst entschlafen ist. » 609t

Mühlburg, den l4 . September 192b.
Hardtstr. 1«

In tiefer Trauer
Familie Turner
Familie ToNinger .

Die Beerdigung findet am Mittwoch
nachmittag 67* Uhr ^ « s dem Mühlburger
Friedhof statt .

I Touristenverein .Die Naturfreunde' I
Ortsgruppe Karlsruhe

Wir beklagen den Verlust unseres
treuen und langjährigen Wandergenosien

Achaüus Domer
Weißgerher

In Ehre gedenken wir seiner Treue!
Die Beerdigung findet am Mittwoch ,

den 16. September, nachmittag » 5 >/r Uhr
auf dem Mühlburger Friedhof statt.

Wir bitten unsere Mitglieder um zahl¬
reiche Beteiligung am Leichenbegängnis.
5095 Die Ortsgruppeuleitung .

Gipser
8 - 10 tüchtige , xr sofort gesucht

Ballhülle Pforzheim G.m.b.K.
Büro : Nonnenmühlgasse 4

Telefon »404 .
889

Festhalle
Saison-

Eröffnungs-Ball
Mittwoch , den 16 . September 1925 , abends 8 Uhr

2 Tanz - Kapellen 2

Eflm
. 1

der König: aller Tanzgeiger
'

_ und

Eric Borchard
der Meister der Jazzband

Studierende und Mitglieder von Tanzciubs erhalten
Ermäßigung , pro Karte Mk. 3 —
Anfang 8 Uhr — Ende VtS Uhr

Tischbestellungen können vorgemerkt werden .
Karten zu Mk. 5. — . inkl . Steuer , ln der Musikalien¬

handlung Kaiser -, Ecke Waldstraße 5103

Fritz Müller
gesucht werden

einige

Blechner für Kmosserieban
die sich im Blechspannen gut auskennen .

Carl Metz , ^ euerweHrgeräte -Fabrik
Karlsruhe , Liftftraße B 5099

Blaue Arbeitsanzüge
von Mark 7.50 an
sowie Berufskleidung all . Art
in nur guten Qualitäten und
solider Ausführung empfiehlt

UIEINTRAUB
52 Kronenstrasse 52

N . B. Samstag , den 19. September 1926,
hoher Feiertage wegen geschlossen .

3l) 30 Mmlen
ZhrpafibUdk
4nt im Photogr . Vlte t r
Kaiferstr .50 . Lina Adlernr.

Bucherer

Raftatter Anzeigen .
Nach dem Gesetz über die Aenderung deS Ge -

bäudesondersteuergesetzeS vom 28. Juli 1925 ist mit
Wirkung vom 1. Juli ds. IS . der Steuersatz für alle
nicht land- oder forstwirtschaftlich genutzten Gebäude
mit einem Steuerwert von mehr als 60 000 Mark von
monatlich je 8 Pfennig aus 10 R . Pfennig für 100
RM. Steuerwert erhöht . Für alle übrigen, einem
land- oder Forstwirtschaftlichen Betrieb dauernd und
vorwiegenddienenden Gebäudeeinschließlichderjenigen
Wohngebäude, welche zu einem solchen Betrieb ganz
oder vorwiegend in wtrtschastliHer Beziehung stehen ,
beträgt die Steuer dom l . Juli 1925 an monatlich
je 2 Pfennig von 100 Mark Gebäubesteuerwert.

Die Schuldigkeit war erstnralS fällig auf 5 . August d .J .
und ist eS künftig am 5 jeden Monats wie bisher.

Reue dahingehendeForderungszettel werden de»
Hauseigentümern zugestellt. 1663

Rastatt, den 14. September 1925.
Der Oberbürgermeister.

emgetroffen
Reue

Linsen
W

Erbe«
P «

weitze

Vom
PI,Bucherer

in sämtlichen
Male»

i
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Das Tagesgespräch wäh¬
rend der Herbst -Woche

bildet auch in diesem Jahre die soso

HANPABBEITS -
AUSSTELLUNG

Kaiserstrasse 143

Paul Burchard
i - rv

Die Ausstellung beziv .
Erneuerung der Halb -
monatskarten kann mit
Wirkung vom 1b. Sep¬
tember 192b an neben den
seitherigenBerkausöstellen.
in den Geschäftsräumen
der Städt . Sparkasse —
ebener Erde — Eingang
Marktplatz, erfolgen.

Städt . Bahnamt .
Jahrelang »

Grasversteigerung .
Am 16. September , nachmittags 3 Uhr, wird dar

GraSerträgni » , III . Schnitt V. Gewanns Litzelan
nnd der II . Schnitt der stadteigenen Wiesen an
der « lb bei Junker & Ruh loSweise. öffentlich gegen
Barzahlung versteigert . Zusammenkunjt : nachmittags
3 Uhr Hansa, Mühlburg . 1664

Karlsruhe , den 10 . September 192b.
Städtisches Tiesbanamt .

jtzabe ich durch Gebrauch aea
Obermeyrr '» Medt-tnal
Karva - Katf »

nachdem bi» vabtn
. e and . angewandtenMittel
«ersogten . Postass . D. tn D.
Der St -M.—es, 9W»oerft4rtt
Wt.l .— Zur Nachbrbandia . ist

»Treme des. zu «« otebl .N
» ro

da-Sremel
. baden tn all. Apotveken ,
ogerien und Parfümerien.

» » Kriegsstratze Sn
beim Güterbahnhos .

geräucherte
Krakauer
1 Pfd . 1 .10 Ml.

seiilsteMetitvmft
1 Stückv .40Pfg . an

feinste Streich »

LkderwlirVe
tStck . l « Pfg . l

I

bis zu den seinst .Sorten. I
Billig . Bezugsquelle
für Wirt « » . Kantinen

1- u. 2>tür . Schränke, 3>tlg.
Spiegelschrank, Bücher¬
schrank , Bertiko, Kommode,
Waschkommode , Tische ,
Stühle , Küchenschränke ,
g

ute saubere Betten . Deck-
etieu u Kiffen , sonst . Mö¬

bel, Roßhaar für 1 Matr .
ist alles sehr billig zu verk .

An- und Verkauf
D.Gutman « , Rudolsst .12 .

Bohne«" und
Krautsiändcr

Waschzüber, Kübel ,
jeder Größe zu verkaufe»

R . Virm,"LL ?
iS Bürgerstraße IS .

Reparaturen werden
schnell besorgt , 1,0811

Eingettoffen
eilt weiterer |

Waggon
sütze

Äskl -

Stoitöfn
| Psd. 33 Pia ^

Rr . 213

8Von der Reise zurück

Dr . med . A . Braun
Friedenstraße 21. 6089

Von der Reise zurück

Dr . med . Blümel
Facharzt fürHaut -undHarnkrankheiten

Röntgen - und Lichtbehandlung
Kalserstr . 205 Fernspr 4318

5088 _

Damenhüte
llillllllllllllllllllllllllllllllll!

TVlaxia Specht / Waldsle . 35

gegenüber dem Kolosseum
Umarbeithiüe / Fassonier hüte wollen dieDamen
pünktlicher und rascher Ausführung wegen

jetzt schon bringen . *088
himmttuminiintMitrutMniinmfmnutuuiHaitoHnMoai

COLOSSEUM
Tftgllch abends 8 Uhr 4804

Laufe Reiner Frau nach
Die große Berliner Ausstattungs -Revue

flerrenltr.il Telef. 2502
isiiiiiiiiiiiiilMMMMIMMffMiiiiiiilfflMiiiuiniuiUiiiuuuiuumiiiii,

MW- Unwiderruflich nur 3 Tage I "WM

Ab hente bis lnkl . Donnerstag !

! • Mi « II « litt

» ■

Ein Drama aus dem Orient
ln 7 Akten . 6082

In der Hauptrolle :

NORMA TALMADGE.
' " als Lebensretter“

Interessante Groteske in 2 Akten .

Summt« hrimltW
am Samstag , den 2 «. und Sonntag , den 27 . Sept . 1925 in

Kehl a. Rh .

Festprogramm :
Samstag , de» 2 « . September

vorm . 11 Nhr : Eröffnung der landwirtschaftlichen
und Obstbauausstcllung in dee städtischen
Turnhalle ,

abends 8 Uhrr Fackelzug der Turn- und Sportvereine.
abend» 8 h Uhr : Bankett im Saalbau zum „Schiff "

zu Ehren der anwesenden Negierungsvertreter und
der Gäste.

Sonntag , den 27 . September ^ <
vorm . 11 —12 Uhr : Promenade - Konzerte des

Hanauer Musilvereins " und der „ Harmonie " Sund¬
heim

nachm. 2 </z Nhrr . Trachtenfestzug aller Hanauer Orte
und einiger Gemeinden der Ortenau . Ca. 600 Mit -
wirkeude in etwa 60 Gruppen ; 9 Musikkapellen;
ca. 100 Hananer Reiter !

Bier Abteilungen :
I . Hanauer Sitten und GebräucheII . Bodenkultur und Gewerbe 890

III . Haustiere , Jagd und Fischfang
IV . Bilder aus der Geschichte deS HanauerlandeS

und der Stadt Kehl
abends 7 'k Uhr : Großes Feuerwerk am Stadtweiher .

Verstärkung der kursmäßigen VerkehrSberbindungen und Sonder -
sahrten von und nach allen Richtungen.

Zur Einreise nach Kehl genügt einfacher Reisepaß oder vom
Bezirksamt ausgestellter Personalausweis mit Photographie .

Auskunft und Programme
durch den Verkehrsverein Kehl (Geschästsstelle Rathaus ).

Schreib » und
>lh | l r Nähmaschinen »

v • Reparaturen ?
Werderplatz 40 .

Fleißige», ehrliche»

Müdcheu
sofort gesucht 6101
Angarte » ftr . 46 , Laden.

Während der

HANDARBEITS¬
AUSSTELLUNG

Kaiserstrasse 143

Baby -Artikel
besondere preiswert 6081

Paul Burchard
i -.

Das ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung aller beschädigten Pappen und Anfertigung von

Pnppenperflcken aus mitgebrachten Haaren . 4252
Verkauf von Puppen und Puppenartikeln .

Erste Karlsruher
Pnppen - Kltnlk H . BIELER 223 Kaiserstraße 223

zw .Douglas -uHirschstr *

Zu vermieten :
1. Große Büroräume , Zimmerstraße b (evtl, für

eine saubere Fabrikation geeignetl
2. Einige Lagerräume daselbst mrt Gleisanschluß
3. Ei» vierstöckiges Magazin eventl. mit Büro

Kronenstraße 60.
Näheres bei

Ferdinand Hamburger, Kronenstrahe 50
Telefon 162 und 404. 6096

kerrlsrune
Wir empfehlen für die kältere Jahreszeit unser Lager

in selhstausgebanten Weinen
deS Markgräflerlands , deS Kaiserstuhls, der Mosel und

der Pfalz, sowie ausländischer Herkunft.

Unsere neuen Weinpreislisten sind in allen Verkaufs¬
stellen erhältlich .
Ne » eingeführt :

1923 er Haardter Letten Riesling . Mb. 1.30
1923 er Haardter Mandelring Riesling . . . . „ 1.40
1921er Haardter Letten Lriginaladsüllung . . . „ 3 .90
192iec Haardter MandelringBonguet Riesling

Lriginaladsüllung „ 3.90
per Flasche, einschließlich Steuer und Glas .

Ferner empfehlen wir als besonders preiswert :
Lauffeuer und Auggener 1.00 II lldenheimer . 1.20
Dirmsteiner . . . . . 130 || Alsenztäler Rietzling . 1.60

11921Rierfieiner Reumorgen
Mark 2.-

Ladllchrs
LsndkstheLler
Dienstag

02 , Tt
d . IS . Sept»

-W. 601—700.

JerWildsWS
Komische Oper in 3 Alten
nach Kotzebue frei bearbeit.

Text und Musik
von Albert Lortzing.

Musikalische Leitung :
Ferdinand Wagner .

In Szene gesetzt von
Otto Krauß .

Personen : ,
Graf Wehrauch
Gräfin . Hoffmann-Brewer
Baron Bus
Baronin Baß-Kehlmann
Nanette Küttner
BaculuS Schuster
Gretchen Zoeb'sch
Pankratius Hanne

Anfang 7 */j Uhr.
Ende gegen 10 v- Uhr.
Sperrsitz I 7.40 Mark.

W
W
Dm

in Holz « . Metall , sowie Matratzen , Paicntröste und
Bettsedern außergew . billig . Aus Wunsch Zahlungs -
erieichlerung Gottir . Ulettenheimer

4921 Marlgrafenstr . 55, b . Rondell .

Ovalfäffer
neue, drei Stück, 680 Ltr .
hallend , sofort zu ver¬

kaufen . 6064

Bürgerstraße 13.

Roten Waldulmer
Malaga dunkel .
Douro Pottwein .
Madeira . . . .

. 2 .10

. 1.80

. 3.00
. 4.10

Roten Kälterer Ceewein 1.20
Malaga Gold Rein L Co. 2.20
Halbsützer Tarragona . 1.80
Goldscherry . . . . 3 .80

Ferner erstklassige Spirituosen :
WeinbrandL. B . V . und * * * (Dreistern ). Asbach Uralt

Lcharlachberg Meisterbrand, feinstes Kirschwaffer

Cdelkirschwaffer (Sjähttg)
per Flasche Mk . 3 .«« und « .50

Zwetschgenwaffer. Dentfcher Rum sowie

echten Jamaica - Rum 25°
I0

ganz hervorragende Qualität
zu Mk. 7 .50 und 14 .— per Flasche

Diverse Liköre erster Fabriken
Danziger Goldwaffer , Cherry Brandy. Jakobiner

Gilka Getreidekümmel . Eierlikör etc. 5102

mumm jmm

die
wasserecht »
pflegt TäimMnbSätn .. .

IfenißtgtBWdthsMrtfthbriten &k
QiWegen

! Paßbilder f
; dir Reise und Fahr g

karten sofort g
I Offerf-Photos I
| Billigste Preise . g
I Photogr . Atelier g

I Rausch & Pester |
5 Erbprinzenstr . ä jj
iiiiimimiiiiiiinininnninm̂

PHINkO

Laufend
eintreffend :

Frische

Psd . V bK dkä -

S Psd .-Kistchen

3. 1S
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